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Ç  Der DAV ist Ausrichter der 10. Weltmeis-
terschaft im Süßwasserfischen für Angler 
mit Behinderung im August in Potsdam
Was verbindet die Olympischen Spiele in Pe-
king mit der 10. Weltmeisterschaft im Süß-
wasserfischen für Angler mit Behinderung 
bzw. was haben am 8. August Peking und 
Potsdam gemeinsam? Mehr als man auf den 
ersten Blick glaubt. In beiden Städten finden 
Eröffnungsveranstaltungen statt – in Peking 
für die Olympischen Spiele und in Potsdam 
für die genannten Weltmeisterschaften. Trä-
ger der Angel-WM ist die Confedération In-
ternationale de la Pêche Sportive (C.I.P.S.). 
Sie wurde am 22. Februar 1952 in Rom ge-
gründet. Ziel der C.I.P.S. ist es, die sport-
lichen Aktivitäten im Sportfischen auf in-

ternationaler Ebene zu organisieren und zu 
fördern. Im Gründungsdokument ist aus-
drücklich festgehalten: „Hierbei handelt die 
C.I.P.S. immer nach dem olympischen Ge-
danken.“ 
Als der Präsident der Föderation für das Süß-
wasserangeln sich vor nunmehr zwei Jahren
mit der Bitte an den DAV wandte, die 10. WM 
im Süßwasserangeln für Behinderte zu or-
ganisieren, rechnete er mit den Erfahrungen
unseres Verbandes bei der Organisation
derartig bedeutender Angelsportveranstal-
tungen.
Der DAV ist seit September 1957 Mitglied
der C.I.P.S. Unser Verband war in ihrem Auf-
trag bereits Organisator der II. Weltmeister-
schaften im Turnierangelsport (heute Ca-
stingsport) im Juli 1961 in Dresden, der VIII.
Weltmeisterschaften im sportlichen Angeln
im September 1961 in Merseburg, der VIII.
WM im Turnierangelsport  im August 1968
in Güstrow und der XIII. WM im Turnieran-
gelsport im Juli 1974 in Cottbus sowie  der
2. Weltmeisterschaften im Meerescasting im
Juli 1999 in Kiel. Die 10. WM für Angler mit
Behinderung ist somit die 6. vom DAV im
Auftrag der C.I.P.S. organisierte WM. (Üb-
rigens organisieren wir im nächsten Jahr
die WM im Casting der Senioren und Vete-
ranen sowie den Kongress der C.I.P.S.).
Die Organisation dieser 10. WM ist eine An-
erkennung der Leistungen des DAV speziell
für den Angelsport für Behinderte.
Wir als DAV wiederum konnten auch deshalb
zustimmen, weil Eberhard Weichenhan als
Präsident des Landesanglerverbandes Bran-
denburg rechtzeitig signalisiert hatte, dass es

für seinen Verband eine Ehre sein würde, die 
Organisation zu übernehmen und dass die 
Brandenburger Landesregierung ebenso wie 
der Oberbürgermeister von Potsdam dieses 
Vorhaben gewiss unterstützen würden. Sei-
ne Zuversicht war und ist voll berechtigt. Es 
spricht für das hohe Ansehen des Landesang-
lerverbandes Brandenburg unter der Leitung 
seines Präsidenten, dass sich Ministerpräsi-
dent Platzeck bereit erklärte, die Schirmherr-
schaft über diese einmalige Veranstaltung in 
Deutschland zu übernehmen. 
Es ist nicht unwichtig zu erwähnen, dass 
die 10. Weltmeisterschaft als Hegeveran-
staltung zur Minderung des Weißfischbe-
standes in diesem Bereich der Havel ausge-
schrieben ist. Die geangelten Fische werden 
gehältert und in Sachsen-Anhalt zur Stabi-
lisierung der dortigen Bestände wieder ein-
gesetzt. In Abstimmung mit Brandenburgs 
Agrarminister Dietmar Woidke findet die 
WM mit Genehmigung der Oberseten Fi-
scheribehörde statt. 
Der Potsdamer Oberbürgermeister Jann Ja-
kobs unterstützt uns ebenfalls. Wir arbeiten 
mit seinen Mitarbeitern freundschaftlich zu-
sammen. Ich nutze gern auch diese Gelegen-
heit für einen herzlichen Dank!
Wir haben alle drei Brandenburger Politiker 
sowie die Beauftragte der Bundesregierung 
für die Belange behinderter Menschen Karin 
Evers-Meyer und ihren Kollegen der Bran-
denburger Landesregierung Rainer Kluge 
eingeladen, sich persönlich über die WM an 
der Alten Fahrt zu informieren. Wir hoffen, 
dass uns unser ständiger Schirmherr Petrus
gutes Wetter beschweren wird.� ¼¼¼

Ein großes Fest des Angelns 
für uns alle im olympischen 
Geist
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Ich unterstütze ausdrücklich den Aufruf von 
Eberhard Weichenhan an die Mitglieder des 
Verbandes, an die Alte Fahrt zu kommen und 
so auch ihre Verbundenheit mit den Aktiven 
zum Ausdruck zu bringen. 
Dafür ist genügend Gelegenheit, denn die 
Mannschaften werden bis zum 5. August 
anreisen und hauptsächlich im Gutshof Fal-
kenrhede Quartier nehmen. Am 6. und 7. ist 
freies Training, am 8. Pflichttraining sowie 
die Eröffnung. Die Wettkämpfe selbst finden 
dann am 9. und 10. statt. Am 10. August ist 
gleichfalls die Abschlussveranstaltung mit 
feierlicher Siegerehrung.
Wir gehen davon aus, dass die 10. WM auch 
für die Medien eine hoch willkommene Ge-
legenheit für eine interessante Berichterstat-
tung ist. Dabei geht es neben der Ermittlung 
der Weltmeister, die im olympischen Geist 
hoch motivierten Athleten kennen zu ler-
nen und zu sehen, mit welcher Leidenschaft, 
Freude und Professionalität sie auf höchstem 
Niveau, mit bestem Gerät zu angeln verste-
hen. Ihre Botschaft und Angelphilosophie 
ist in der Potsdamer Erklärung niedergelegt, 

die wir dann im Konsens verabschieden wol-
len (s. Kasten). Diese Erklärung geht konform 
mit den Ergebnissen einer Studie des Insti-
tuts für Binnenfischerei in Potsdam-Sacrow 
und des Leibnitz-Institutes für Gewässerö-
kologie und Binnenfischerei in Berlin zur Be-
deutung des Angelns für Menschen mit Be-
hinderung. Wir haben diese Ergebnisse der 
Presse im Mai vorgestellt.
Zur Vorbereitung der WM hat sich ein Or-
ganisationsbüro unter meiner Leitung kon-
stituiert.
Mehr als 30 gesondert geschulte Kampfrichter 
aus dem Landesanglerverband Brandenburg 
werden für einen reibungslosen und sportlich 
fairen Wettkampf sorgen. Hauptsponsor ist 
die Angelgerätefirma SPRO. Weitere Spon-
soren sind die Hamburg-Mannheimer Versi-
cherung sowie die Sparkasse Potsdam. Ihnen 
allen schon jetzt und hier herzlichen Dank.
Wir rechnen mit allen 12 Ländern, die in der 
Lage sind, ein Team für eine solche WM auf-
zustellen, darunter die drei Erstplatzierten 
des vergangenen Jahres Frankreich, Belgien 
und Italien. Außerdem noch Bosnien-Her-

zegowina, England, Kroatien, Polen, Portu-
gal, Slowenien, Tschechien, Wales und na-
türlich wir als Gastgeber. Weltmeister im 
Vorjahr wurde ein belgischer Sportfreund, 
der sicher seinen Titel verteidigen will. In die-
sem Zusammenhang ist es sicher interessant, 
sich die Veranstaltungsländer der bisherigen 
Weltmeisterschaften für Angler mit Behin-
derung in Erinnerung zu rufen:
1. 1999 in Belgien; 2. 2000 in Italien, 3. 2001 
in Portugal, 4. 2002 in Wales, 5. 2003 in Ita-
lien, 6. 2004 in Slowenien, 7. 2005 in Tsche-
chien 8. 2006 in Portugal, 9. 2007 erneut in 
Belgien.
Der DAV beteiligt sich seit 2002 an dieser 
WM mit einer Mannschaft unseres Han-
dicap-Anglerverbandes unter dem Namen 
Team Deutschland. Unsere Spitzenangler er-
kämpften 2004 einen 3. Platz in der Einzel-
wertung durch Ralf Töpper, der auch in die-
sem Jahr dabei ist.
2005 in Tschechien freuten wir uns sehr über 
Bronze in der Mannschaftswertung. Und wir 
hoffen sehr, dass unsere Spitzenangler in die-
sem Jahr diese Ergebnisse noch übertreffen 
können.

Wir wollen alles tun und rechnen alle fest 
damit, dass diese WM noch lange nachwir-
ken wird. 
Auch deshalb, weil der Landesanglerver-
band Brandenburg zur Erinnerung an dieses 
Ereignis an der Alten oder Neuen Fahrt ei-
nen oder zwei rollstuhlgerechte Angelplät-
ze schaffen will und in der letzten Ausgabe 
dieser Zeitschrift zu Spenden aufgerufen hat. 
Zum Schluss finde ich keine besseren Worte 
als sie mein Freund Eberhard Weichenhan 
auf der Hauptversammlung im April gefun-
den hat:
„Ich bin überzeugt, dass diese WM ein Fest 
des Angelns für den DAV, den LAVB, das 
Land Brandenburg und die Stadt Potsdam 
werden wird.“
Jawohl, in diesem olympisch-optimistischen 
Sinne freue ich mich auf die WM-Tage in 
Potsdam und wünsche uns allen ein kräftiges 
Petri Heil!  ß

Bernd Mikulin, Präsident des Deutschen 
Anglerverbandes

Potsdamer Erklärung:
Ç Wir, die Teilnehmer der Weltmeister-
schaften im Süßwasserfischen für Angler 
mit Behinderung in Potsdam am 9. und 10. 
August 2008, begehen mit dieser WM ein 
Jubiläum, denn bereits zum 10. Mal mes-
sen wir unsere Fähigkeiten in einem fai-
ren kameradschaftlichen Wettstreit von 
Angelsportler zu Angelsportler.
Wir freuen uns, hier in Potsdam, der Lan-
deshauptstadt des herrlichen Bundes-
landes Brandenburg, zu zeigen, dass Be-
hinderungen für uns keine Barriere sind, 
auf höchstem Niveau zu angeln.
Getreu der Devise des Deutschen Angler-
verbandes, dass Angeln mehr ist als nur Fi-
sche aus dem Wasser zu ziehen, erklären 
wir anlässlich unserer Jubiläumsweltmei-
sterschaft:
Angeln ist für uns mehr Lebensqualität 
und Lebensfreude. Angeln bedeutet für uns 

mehr Naturerlebnis und Entspannung. An-
geln steigert und festigt unser soziales Mit-
einander. Angeln ist für uns eine ideale Ge-
legenheit, Körper und Geist zu trainieren. 
In diesem Sinne machen wir uns stark für 
die Hege und Pflege der Natur.
Dies beweisen wir als Teilnehmer unserer 
10. Weltmeisterschaft erneut hier im tradi-
tionellen Angelrevier Potsdam. 
So wichtig uns natürlich die Freude über 
den Sieg ist, so ist uns die Botschaft glei-
chermaßen wichtig, dass Behinderungen in 
unserer Gesellschaft kein Makel sondern 
eine Normalität sind.
Deshalb wollen wir alle Mitmenschen er-
mutigen, Verletzlichkeiten jeder Art nicht 
hinzunehmen, sondern würdevoll, selbst-
bewusst und leidenschaftlich damit um-
zugehen.
Das ist unsere Lebens- und somit auch An-
gelphilosophie.
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Sehr geehrte Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer, verehrte Gäste,

herzlich willkommen im Olympiajahr 2008 
zur Weltmeisterschaft im Süßwasserfischen 
für Menschen mit Behinderung in unserer 
schönen Landeshauptstadt Potsdam. Unser 
wasserreiches Bundesland Brandenburg bie-
tet Anglern ausgezeichnete Plätze zum Fi-
schen und wird auch deshalb ein würdiger 
Austragungsort sein. Lassen Sie sich überra-
schen und fühlen Sie sich wohl.
Angeln zählt in Deutschland zu einer be-
liebten Freizeitaktivität. Es beruhigt oben-
drein den Körper und die Seele und lehrt 
einen vernünftigen Umgang mit der Natur 
und den Tieren. Für die über 30.000 Angler 
mit den verschiedensten Behinderungen in 

Deutschland heißt Angeln darüber hinaus 
Lebensfreude und gesellschaftliche Integra-
tion. So stärkt Angeln das soziale Miteinan-
der! 
Ich freue mich auf das Jubiläum, die 10. Welt-
meisterschaft im Süßwasserfischen für Men-
schen mit Behinderung und auf den kame-
radschaftlichen Wettkampf. Die Potsdamer 
und ihre Gäste werden sich davon überzeu-
gen können, dass Angeln mehr ist, als Fische 
aus dem Wasser zu ziehen. Sie werden fest-
stellen, dass der Angelsport ungeahnte Reize 
hat. Die Brandenburgische Landeshauptstadt 
ist stolz, Gastgeber eines solchen Ereignisses 
zu sein.
Ich wünsche allen Teilnehmerinnen und Teil-
nehmern ein kräftiges „Petri Heil!“, immer 
den richtigen Köder zur Hand sowie erleb-
nisreiche Tage in Potsdam. 

� Matthias Platzeck
� Potsdam, 2. Juni 2008

Grußwort zur 10. Weltmeisterschaft im Süßwasserfischen 
für Menschen mit Behinderung

Matthias Platzeck
Ministerpräsident Brandenburgs

7. Bundesjugendtag des 
DAV in Kühlungsborn 

Ç Am 24.05.2008 fand in Kühlungsborn der 
7. Bundesjugendtag des DAV statt. 
Direkt an der Ostseeküste hatten die Orga-
nisatoren um Wolfgang Schoknecht, Präsi-
dent des LAV Mecklenburg – Vorpommern 
und der Jugendbeirat des DAV ein buntes Pro-
gramm rund ums Meeresangeln organisiert. 
� Andreas Koppetzki
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Ç Wenn man an eine Angelweltmeister-
schaft denkt, dann fallen mir als erstes hoch 
dekorierte Team-Angler ein, die sich mit äu-
ßerster Konzentration dem Angeln widmen. 
Zum Ende stehen dann drei strahlende Sie-
ger auf dem Podest und lassen die Sektkor-
ken knallen…doch halt, bis dahin ist es für 
Angler wie auch für den Gastgeber ein lan-
ger Weg.
In diesem  Jahr hat nun Deutschland bzw. 
Brandenburg das große Glück, die 10. Welt-
meisterschaft im Süßwasserfischen für Ang-
ler mit Behinderung austragen zu dürfen. 
Es werden also viele internationale Medien 
ihre Augen auf Potsdam richten, denn neben 
Deutschland haben sich elf weitere Nationen 
angekündigt, darunter Belgien, Frankreich, 
Polen und England.
Das gesamte Programm wird sich über fünf 
Tage erstrecken, beginnend am 5. August mit 
der Anreise und endend am 10. August mit 
der Siegerehrung.

Doch was geschieht alles hinter den Kulis-
sen? Wer sind die Leute, die im Hintergrund 
die Fäden ziehen, damit alles reibungslos von 
Statten geht und der Name einer WM auch 
gerechtfertig wird? 
Diesen und vielen weiteren Fragen werde ich 
in der jetzigen und in der darauffolgenden 
Ausgabe des Märkischen Anglers nachgehen. 
Den kompletten Organisationsablauf zu be-
leuchten, würde wohl schon alleine eine Aus-
gabe unserer Verbandszeitschrift füllen, da-
her werde ich mich in der jetzigen Ausgabe 
unter anderem speziell der Kampfrichter-
schulung widmen.
Hierzu begleitete ich Wolfgang Schulze, einen 
der Organisatoren an einem Sonntagmorgen, 
in die Hauptgeschäftsstelle des LAVB nach 

Potsdam. Wolfgang ist in 
Sachen Angeln und inter-
nationale Veranstaltungen 
schon ein alter Hase und so 
wundert es nicht, dass er 
die Schulung der Kampf-
richter sowie weitere Or-
ganisationen übernimmt. 
Schon zwei Wochen zuvor 
unterwies er zusammen 
mit Klaus Ahrens um die 30 Sportsfreunde 
in Oranienburg. Bei großen Veranstaltungen 
bedarf es schon einer halben Kompanie an 
Kampfrichtern. Man muss wie folgt rech-
nen: Es haben sich zwölf Nationen angekün-
digt, eine Mannschaft besteht aus vier Ang-
lern. Schon wären wir bei 48 Personen, die 
das Angeln überwachen. Diese wurden spezi-
ell geschult, wobei die Schulung nur den gro-
ben Rahmen einer Veranstaltung beleuchten 
kann. Hinzu kommen noch vier Blockkampf-
richter, da in vier Sektoren gefischt wird. Ihre 

Funktion besteht darin, mit den 
48 Kampfrichtern in Kontakt zu 
stehen und eventuelle Verstöße 
gegen die Wettkampfordnung 
an die Wettkampfleitung wei-
ter zu reichen. Außerdem be-
schriften sie die Stundentafeln. 
Diese geben Auskunft darüber, 
wie viele Fische der Angler be-
reits gefangen hat.
Zusätzlich  kommen noch ein-
mal vier Hauptkampfrichter 
hinzu, die zusammen mit Ver-
tretern der FIPSed die Wett-
kampfleitung bilden. Also wären 
wir nun schon bei 56 Schieds-
richtern. Jedoch muss noch Zu-

satzpersonal hinzugerechnet werden, da 
eventuell Personen krank werden könnten. 
Hinzu kommt, dass Personal für die Wie-
getrupps vorhanden sein muss. Ein solcher 
Trupp besteht aus fünf Personen, die für ei-
nen Sektor zuständig sind.
Alle diese aufgezählten Personen müssen 
über das Reglement der FIPSed informiert 
sein, um sich den Regeln entsprechend zu 
verhalten und, das ist noch viel wichtiger, 
sie müssen selber dafür sorgen, dass die Vor-
schriften eingehalten werden. Dass die Ein-
haltung der Regeln enorm wichtig sind, be-
tonte auch Wolfgang Schulze mehrmals, 
denn ein Fisch kann über Sieg oder Nieder-
lage entscheiden und dies ist nun einmal eine 
Weltmeisterschaft.

Was sind nun die Aufgaben des Kampfrich-
ters? Zunächst einmal muss klar gestellt wer-
den, dass der Kampfrichter viel mehr ein Be-
obachter ist, als ein Richter. 
Seine Aufgaben bestehen darin, den Angler 
zu beaufsichtigen, die gefangenen Fische zu 
zählen und Verstöße den Blockkampfrich-
ter zu melden. Was sich jetzt noch ziemlich 
einfach anhört, wird spätestens beim An-
geln kompliziert, denn wenn ein Profi ei-
nen Schwarm Fische am Platz hat, kann man 
schnell den Überblick über den Fang verlie-
ren. Zu diesem Zweck wurde ein Formular 
angefertigt, auf dem nur noch Kreuze gesetzt 
werden müssen.
Genauso sieht es bei den Verstößen gegen die 
Wettkampfordnung aus, diese müssen genau 
mit Uhrzeit vermerkt werden, um später ei-
nen Beweis zu haben. Die spätere Ahndung 
übernimmt dann die Wettkampfleitung.
Die Wettkampfrichter übernehmen zusätz-
lich noch den Part eines Sicherheitsmannes, 
um eventuell zu eifrige Journalisten in ihre 
Schranken zu weisen. 
Da diese Weltmeisterschaft mit behinderten 
Anglern durchgeführt wird, muss garantiert 
werden, dass die Mannschaften ein einheit-
liches Level in Bezug auf ihre Behinderung 
hat. Hierzu bekommen die einzelnen Angler 
ein ärztliches Attest, wonach die Handicap- 
Punkte von eins bis sechs vergeben werden. 
Ein Angler mit der Punktzahl sechs kann die 
größte Hilfe in Anspruch nehmen. Zusam-
men muss eine Mannschaft mindestens zehn 
dieser Punkte vorweisen.
Es wird also schnell ersichtlich, wie umfang-
reich die Organisation ist, denn man muss 
wirklich alles nur mögliche einplanen. Ich 
hoffe, dass die WM ein voller Erfolg wird. 
Dann hätte sich der Organisationsaufwand 
für die Leute im Hintergrund gelohnt, denn 
eines sollte man nicht vergessen, man ver-
liert schnell den Überblick über den Aufwand 
und vergisst sehr schnell die Leute, die nur im 
Hintergrund agierten.  ß�
� Rudi Marzahl

Angel-WM für Menschen mit behinderung

Hinter den Kulissen – Teil 1
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Anmeldung – LAVB Lehrgang
Ihre Anmeldung richten Sie bitte an: Landesanglerverband Brandenburg e. V.  |  Fritz-Zubeil-Str. 72-78  |  14482 Potsdam

Name	 Vorname

Straße	 PLZ	 Wohnort

Rufnummer	  Verein

Thema des Lehrgangs

Angler mit Behinderung erklären:
„Angeln bedeutet viel mehr, als Fische aus 
dem Wasser zu ziehen“
Für Millionen von Menschen in Deutschland 
ist Angeln eine bedeutende Freizeitaktivität. 
Was das Angeln speziell für Menschen mit 
Schwerbehinderung bedeutet, wurde nun im 
Auftrag und mit Unterstützung des Deutschen 
Anglerverbandes in einem gemeinsamen For-
schungsprojekt des Instituts für Binnenfische-
rei in Potsdam-Sacrow und des Leibniz-Insti-
tuts für Gewässerökologie und Binnenfischerei 
in Berlin-Friedrichshagen auf Basis einer 
schriftlichen Umfrage wissenschaftlich un-
tersucht. Das Interesse der Befragten war en-
orm hoch. 954 Mitglieder des Deutschen Ang-
lerverbandes (DAV) gaben zu verschiedenen 
Aspekten ihrer Angelleidenschaft Auskunft, 
darunter auch 347 Schwerbehinderte. Um die 
Bedeutung des Angelns für Menschen mit Be-

hinderung zu ergründen, wurden die Eigen-
schaften, Bedürfnisse und Vorstellungen von 
Anglern mit und ohne Schwerbehinderung 
vergleichend ausgewertet.
Die Ergebnisse überraschten in ihrer Deutlich-
keit selbst die Experten: Für Angler mit Behin-
derung nimmt das Angeln einen höheren Stel-
lenwert im Leben ein und wirkt positiv auf die 

Lebenszufriedenheit. Gleichzeitig profitieren 
sie in stärkerem Maße von der Angelleiden-
schaft, allerdings stellen sich ihnen immer 
noch  zahlreichere Hindernisse in den Weg.
Weitere Informationen: 
Institut für Binnenfischerei e.V. 
Potsdam-Sacrow  |  Tel.: (033201) 4 06 -0
E-Mail: philipp.freudenberg@ifb-potsdam.de

Im Bild (v. l .n. r.) Eberhard Weichenhan Präsident des LAVB, Prod. Dr. Werner Steffens stellv. Vizepräsident 
des DAV, Dr. Uwe Braemick Direktor des Instituts für Binnenfischerei Potsdam-Sacrow sowie Pressevertreter

1. Richtig räuchern
Termin: � 27.09.2008
Ort: � Fischerei Köllnitz e. G.
� Hauptstraße 19
� 15859 Storkow / OT Schauen

Zeit: � 9.00-15.30 Uhr

Erfahrene Räucherspezialisten zeigen und er-
läutern wie man richtig räuchert.

2. Erfolgreich beim 
Gemeinschaftsangeln
Termin: � 11.10.2008
Ort: � Anglersiedlung Kanalbrücke, Potsdam
� Autobahnausfahrt Potsdam-Nord

Zeit: � 9.00-16.00 Uhr
Teilnehmer an der Weltmeisterschaft Fried-
fischangeln 2008 zeigen von der Futtervor-
bereitung bis zur Angeltechnik ihre Tricks 
und Kniffe.

Unkostenbeitrag je Lehrgang:	 …für Mitglieder des LAV Brandenburg� 10,- €
				    …für nichtorganisierte Angler� 30,- €

Mit der schriftlichen Anmeldung bis zum 05.09.2008 sind die Teilnahmegebühren auf das Konto des 
LAV Brandenburg e. V.  |  Berliner Volksbank  |  BLZ 100 900 00  |  Kto 179 759 4004  |  Kennwort: Lehrgang
Jedem Teilnehmer wird eine Anfahrtsskizze zugesandt. 
Auskünfte erteilt unter der Rufnummer 0331/743 01 60, Angelfreund Klaus Ahrens

LEHR GANG

2 0 0 8

Für Ihre Anmeldung, bitte diesen Coupon ausschneiden oder kopieren
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Ç Gewässer, die durch Torfabbau ent-
standen sind, Dorfteiche, kleine Waldseen 
und sogar Viehtränken verbergen oft ei-
nen kleinen Goldschatz: Karauschen, die 
mit ihren großen Schuppen sicher zu den 
schönsten Fischen unserer Gewässer zäh-
len.  Carassius carassius wie die Wissen-
schaftler diesen Vertreter der Karpfenfische 
nennen, bewohnt zwar auch Seen, größe-
re Teiche, Kanäle und langsam fließende 
Flüsse, doch hat sie hier oft einen schwe-
ren Stand. Räuber wie Hecht und Wels las-
sen sich gern mal einen knackigen Goldbar-
ren schmecken. In den Zeiten des lebenden 
Köderfischs zählte die Karausche für vie-
le Hechtangler zu den beliebtesten Ködern, 
denn sie hielt – ohne Biss – oft den gan-
zen Angeltag durch. Heute ist ihre Bedeu-
tung als (toter) Köderfisch deutlich gerin-
ger. Das liegt sicher auch daran, dass es 

immer schwerer wird, überhaupt gute Ka-
rauschengewässer zu finden. Zwei Dinge 
machen der Karausche dabei das Leben be-
sonders schwer: der Verlust geeigneter Le-
bensräume und starker Besatz mit ande-
ren Fischen. Viele Dorfteiche und andere 
Kleingewässer fallen menschlichen Aktivi-
täten zum Opfer und werden einfach zuge-
schüttet. Oder trocknen durch Wasserman-
gel in heißen Sommermonaten soweit aus, 
dass selbst die Karausche keine Chance hat. 
Ein kräftiger Besatz mit Schleien und natür-
lich den so beliebten Karpfen lässt den Ka-
rauschenbestand in der Regel langsam ver-
schwinden. Alle drei Arten ernähren sich 
sehr ähnlich, nur sind vor allem Karpfen 
eben deutlich größer als Karauschen und 
verputzen so auch deutlich mehr. 
Die Karausche wird oft verwechselt – vor 
allem mit dem Giebel (wissenschaftlicher 

Name Carassius auratus). Die Unterschei-
dung ist auch nicht einfach. Am lebenden 
Fisch hilft es am besten, die Schuppen ent-
lang der Seitenlinie zu zählen: Sind es 32 bis 
34 dürfte es wirklich eine Karausche sein. 
Bei 31 kann es auch ein Giebel sein. Sind es 
nur 27 bis 30 ist es auf jeden Fall ein Gie-
bel. Bei toten Fischen hilft ein Blick in die 
Leibeshöhle: Das Bauchfell des Giebels ist 
auffallend dunkel gefärbt. Barteln hat eine 
Karausche übrigens nie. Auch kleine Schup-
penkarpfen tauchen in Meldungen aber im-
mer wieder als Rekordkarauschen auf.

Allein im Teich
Dass die Karausche in einigen ihrer Heimat-
gewässer die einzige überlebende Fischart 
ist, verdankt sie ihren Nehmerqualitäten. 
Selbst Tiefschläge wie ein extrem niedriger 
Sauerstoffgehalt, starke Überdüngung des 
Gewässers oder harter Frost steckt ein Ka-
rauschenbestand schon mal weg. Was der 
Karauschenkörper dabei biologisch leis-
tet, findet auch in anspruchsvollen wis-
senschaftlichen Magazinen immer wie-

Königin des Dorfteichs

Zum Karauschenangeln sind feine Posen 
erste Wahl

Die vergessenen 
Fische
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der Erwähnung. Denn die Karausche ist 
zum Beispiel in der Lage, ihren Stoffwech-
sel so umzustellen, dass sie Alkohol anrei-
chert. Dieser hilft ihr als Frostschutz durch 
harte Winter. Die Tatsache, dass das Herz 
des Fisches auch bei extremem Sauerstoff-
mangel weiter arbeitet, hat das Interesse der 
medizinischen Forschung geweckt, denn 
das menschliche Herz bekommt hier sehr 
schnell große Probleme. Vielleicht lässt sich 
da für die Behandlung etwas lernen. 

Ein Fisch für die Pose
Anglerisch kann die kleine Karpfenver-
wandte durchaus anspruchsvoll werden. 
Auch größere Vertreter ihrer Art zwingen 
uns beim Posenfischen schon mal dazu, von 
einem 3-Gramm- auf eine 1,5-Gramm-Mo-
dell runterzugehen, um überhaupt Bisse zu 
bekommen. Posenfischen ist auch wegen der 
geringen Größe vieler Karauschengewäs-
ser die Standardtechnik, um die Goldbar-
ren zu fangen. Einfacher Dosenmais bringt 
fast immer Bisse, doch kann an schwie-
rigen Tagen eine gute Köderauswahl sehr 
hilfreich sein. Teig, den wir mit verschie-
denen Aromen veredelt haben, kleine Rot-

würmer oder Maden sind bewährte Köder-
alternativen zum Mais. Auch für Vorfächer 
und Haken gilt übrigens: so fein wie irgend 
möglich. Denn die Königin des Dorfteichs 
kann schon eine launische Diva sein! Dass 
der rundliche Fisch mit 
den großen Schuppen viel 
mehr als nur Köderfisch-
größe erreicht, beweisen 
gerade skandinavische 
Friedfischspezialisten im-
mer wieder. Ein herrliches 
Beispiel dafür kommt aus 
Dänemark: Die Riesenka-
rausche von Brian Jensen 
wollen wir Ihnen deshalb 
hier unbedingt zeigen. Di-
ese Karausche hat ein Ge-
wicht von unglaublichen 
3,75 Kilo bei 52 Zentime-
ter Länge! Laut der wis-
senschaftlichen Internet-
Datenbank www.fishbase.
org können Karauschen 
aber noch größer oder zu-
mindest länger werden: 64 
Zentimeter werden dort 

als größte, bekannte Karauschenlänge an-
gegeben. Was muss ein Fisch dieser Grö-
ße an der leichten Posenrute für eine Spek-
takel veranstalten! Schon deutlich kleinere 
Vertreter seiner Art legen herrlich hek-
tische Fluchten und schnelle Richtungs-
wechsel hin, die jeden Drill spannend wer-
den lassen. 
Wo Karauschen groß werden, können sie 
auch gezielt mit Karpfentechniken gefan-
gen werden. Selbsthakmontagen mit Hart-
mais oder Mini-Boilies an Haarvorfächern 
gehören dort zum festen Repertoire der Ka-
rauschenspezialisten. Es ist halt ein kleiner 
Karpfen mit goldenen Schuppen. Apropos: 
Viele Karpfenrezepte passen natürlich auch 
für seine kleine Verwandte ausgezeichnet. 
Obwohl die Karausche grätenreicheres 
Fleisch hat als der Karpfen und natürlich 
geschuppt werden muss, hat sie auch als 
Speisefisch durchaus ihre Fans. Kleinere Fi-
sche bieten sich zum Frittieren an, größe-
re wandern in vielen Rezepten in Alu-Folie 
verpackt in den Ofen, andere empfehlen das 
Braten in Butter. Unabhängig von der Zu-
bereitungsart kann der leicht süßliche Ge-
schmack der Karausche aber viele Fisch-
Fans überzeugen. ß� Arnulf Ehrchen

Doch Karauschen werden so groß! Diese wiegt 3,75 Kilo!
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Im Drill zeigen Karauschen ihre Verwandtschaft zum Karpfen 
– und kämpfen hart
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Ç  Bei den meisten Anglern ist der kleine 
Kaulbarsch unbeliebt, weil er schon so man-
che Aalnacht „verdorben“ hat. Für Fischken-
ner gilt der Kamikaze unter den Kleinfischen 
dagegen als feine Beute. Warum? Wir lüften 
das Geheimnis. 
„Oh nein, nicht schon wieder!“ Wenn dieser 
Aufschrei durch die Nacht hallte, wussten alle 
Angler in Hörweite: Da hatte wieder einmal 
jemand statt des erhofften Kapitalen einen di-
cken Kaulbarsch am Haken. Und das galt un-
ter Wurmanglern immer als schlechtes Zei-
chen für den weiteren Verlauf des Angeltages. 
Als besondere Bosheit wurde den Kaulbar-
schen ausgelegt, dass sie das seltene Talent 
besaßen, mit traumwandlerischer Sicherheit 
den garantiert und unwiderruflich allerletz-
ten Tauwurm eines Aalanglers sofort nach 
dem Auswerfen zu finden und schnellstmög-
lich in tapferer Kamikaze-Manier zu ver-
schlucken. Bereits ziemlich früh in meiner 
Anglerjugend lernte ich, über Kaulbarsche 
zu fluchen. 
Beinahe genauso früh bemerkte ich aber auch 
etwas anderes: Immer gab es einige, meist äl-
tere Angler, die mit einem listigen Grinsen 
diese bei den jüngeren Kollegen so ungelieb-
te, stachlige Beute in den Fischeimer packten 
und mitnahmen. Wurden sie gefragt, was sie 
mit diesem „Kroppzeug“ wollten, wurde das 
Grinsen meist noch breiter. Eine Antwort be-
kam man jedoch nur selten, und wenn, dann 
lautete sie: „Für die Hühner...“ Und das war 
gelogen!

Der Außenseiter
So wie diese Angler immer Außenseiter blie-
ben, ist auch ihre Beute ein Außenseiter in der 
Fischwelt – allerdings kein uninteressanter! 
Unter den Barscharten, die in unseren hei-
mischen Gewässern vorkommen, ist er nicht 
nur der kleinste, sondern auch der einzige, 

dessen beide Rückenflossen zusammenge-
wachsen sind und nicht getrennt voneinan-
der auf dem Rücken stehen. Dieses Phänomen 
trifft man (außer bei seinem direkten Ver-
wandten aus der Donau, dem Schrätzer) sonst 
nur bei den amerikanischen Sonnenbarschen 
und den im Meer lebenden Drachenköpfen 
an. Mit letzteren haben sie außerdem auch 
den extrem „bedornten“ Kopf-Kiemen-Be-
reich gemeinsam.
Leider werden Kaulbarsche nicht annä-
hernd so groß wie ein Aal oder Zander. In 
vielen Binnengewässern erreichen die stach-
ligen Gesellen kaum einmal 15 Zentimeter. 
Im Vergleich dazu sind Kaulbarsche, die im 
Brackwasser heranwachsen, geradezu riesig: 
Im Unterlauf der Elbe sowie in den Küsten-
gewässern Mecklenburg-Vorpommerns er-
reichen sie 25 Zentimeter! 

Grinsen mit Grund
Nur drei Worte, die alles erklären: Die Din-
ger schmecken!
Die kulinarische Königsdisziplin in der Kaul-
barschverwertung dürfte dabei die Pommer-
sche bzw. Ostpreußische Kaulbarsch-Suppe 
sein. Dabei handelt es sich um ein altes Re-
zept, das bei den an Stettiner, Kurischem und 
Frischem Haff ansässigen Familien noch vor 
100 Jahren Gang und Gäbe war. Heute ist es 
nahezu vergessen – nur wenige Angler ken-
nen es noch. Und genau diese Insider sind 
es, die sich beim Angeln dadurch entlarven, 
dass sie über einen „Kauli“ am Haken nicht 
schimpfen... 
Und damit Sie bei der nächsten derartigen 
Gelegenheit ebenfalls zu denen gehören, die 
sich freuen, haben wir einfach einmal das 
Geheimnis der Kaulbarschsuppe auf diesen 
Seiten gelüftet. Was als erstes dazu zu sagen 
wäre, ist folgendes: Wenn Sie Ihre ersten eige-
nen Kaulbarsche säubern, werden Sie schnell 
feststellen, dass der Kaulbarsch einen ganz 
charakteristischen Geruch hat. Manch einer 
befürchtet dann, dass der Kaulbarsch viel-
leicht in irgend einer Weise „schlecht“ war. 
Dem ist nicht so! Dieses Aroma ist es, welches 
später auch der Kaulbarschsuppe ihren ganz 
speziellen, feinen Geschmack verleiht. 
Zum zweiten: Die Kaulbarsche zu säubern, ist 
für Ungeübte keine leichte Aufgabe. An den 
vielen Stacheln kann man sich schnell unan-
genehm verletzen, wenn man nicht aufmerk-
sam ist. Daher besteht der erste Arbeitsgang 
darin, mit einer robusten Küchenschere rigo-
ros alle Stacheln zu entfernen (siehe Fotos).
Zum dritten: Wenn es nicht gleich auf Anhieb 
mit einer kompletten Mahlzeit Kaulbarsche 
klappt, ist das kein Grund zur Traurigkeit. 
Auch wenn man nur einige wenige Fische er-
wischt, sollte man sie immer säubern und ein-
frieren. Die Fänge späterer Angeltage packt 
man dann einfach so lange obendrauf, bis die 
nötige Gesamtmenge beisammen ist. Im Üb-
rigen werden in den „echten Kaulbarschge-
bieten“ auch andere Fischsuppen (beispiels-
weise aus Barsch, Zander oder Aal) niemals 
ohne zwei, drei Kaulbarsche zubereitet. Der 
Kaulbarsch hat dann mehr die Funktion ei-
ner würzenden Beigabe, um den Gesamtge-
schmack der Suppe abzurunden. 

       Kamikaze küchenfein
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UND SO GEHT’S:
Kaulbarschsuppe
(auch mit Flussbarsch oder 
Zander möglich)

Zutaten
(für 4-6 Personen):

- �1,5 kg gesäuberte Kaul-
barsche

- 1 bis 1,5 Liter Wasser
- 2 mittlere Zwiebeln
- 1 kleine Sellerieknolle
- 2 Petersilienwurzeln
- etwas Salz und Pfeffer
- 12 Gewürzkörner
- 1 Lorbeerblatt
- 1 Eigelb
- Milch und Sahne
- 2 Esslöffel Mehl
- 1 Bund Küchenkräuter
- Margarine oder Öl
- Butter

Die vergessenen Fische – Kaulbarsch

Gezielt auf die Großen
Letzter Tipp: Da es ja in punk-
to Verwertbarkeit darauf an-
kommt, möglichst große Kaul-
barsche zu fangen, sollte man 
seine Angelmethode darauf 
einstellen. Da auf kleine Wür-
mer Kaulbarsche jeder Größe 
beißen, hat es sich daher be-
währt, mit kleinen, schmalen 
Fischfetzen auf die „Stach-
ler“ zu angeln. Der Fischfet-
zen sollte in etwa die Abmaße 
von drei nebeneinander ge-
legten Streichhölzern haben, 

also etwa 2,5 bis 3 Zentimeter lang 
und maximal 5 bis 7 Millimeter 
breit sein. 
Gleichfalls recht selektiv wirken 
große Tauwürmer. Mich stört an 
diesem Köder aber, dass es rela-
tiv viele Fehlbisse gibt, und dass 
der Tauwurm nicht ganz so zu-
verlässig nur Barschartige fängt, 
da auch die ganze Weißfisch-Sip-
pe mit mischt. Bei einem Fischfet-
zen halten sich die unerwünschte 
Beifänge dagegen in Grenzen. Üb-
rigens: Am besten fangen die Fetzen 
von Rotaugen.  ß � Sven Halletz

Die Zubereitung:
Die Kaulbarsche schuppen, sorgfältig aus-
nehmen und waschen. Falls die Köpfe am 
Fisch belassen werden, sollten Augen und 
Kiemen entfernt sein, da sie der Suppe sonst 
einen bitteren Beigeschmack verleihen. 
Die Zwiebeln, den Sellerie und die Petersilien-
wurzeln klein schneiden, im Wasser ansetzen, die 
Gewürzkörner dazutun und alles 30 Minuten ko-
chen lassen. Dann erst die Fische und das Lorbeer-
blatt dazugeben und 10 Minuten ziehen lassen. Da-
nach Fische und Lorbeerblatt herausnehmen.
Von den Kaulbarschen das Fleisch entfernen, Köpfe und 
Gräten zurückgeben in den Sud und alles für 20 Minuten 
weiterkochen. Dabei den entstehenden Schaum abnehmen 
und verwerfen. 
Die entstandene Brühe durch ein Sieb gießen, um alle Grä-
ten zu entfernen, danach mit heller Mehlschwitze binden 
und mit Eigelb, Milch sowie Sahne abziehen. Die nicht zu 
fein gehackten Küchenkräuter darüber streuen. Das ent-
grätete Kaulbarschfleisch als Einlage verwenden. Mit einer 
großen Butterflocke pro Teller servieren. Als Beigabe eignen 
sich krosses Bauernbrot, frisches Weißbrot oder Baguette.
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Ç Beim Friedfischangeln ist der Ukelei ein 
oft unerwünschter Begleiter. Hier kommt es 
einem vor, als würden Unmengen von diesen 
Fischen beißen. Doch sollen sie gezielt oder in 
größerer Menge gefangen werden, stoßen die 
meisten Angler an ihre anglerischen Gren-
zen. In der Zeit, als ich noch an Wettkämpfen 
teilnahm, lernte ich, dass auch diese Fische 
mit einer speziellen Angeltechnik gefangen 
werden können. International gibt es einige 
Spezialisten, die 5-6 Stück in der Minute fan-
gen. Hier muss jeder Handgriff sitzen und al-
les läuft wie motorisiert. Hochgerechnet wür-
de es so ein Angler auf 900-1080 Fische in 3 
Stunden bringen. Nun angeln wir nicht bei 
Wettkämpfen, zumal diese in Deutschland 
verboten sind, können aber trotzdem von die-
sen Perfektionisten einiges lernen. Als Geräte 
werden sogenannte Speed-Ruten verwendet. 
Der Begriff „Speed“ steht nicht ohne Grund 
vor diesen Ruten. Sie sind in der Regel relativ 
hart in der Aktion (eine deutliche Spitzenak-
tion) und besitzen eine in das Spitzenteil ein-
gesetzte Vollcarbonspitze mit einer weiche-
ren Aktion. Bei Belastung sieht die Aktion 
wie bei einer Winkelpicker oder Feederrute 
aus. Nur dass diese Ruten wesentlich leich-
ter sind. 

Feine Montage an der Oberfläche
Da der Ukelei ein sehr weiches Maul besitzt, 
verhindert die weiche Spitze ein Ausschlit-
zen des Fisches. Die straffe Aktion der Rute 
hingegen ermöglicht eine schnelle Reaktion 
auf einen Biss. Um die an der Oberfläche le-
benden Fische zu fangen, ist eine Pose un-
verzichtbar. Eine Tragkraft zwischen 0,2 
und 1 Gramm reicht aber völlig aus. Wich-
tig ist, dass sie sich im Wasser blitzschnell 
aufstellen und so den Biss, der schon beim 

Absinken erfolgt, erkennbar anzeigen kann. 
Bei glatter Wasseroberfläche wird mit einer 
kurzen, recht dicken Antenne der Biss noch 
deutlicher erkannt. Bei Wellen verwende ich 
entsprechend lange, dünne Antennen. We-
gen der häufigen Auswürfe sollte die Uke-
leimontage sehr einfach bebleit werden. Eine 
einfache 2-Punktmontage, d.h. ein Haupt-
blei und ein kleineres Schrot 5 – 8 cm über 
den Haken als Bissanzeigeblei reichen völlig 
aus. Das untere Blei sollte einen nach oben 
schwimmenden Fisch an der Pose anzeigen 

und daher nicht zu klein sein. Der Haken 
sollte nicht zu klein und dünn gewählt wer-
den. Ukeleis haben ein relativ weiches Maul, 
zu dünndrahtige Haken schlitzen zu schnell 
aus und bei zu kleinen Haken würde der An-
hieb zu oft ins Leere gehen. Ein 16er -18er 
Haken ist ok! Ob mit oder ohne Widerhaken 
ist Geschmackssache, ohne Widerhaken rut-
schen Maden oder Pinkis oft vom Haken. Mit 
Widerhaken ist das Lösen des Hakens um-
ständlicher.

Pinkys statt Maden 
Ein guter Kompromiss ist das Andrücken des 
Widerhakens mit einer kleinen Zange. Jetzt 

rutscht der Köder nicht so schnell vom Ha-
ken und das Hakenlösen ist auch nicht zeit-
raubend. Häufig rutscht der Pinki nach dem 
Fang einiger Fische über das Hakenplättchen 
auf die Schnur. Um das zu vermeiden, bin-
det man zwei stärkere Schnurenden mit in 
die Hakenbindung ein oder schiebt ein Stück 
Silikonschlauch über den Hakenknoten. Es 
geht natürlich auch ein kleines Stück von 
einem Gummi. Wer Fehlbisse vermeiden will, 
nimmt als Köder Pinkys. Dabei ist es norma-
lerweise nicht entscheidend, wie er befestigt 
wird, solange er nur fest genug hängt. Pro-
fis fangen bis zu 10 Fische mit einmal An-
ködern. Wenn im Spätsommer die Ukeleis 
größer sind, können auch schon Maden zum 
Einsatz kommen. 

Anfüttern an der Oberfläche hilft
Das Futter sollte am besten staubfein gemah-
len sein. Ich verwende häufig eine Mischung 

aus 1 Teil Milchpulver und 2 Teilen nicht 
klebendem Maismehl. Es können aber auch 
viele andere fein gemahlene Mehle verwendet 
werden, sie dürfen nur nicht so stark kleben. 
Ein klebriges Futter lässt sich schlecht wer-
fen und löst sich meist schlecht auf. Das Tro-
ckenmilchpulver verstärkt den Wolkeneffekt 
des Futters und macht es so für Ukeleis ma-
gnetisch anziehend. 
Das Futter sollte sehr locker sein und muss 
bereits beim ersten Aufschlagen auf die Was-
seroberfläche fast explosionsartig eine Wol-
ke bilden. Das kann man über eine sehr tro-
ckene Mischung erreichen, aber auch ein fast 
übernasses Futter bringt gute Resultate. Ein 
überfeuchtes Futter bildet gleichmäßigere 
Wolken. Leider ist die Wurfweite mit kurzen 
Distanzen bis 4 m begrenzt. Gefüttert wird 
im 30 Sekunden-Takt. Man wirft haselnuss-
große Futterbällchen ein und versucht durch 
ständiges Einsetzen der Montage die Ukeleis 
zum Biss zu verleiten. Dabei sollte die Mon-
tage immer gestreckt aufkommen und darf 
auch leicht geräuschvoll aufschlagen. Jeder 
Ukelei versucht schneller einen Happen zu 
bekommen als sein Nachbarfisch. Durch 
das Aufschlagen werden die Fische den Kö-

Ein Massenfisch für die Fritteuse
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der schneller finden. Die 
Futterfarbe ist das i-Tüp-
felchen in der Lockwir-
kung, hier haben sich gelb, 
rot und hellbraun bewährt. 
Also alles auffällige Farben, nicht 
ohne Grund, denn der Ukelei ist neugierig, 
eine helle Futterwolke und der Klang von ein-
geworfenem Futter oder Ködern ist für ihn 
anziehend. Oft stehen die kleineren Ukeleis 
direkt in der Futterwolke, während die er-
fahrenen alten Ukeleis etwas abseits des Ge-
dränges die besseren Happen besser erken-
nen. Nach der Art der Bisse erkennt man, ob 
die Fische tief oder flach stehen. Taucht die 
Pose gerade nach unten weg, steht der Fisch 
tiefer. Wird der Schwimmer beim Biss nach 
oben gebracht, steht der Fisch höher. Die rich-
tige Tiefe ist erreicht, wenn die Pose seitlich 
weggezogen wird. 
Durch verschiedene Einflüsse kann es vor-
kommen, dass die Fische mal höher und mal 
tiefer stehen. Wenn also keine Bisse kommen, 
bedeutet das nicht gleich, dass keine Fische 
am Platz sind. 

Ein einstmals beliebter Speisefisch
Bis in die 70er Jahre war er einer der häu-
figsten Weißfische und ein beliebter Spei-
sefisch. In einigen Regionen wurde er als 
Steckerlfisch gegrillt und als regionale Spe-
zialität vermarktet. Ab den 70er Jahren wur-
de er durch importierte Makrelen ersetzt. 
Wegen seiner vielen, kleinen Gräten landet 
er heute leider kaum noch auf dem Speise-
tisch. Doch die Besinnung auf alte, traditi-
onelle Küche führt heute wieder dazu, dass 
die Laube in Spezialitätenrestaurants ange-
boten wird. Aber auch in Anglerkreisen wer-
den die kleinen, sprottenähnlichen Vertreter 

wieder zum Speisefisch. Und das nicht nur 
bei unseren Angelfreunden aus den osteuro-

päischen Nachbarländern.

Auf die Zubereitung kommt es 
an! 
Diese Art der Fischverwertung 
lernte ich bei einer Jugendver-
anstaltung im Raum Berlin 
kennen. Anfangs dachte ich na-
türlich bei Fischkeksen an einen 

süßlich schmeckenden Imbiss am 
Nachmittag, was ich mir jedoch 

schwer vorstellen konnte. Aber als 
neugieriger und leidenschaftlicher Fisch-

esser konnte ich es mir nicht nehmen lassen, 
bei der Zubereitung genauer hinzuschauen. 
Wurden damals verschiedene Fischarten ver-
arbeitet, verwende ich diese Art der Zuberei-
tung jetzt oft gezielt bei einzelnen Arten an.
Der Ukelei kommt an vielen Gewässern in 
großen Schwärmen vor und wird meist als 
lästiger Beifang bewertet. Ihn in ausrei-
chenden Menge zu fangen, fällt daher auch 
nicht schwer. Je nach zu bewirtender Perso-
nenzahl und den entsprechenden Essgewohn-
heiten sollten ausreichend Ukeleis gefangen 
werden. Erfahrungsgemäß ist hier lieber et-
was reichlicher zu rechnen, da es sich im-
mer wieder gezeigt hat, dass sie doch besser 
schmeckten als die meisten dachten. 

Gerade „knackig frisch“ wie Kekse. 
Gegart werden sie in heißem Öl und am leich-
testen in der Friteuse. Der richtige Zeitpunkt 
ist dann erreicht, wenn sie von außen leicht 
kross und das Fischfleisch innen noch saftig 
ist. Hierzu sollte man erst einmal mit einzel-
nen Fischen die benötigte Zeit testen. Aber 
auch wenn sie doch einmal zu lange garen 
mussten schmecken sie. Jetzt kann man sie 
im sprichwörtlichen Sinn mit Haut und Haa-
ren essen. Denn jetzt findet man keine Grä-
ten mehr. Sollte keine Friteuse vorhanden 
sein, reicht meist auch ein Topf mit heißem 
Öl. Zu den Fischkeksen wird am besten noch 
eine Marinade vorbereitet. Auch hier kann 
der Fantasie freien Lauf gelassen werden. Nur 
reichen muss sie.

Steckbrief Ukelei 
(Laube, Alburnus alburnus)
Ordnung: Karpfenartige (Cypriniformes) 
Familie: Karpfenfische (Cyprinidae) Größe: 
12-15 cm, max. 25 cm Körperform: Der Uke-
lei hat einen schlanken, seitlich abgeflachten 
Körper Flossen: Die Rückenflosse hat 11-12, 
die Afterflosse 18-23 Strahlen. Die Afterflos-
se ist deutlich länger als die Rückenflosse. Ihr 
Ansatz liegt unter dem hinteren Ende der Rü-
ckenflosse Die durchschnittlichen Längen 
betragen 10 bis 15 cm, selten bis 25 cm, das 
durchschnittliche Gewicht liegt bei 20 g, das 
Höchstgewicht bei etwa 140 g.
Der Ukelei wird ca. 6 bis 8 Jahre alt.
Lebensraum: Lauben leben in größeren 
Schwärmen in Seen und langsamen Fließge-
wässer von der Barbenregion bis in die Brach-
senregion, aber auch im Brackwasser der Ost-
see sind sie heimisch. Sie kommen von der 
Wolga bis Westeuropa vor, in Irland, Schott-
land und Skandinavien
Lebensweise: Die Laichzeit fällt in die Zeit 
von April - Juni. Unter heftigen Paarungs-
spielen werden nachts portionsweise 1.500 
- 2.000 klebrige Eier (Durchmesser 1,5 mm) 
an flachen, kiesigen Stellen auf Steinen und 
Pflanzen abgelegt.  ß� Lutz Hülße
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XVIII. Verbandstag des LAVB

Eberhard Weichenhan:
„Wir sind der grösste Naturschutzverband in 
Brandenburg“

Ç Mit vollem Recht konnte unser Präsident 
Eberhard Weichenhan dies im Bericht des 
Vorstandes feststellen. Er war sich der vol-
len Zustimmung sowohl der 102 Delegierten 
als auch der mit viel Beifall begrüßten Gäs-
te sicher, die im Präsidium Platz genommen 
hatten. Allen voran der Minister für Ländli-
che Entwicklung, Umwelt und Verbraucher-
schutz Dr. Dietmar Woidke. Ebenso Prof. Dr. 
Werner Steffens, 1. Vizepräsident des DAV, 
Stefan Jurmann vom Landesamt für Verbrau-
cherschutz, Landwirtschaft und Flurneuord-
nung, Lars Dettmann, Geschäftsführer des 
Landesfischereiverbandes Brandenburg/Ber-
lin, Prof. Dr. Karl-Heinz Brillowski, neu ge-
wählter Präsident des Landesanglerverban-
des Mecklenburg-Vorpommern im VdSF und 
sein Vorgänger Hans-Jürgen Hennig. 
Der größte Naturschutzverband in Bran-
denburg nicht nur, weil die Mitglieder un-
seres Verbandes unverzichtbar sind bei der 
Hege und Pflege der uns anvertrauten Gewäs-
ser, weil der Landesverband pro Jahr mehr 
als 600.000 Euro für biotopgerechten Fisch-
besatz ausgeben kann, sondern weil er – ge-
fördert aus den Mitteln der Fischereiabgabe 
– aktiv ist bei der Fortsetzung des Aalpro-
jektes, der Beseitigung von Querverbauungen 
und der Wiedereinbürgerung von Lachs und 
Meerforelle in der Stepenitz, der Schwarzen 
Elster, der Pulsnitz und der Ucker. Erstmals 

seit 100 Jahren gibt es wieder Lachse in der 
Schwarzen Elster. Die Bestände der Großsal-
moniden reproduzieren sich nun selbst. Das 
reicht zwar noch nicht aus, weshalb sie wei-
terhin mit Besatz gestützt werden müssen, 
aber es ist jetzt schon abzusehen, dass in we-
nigen Jahren die Meerforelle begrenzt zum 
Angeln freigegeben werden kann.
Das sind Erfolge, deren Bedeutung weit über 
unsere Landesgrenzen hinausreichen. Es sind 
eben keine Worthülsen, wenn wir immer wie-
der sagen:
„Anglerinteressen sind zugleich gesellschaft-
liche Interessen und Angeln ist weit mehr als 
Fische aus dem Wasser zu ziehen – Angeln ist 
eine unverzichtbare Dienstleistung für die Na-
tur und das Gemeinwohl.“

Insgesamt haben sich in Brandenburg dank 
der guten Zusammenarbeit zwischen Ver-
band, Ministerium, Fischereiwissenschaft 
und Fischereiverband die Rahmenbedin-
gungen für die Angler verbessert. Immer-
hin sind das inzwischen im ganzen Land 151 
000, davon 25.000 Neuangler durch die Rege-
lungen zum vereinfachten Friedfischangeln 
ohne Fischereischein.
Eberhard Weichenhan nannte für die Zu-
kunft folgende Schwerpunkte:
Stabilisierung des Mitgliederbestandes, Neu-
gewinnung von Kindern und Jugendlichen;
Sicherung und Mehrung attraktiver Gewässer 
zu vertretbaren Preisen, Weiterführung aller 
Maßnahmen zur Erhaltung der Artenvielfalt 
in den Verbands-gewässern, Angeln als Er-
lebnis für die ganze Familie zu organisieren, 
Zusammenarbeit mit den Landesverbänden 
des VdSF – erstmalig soll ein Treffen aller 
Landesverbände des VdSF und des DAV 
zum Deutschen Fischereitag im Herbst  
organisiert werden, Unterstützung unserer 
Sportler mit dem Ziel, weiterhin im Casting 
die Weltspitze mitzubestimmen und beim 
sportlichen Angeln an die Weltspitze heran-
zukommen.
Vertiefung der internationalen Zusammenar-
beit, insbesondere mit dem polnischen Ang-
lerverband. Es ist einmalig, dass wir 100.000 
ha seiner Gewässer für nur 25 Euro im Jahr 
beangeln können.

So gilt auch für die Zukunft:
Brandenburg ist nicht nur von seiner natür-
lichen Ausstattung mit 10.000 Seen, davon 
3.000 größer als ein Hektar, ein Angelpara-
dies, es ist auch das angelfreundlichste Bun-
desland, ganz besonders für die 12.700 an-
gelnden Kinder und Jugendlichen.
In diesem Jahr hat der Landesverband die 
ehrenvolle Aufgabe, im Auftrag des DAV die 

Agrarminister Dietmar Woidke: 

„Machen Sie weiter so für den Verband und 
damit auch für unser Land Brandenburg“

Unsere Märkischen Anglerkönige 2007 F
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10. Weltmeisterschaften für Angler mit Be-
hinderung in Potsdam zu organisieren, die 
am 9. und 10. August an der Angelstrecke 
„Alte Fahrt“ stattfinden werden. Eberhard 
Weichenhan zeigte sich überzeugt, dass di-
ese WM ein Fest des Angelns für den DAV, 
den LAVB, das Land Brandenburg und die 
Stadt Potsdam werden wird. Er dankte aus-
drücklich Minister Dietmar Woidke für die 
verständnisvolle Unterstützung dieses für 
Deutschland einmaligen Ereignisses.
Dem Minister war es auch in diesem Jahr ein 
Bedürfnis, den Delegierten herzlich für die 
geleistete ehrenamtliche Arbeit zu danken. 
Und er hatte auch ein „Geschenk“ mitge-
bracht – den Förderbescheid aus Mitteln der 
Fischereiabgabe für einen mobilen Schu-
lungs- und Informationsanhänger, kurz In-
fo-Mobil, für den Landesverband in Höhe von 
38.000 Euro. Wie es der Name sagt: Er ist mo-
bil einsetzbar für den Verband, die Kreisver-
bände bis hin zu den Vereinen für die ganze 
breite Öffentlichkeitsarbeit, insbesondere für 
die Mitgliedergewinnung. 
Aber dabei blieb es nicht. Mit großer Befriedi-
gung hörten die Delegierten, dass die Verein-
barung zwischen Landesanglerverband und 
Landesforstverwaltung über das Befahren 
der Wege im Landeswald modifiziert wird, 
damit die Mitglieder die im Landeswald gele-
genen Verbands- und Vertragsgewässer bes-
ser erreichen können. Ab 2009 wird es eine 
Genehmigung für jeweils 3 Jahre geben. Der 
Preis bleibt bei 10,00 Euro, bisher mussten für 
jedes Jahr 10,00 Euro gezahlt werden.  Die 
Gestaltung der Genehmigung hat der LAVB 
übernommen.
Schließlich ermunterte er die Kreise, für An-
gelimmobilien Förderanträge zu stellen.
Ausdrücklich bekräftigte er die bereits er-
wähnte Aussage Eberhard Weichenhans und 

bestätigte, dass der Verband am insgesamt 
guten ökologischen Zustand der Gewässer, 
am höheren Artenreichtum und an der Stabi-
lisierung der Fischbestände, einen hervorra-
genden Anteil hat. Die Interessenvertretung 
seiner Mitglieder ist zugleich eine Interessen-
vertretung für alle Angler in Brandenburg. 
Alle Ergebnisse zur Verbesserung der Rah-
menbedingungen für die Angler seien immer 
erkämpft worden.
„Die Mitglieder des Landesanglerverbandes 
leisten jährlich hunderttausend Stunden eh-
renamtliche Arbeit. Sie kümmern sich um die 
Hege der Fischbestände und sorgen für Ord-
nung und Sauberkeit an den Gewässern. Sie 
engagieren sich in der Fischereiaufsicht. Das 
aktive Vereinsleben wirkt weit über die en-
geren Fragen des Angelns hinaus. Die Ge-
meinschaft bietet Halt für Benachteiligte 
oder Alleinstehende. Der Verband leistet 
vorbildliche Arbeit im Kinder- und Jugend-
bereich. Die Ortsvereine sind intensiv in das 

dörfliche Leben eingebunden. Das alles in 
Summe führt dazu, dass kein anderer Ver-
band so vollständig das gesamte Spektrum 
der Brandenburger Bevölkerung abdeckt.“ 
Und er gab den Delegierten mit auf den 
Weg:
„Machen Sie weiter so für den Verband und 
damit auch für unser Land Brandenburg“
In ihren Grußworten hoben Prof. Steffens so-
wie Prof. Brillowski und Hans-Jürgen Hennig 
die Bedeutung des LAVB sowohl für den Bun-
desverband, als auch für die gesamte Angel-
fischerei in Deutschland hervor und dankten 
für die erfolgreiche, vorausschauende Arbeit 
unter dem Motto: Alle Angler haben gleiche 
Interessen und die gleichen Widersacher.

Auszeichnungen
Traditioneller Höhepunkt des Verbandstages 
waren die Auszeichnungen für langjährige, 
aufopferungsvolle ehrenamtliche Arbeit, für 
herausragende sportliche Leistungen und 
natürlich - nun bereits zum siebenten Mal – 
für die symbolische Krone eines Märkischen 
Anglerkönigs. Minister Woidke ließ es sich 
nicht nehmen, alle zu beglückwünschen.
In diesem Zusammenhang galt ein besonde-
rer Beifall des Dankes und der Anerkennung 
Horst Rose, der auf der Hauptversammlung 
des DAV am 8. März die höchste Auszeich-
nung des DAV, das Ehrenzeichen, für seine 
jahrzehntelange Arbeit als Kreisvorsitzender 
von Cottbus-Stadt sowie als Vorstandmit-
glied und Landeslehrwart des Verbandes in 
Empfang nehmen konnte. Horst muss seine 
Funktion aus familiären Gründen aufgeben. 
Einen besseren Abschied von seinem Ehren-
amt hätte es nicht geben können. Wir wün-
schen ihm ein kräftiges Petri Heil!  ß
� Dr. Dieter Mechtel 
� (Vizepräsident LAVB)

Auszeichnungen

Ehrenzeichen des DAV
Heinz Boldt, KAV Oberhavel 
Ehrenauszeichnung des LAVB
Hans-Jürgen Henning, VdSF Mecklenburg 
Vorpommern
Ehrennadel des KAV Oberhavel
Eberhard Weichenhan 

Teilnahme an der WM im sportlichen 
Angeln 2007:
Martin Erdmann, AV Heimkehrsiedlung 
Frankfurt
Matthias Scholz, KAV Fürstenwalde/Stadt
Diana Elmar, AV Moritz-Team
Jane Nemetz, KAV Eisenhüttenstadt
Lutz Weißig, Sensas Team Falkensee
René Brederick, AV Moritz-Team

Qualifizierung für die WM im sportli-
chen Angeln 2008: Moritz Team mit Trai-
ner Carol Bredereck, Rene Bredereck, Nico 
Matschulat, Andreas Heidemüller, Mathi-
as Kemmereit, Chris Weiß

Meeresangler
Jens Hapke, AV Angelbrüder Berlin
Christian Blanke, AV Angelbrüder Berlin

Würdiger Verabschiedung Horst Rosens (links) 
durch den Präsidenten  Eberhard Weichenhan 
(2. von rechts) im Beisein des Agrarminsiters 
Dietmar Woidke (2. von links) und Hauptge-
schäftsführer des LAVB Andreas Koppetzki 
(rechts) 

¾ Heinz Boldt nahm aus den Händen von 
Präsident Eberhard Weichenhahn und 
Minister Dietmar Woidke das Ehrenzeichen 
des DAV entgegen. Im Hintergrund 
Prof. Dr. Werner Steffens

½ Ehrenauszeichnung des LAVB an Herrn 
Hans-Jürgen Henning (links) durch Eberhard 
Weichenhan (rechts) im Beisein von Prof. Dr. 
Werner Steffens (Mitte links) und Minister 
Dietmar Woidke (Mitte rechts)
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Ç Nachdem in den Beiträgen zuvor vom 
Drei- und Fünfkampf ausführlich berichtet 
wurde, soll heute noch etwas zum Sieben-
kampf erwähnt werden. Der Siebenkampf 
setzt sich aus den Disziplinen des Fünfkamp-
fes, Fliege-Weit-Zweihand (auch Lachsfliege 
genannt) und Gewicht-Weit-Zweihand zu-
sammen. In der Disziplin Fliege-Weit-Zwei-
hand steht der Werfer auf dem gleichen Po-
dest wie bei Einhand und wirft auch in den 
gleichen Sektor. Geändert hat sich in dieser 
Disziplin nur das Gerät, mit dem geworfen 
wird. Die Rute darf 5,20 Meter lang sein und 
die Flugschnur hat ein Gewicht von höchs-
tens 120 Gramm und mindestens 15 Meter 
Länge. Nun wird der Werfer versuchen, mit 
diesem schweren Gerät die beste Weite zu er-
reichen. Mit einem guten Rückschwung, bei 
dem die Flugschnur nach hinten gesteckt 
wird und einem gleichmäßigen und tech-
nisch guten Wurf nach vorn, wird ihm das 
auch gelingen. Wenn man dann noch mit 
seiner Flugschnur beim Abwurf die richti-
ge Höhe erreicht, können schon Weiten über 
90 Meter geworfen werden. Die Zeit für die-
se Disziplin beträgt 7 Minuten. In dieser Zeit 
darf der Werfer so viele Würfe absolvieren 
wie er schafft. Über die Disziplin Gewicht-
Weit-Zweihand wird in der nächsten Ausga-
be berichtet.

1.Qualifikation im Castingsport am 
04.04.2008 in Ketzin
Saisoneröffnung bei der ersten Qualifikation 
der Castingsportler in Ketzin.
Nachdem die Eröffnung durch Bernd Ku-
schan als Vertreter vom Landesanglerver-
band und den Bürgermeister der Stadt Ket-
zin, Bernd Lück, vollzogen wurde, erläuterte 
der Wettkampfleiter Torsten Müller den 
weiteren Verlauf der Veranstaltung. Bei tro-
ckenem, aber kaltem Wetter begann der 
Wettkampf der 50 Starter mit der Disziplin 
Fliege-Ziel-Einhand, bei der Thomas Wich-
ert (AV Dreetz) mit 95 Punkten gleich die Ta-
gesbestleistung aller Starter errang. Eben-
falls den Tagessieg erreichte Frank Pantke 

vom AV Beelitz mit 95 Punkten in der Diszi-
plin Gewicht-Ziel. Bei den Jugendlichen hat-
te Tim Gerloff (AV Dreetz) mit 94 Punkten 
die Nase vorn. Auch Sarah Stein vom Casting 
Club Ketzin hat bei der weiblichen Jugend ein 
gutes Turnier bestritten. Thomas Wichert, 
Tim Gerloff und Sarah Stein haben sich durch 
ihre guten Leistungen auch gleich für die DM 
der Schüler und Jugend, die in diesem Jahr 
in Freiberg (Sachsen) stattfindet, qualifiziert. 
Bei den Damen war Anke Mühle vom AV Gil-
denhall mit knapp 380 Punkten ebenfalls die 
Tagesbeste. Am Ende war der eine oder an-
dere mit seiner Leistung nicht zufrieden. Es 
hat sich schon bemerkbar gemacht, dass die 
Wettkämpfer wegen des schlechten Wetters 
im Frühjahr nicht so intensiv das Training 
auf den Sportplätzen wahrnehmen konnten 
wie die Jahre zuvor, denn es bestand an die-
sem Tag zu jeder Zeit die Gefahr, von einem 
Regenschauer überrascht zu werden.
Zu guter Letzt möchte ich noch einen Dank 
an Torsten Müller vom CC Ketzin richten, 
der die Veranstaltung hervorragend ausge-
richtet hat.

Tagesbestleistungen:
Fliege-Ziel
Thomas Wichert� 95 Punkte
Fliege-Weit-Einhand
Joachim Opierzynski� 47,68 Meter
Gew.-Präzision
Tim Gerloff� 94 Punkte
Gew.-Ziel
Frank Pantke� 95 Punkte
Gew.-Weit 7,5g
Klaus Foelz� 64,20 Meter
Fliege-Weit-Zweihand
Bernhard Zimmermann� 58,93 Meter
Gew.-Weit-Zweihand (18g)
Joachim Opierzynski� 95,00 Meter

2.Qualifikation im Castingsport am 
19.04.2008 in Kyritz
Die 2.Quali. hat in diesem Jahr bei sehr un-
gemütlichem Wetter auf der Sportanlage des 
SV Kyritz stattgefunden. Nachdem die Sport-
freundin Annette Franz die 32 Starter aus den 
Vereinen Königsberg, Dreetz, Beelitz, Ketzin, 
Gildenhall, Fürstenwalde, Dahme/Spreewald 
und Fürstenwerder begrüßte, teilte Torsten 
Müller (Referat Casting) den Wettkämpfern 
den weiteren Ablauf der Veranstaltung mit. 
Es hat gleich von Anfang an ein kräftiger Sei-
tenwind geblasen, der auch den Tag über an-
hielt. Mit diesen Naturereignissen hatten so 
manche Starter ihre Probleme. Aber dass es 
auch bei heftigem Wind geht, hat wieder mal 
Tim Gerloff aus Dreetz auf dem Grünen Tuch 
bewiesen. Tim erreichte an diesem Tag mal 
wieder von allen Startern die Bestleistung mit 
96 von 100 Punkten und führt damit die Be-
stenliste des Landesanglerverbandes in sei-
ner AK an.
Ebenfalls ein gutes Resultat hat Marius 
Haedke aus Beelitz an diesem Tag im Drei-
Kampf mit 163 Punkten und im Fünf-Kampf 
mit 259 Punkten erreicht. Beide Resultate si-
chern ihm die Teilnahme an der Deutschen 
Meisterschaft der Schüler und Jugend. Auch 
Christian Fritzsch aus Dreetz reichten 362 
Punkte, um sich die Teilname an der DM zu 
sichern. Christian hat bei den Jugendlichen 
den weitesten Wurf, mit über 66 Metern ge-
worfen. Auch die anderen Starter haben an 
diesem Tag bei nicht einfachen Bedingungen 
einen guten Wettkampf bestritten. Ein Dan-
keschön möchte ich auch an Annette Franz 
und ihre Helfer richten. Ein besonderer Dank 
geht auch an die vielen Kampfrichter beider 
Turniere, die bei jedem Wetter an der Bahn 
sein mussten. Die Schüler und Jugendlichen 

casting-Seiten

Casting in Brandenburg
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Ç Anstrengend, lehrreich, abenteuerlich, 
unvergesslich – das war unser Trainingsla-
ger in Saalfeld. Vom 13. bis 18. April 2008 
waren wir, acht Jugendliche aus Deutschland, 
Österreich und der Schweiz, bei Olaf Schulz 
in Saalfeld zu Gast, um unsere Fertigkeiten 
im Casting zu verbessern. Als wir am Sonn-
tag nach einigen Stunden Fahrt angekommen 
waren, besichtigten wir zuerst den Sportplatz 
und das Anglerheim. Danach ging es auf di-
rektem Weg zum gemütlichen Abendessen 
und anschließendem Beisammensein im Re-
staurant „Köditzbrunnen“.
Am Montag ging es gleich ohne Erbarmen 
los. Fliege-Ziel und Fliege-Distanz standen 
als erstes auf dem Pogramm. Am Nachmit-
tag ging es ein wenig ruhiger zu. Da waren die 
Gewicht-Ziel-Disziplinen an der Reihe. Das 

Training vom Dienstagmorgen fiel wortwört-
lich ins Wasser. Es regnete so stark, dass wir, 
anstatt uns auf dem Platz durchweichen zu 
lassen, zuerst die Firma TRUMPF besichti-
gten und anschließend den Saalfelder Feen-
grotten einen Besuch abstatten. In den Grot-
ten war es zwar auch nicht ganz trocken, aber 
der Anblick, der sich uns bot, machte alles 
wett.

Nach dieser großen Portion Kultur stand wie-
der Training an, bis wir am Abend alle ge-
meinsam zum Bowling gingen.
Der Mittwoch stand ganz im Zeichen von 
Gewicht-Weit. Mit modernster Videotech-
nik zeichneten wir, wie schon an den Tagen 
zuvor, unsere Würfe auf, damit wir auch mal 
mit eigenen Augen sehen konnten, was unse-
re inzwischen drei Trainer an unserer Tech-
nik auszusetzen hatten und warum unsere 
Würfe manchmal doch nicht so weit gingen, 
wie sie eigentlich sollten.
Bevor wir wieder nach Hause mussten, hatten 
wir am Donnerstag noch mal die Gelegenheit, 
das Gelernte in einem kleinen Wettkampf zu 
überprüfen. Der Ehrgeiz war selbstverständ-
lich nicht klein, aber nicht alle wurden mit 
Ergebnissen belohnt, die ihren Anstren-
gungen während der Woche entsprachen. 
Im abschließenden freien Training konnten 
wir aber noch einmal versuchen, die letzten 
kleinen Fehler auszumerzen. Diese Gelegen-
heit nutzten wir natürlich.
Obwohl wir alle der Meinung sind, dass wir 
ruhig noch eine Woche länger hätten bleiben 
können, waren wir am Abend froh, dass wir 
unsere Ruten zusammenräumen und uns mal 
wieder entspannen konnten. Wir hoffen, dass 
nächstes Jahr wieder ein Trainingslager statt-
finden wird, damit wir die Freundschaften 
wieder auffrischen und die Leistungen weiter 
verbessern können. ß Robert Hildebrandt

Von Skishscheiben, Feen-
grotten und weiten oder 
weniger weiten Würfen

haben am 17. Mai in Fürstenwerder in der 
Uchermark ihre Landesmeisterschaft im 
Castingsport. Dieses Turnier wird von den 
Kids schon sehnsüchtig erwartet, weil dort 
die Besten unseres Bundeslandes mit Medail-
len geehrt werden können. Auch sind bei die-
sem, wie auch bei allen anderen Turnieren 
Zuschauer herzlich willkommen.  ß

Tagesbestleistungen:

Fliege-Ziel
Egon Krüger� 95 Punkte
Fliege-Weit-Einhand
Bernhard Zimmermann� 62,21 Meter
Gewicht-Präzision
Tim Gerloff� 96 Punkte
Gewicht-Weit-Einhand
Klaus Foelz� 72,47 Meter
Fliege-Weit-Zweihand
Joachim Opierzynski� 74,35 Meter
Gewicht-Weit-Zweihand (18g)
Klaus Foelz� 104,90 Meter

Joachim Piest ASV Königsberg  (ältester Cas-
tingsportler im LAVB)

 Eröffnung CC Ketzin | b Korinna Händel AV 
Dahme/Spreewald | c Jonas Heß AV Beelitz 11 
Jahre | d Torsten Hüter AV Dahme/Spreewald
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Ç Am 08. November 2005 startete der äl-
teste Angelverein Deutschlands, „Angel-
freunde 1866“ e.V., eine Spendenaktion zur 
Rettung seiner 1875 gestifteten Vereinsfah-
ne, welche wegen ihrer betagten Existenz 
und turbulenter Erlebnisse deutliche Ver-
schleißspuren aufwies. Die Solidarität ein-
zelner Angler, Vereine und die Offenherzig-
keit vieler Sponsoren brachte im Verlauf von 
12 Monaten eine Startsumme von 5.000 Euro 
zusammen. Nach einer ersten Umschau be-
züglich Restaurationskosten, bzw. Anferti-

gung eines Duplikats, standen Summen in 
Höhe von 30 bis 35 Tausend Euro zur Diskus-
sion. Beantragte Zuschüsse über den Deut-
schen Lottoblock wurden nicht genehmigt 
und die Absicht einer Unterbringung in den 
staatlichen Museen wurde auch sehr schnell 
verworfen. Guter Rat war also teuer. Angler 
sind bekanntlich zäh und durch fast nichts 
von einer Sache abzubringen, und so führ-
te dann die beharrliche Suche zu einer befä-
higten Person, die sich der Aufgabe Restau-
ration und Konservierung der Vereinsfahne 

als historisch wertvolles Kulturgut annahm. 
Die dafür aufzubringenden Kosten waren für 
den Verein Dank des Spendenerfolges auch 
vertretbar.
Am 9. April 2008 wurde die von Dipl. Restau-
ratorin Frau Brigitte Krüger restaurierte Fah-
ne mit einer ausführlichen Dokumentation 
in alter Pracht und Herrlichkeit im Rahmen 
einer feierlichen Veranstaltung an den Ver-
ein zurückgegeben. Innerhalb seiner Laudatio 
dankte der Vorsitzende, Sportsfreund Heinz 
Haase, allen Spendern auf das herzlichste und 
gab zur Kenntnis, dass künftig die Vereins-
fahne einen ständigen Platz im entstehenden 
Museum beim Bundesverband des DAV ha-
ben wird, und sie bereits ab 18. April in der 
Geschäftsstelle für Besucher und Gäste in ei-
ner Vitrine zu sehen ist.
Ausführliches dazu auf der Homepage: 
www.angelfreunde1866.de ß�
�

� Hein-Jörg Elping
Ref. Öffentlichkeitsarbeit

DAV Landesverband Berlin e.V.

Ç Eine in jeder Hinsicht empfehlenswerte 
Neuerscheinung im Angelfachhandel.
Wertvoll für jeden Angler, und den, der es 
werden will.
Das Buch zum Thema „Angeln in Berlin“ ist 
auf dem Markt. Die Gewässer Berlins, ihre 
zahlreichen Angelstellen und Fangmethoden 
wurden detailliert recherchiert und die ge-
wonnenen Informationen werden den Ang-
lern zugänglich gemacht. Der Verlag „Die 
Rapsbande“ schließt eine Lücke und zeigt auf 
180 Seiten die rund 200 besten Angelstellen 
an Spree, Havel, Dahme und Co. Der Leser er-
fährt, dass richtig große Zander in der Spree 
gefangen werden und im Teltowkanal Karp-
fen bis zu 30 Pfund das Anglerherz schneller 
schlagen lassen. Der gute Hecht- und Barsch-
bestand der Unterhavel wird ebenso erwähnt 

wie die beachtlichen Weißfischfänge in den 
Kanälen wie z.B. Gosener- oder Oder-Spree-
Kanal. 300 Farbfotos zeigen die Hauptstadt 
aus einer neuen Sicht und geben Impressio-
nen aus der Sicht des Anglers preis.
Neben den zahlreichen Fotos und Grafiken 
gibt der Autor Udo Schröder wertvolle Tipps 
zum Angeln auf Zander, Aal und Barsch. Alle 
Angelstellen sind mit GPS-Daten versehen, 
sodass das Finden mit dem Auto –Navi oder 
GPS-Handgerät spielend leicht ist. Ausführ-
liche Informationen zu den wichtigsten An-
gelkartenausgabestellen, Anschriften der 
Angelverbände und Angelgeschäfte machen 
das Buch zu einem gelungenen Wissensspei-
cher.
(Der „Angelführer Berlin“ (ISBN: 
978-3-937868-14-1) ist für 16,95 € im Angel-
fachhandel, Buchhandel oder im Internet un-
ter www.der-angelfuehrer.de erhältlich.)  ß

Hein-Jörg Elping
Ref. Öffentlichkeitsarbeit

� DAV Landesverband Berlin e.V
(Quelltext: Pressetext, Steffi Schröder „Die 
Rapsbande“)

Angler helfen Anglern

Eine gelungene Aktion zur Rettung der Vereinsfahne des 
ältesten Angelvereins Deutschlands

Angeln in Berlin – das Buch 
ist da!
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Berliner-Bärenpokal- 
Hegeangeln 

Veranstalter: DAV LV Berlin e.V., 
Hausburgstr. 13, 10249 Berlin
Ausrichter: AF Nordberlin  e.V.
Termin: 10. 08. 2008

Meldungen: An DAV LV Berlin, 
Hausburgstr. 13, 10249 Berlin, schriftlich 
mit beigefügtem Meldebogen.
Fax: 030/ 42 80 80 99
Meldeschluss: 25. 07. 2008

Gewässer: Gosener Kanal/Bezirk Köpe-
nick
Treffpunkt: Parkplatz an der Brücke Go-
sener Landstr. 6.00 Uhr.
Zu behegende Fischarten: Blei, Güster, 
Plötze, Barsch. Alle anderen Fische sind 
schonend zurückzusetzen.
Angelgerät: 1 Rute beliebiger Art, mit Ein-
fachhaken und einer das Blei tragenden 
Pose.
Köder: Alle Friedfischköder ungefärbt, kei-
ne Zuckmückenlarven.
Futtermenge: 5 Liter nass, inkl. Maden, 
Würmer und Ballaststoffe.

Behandlung des Fanges: Alle zu behe-
genden Fische sind sofort waidgerecht zu 
töten. Wiegeende 1,5 Stunden nach Angel
ende
Verwertung des Fanges: Der Fang wird, 
soweit er nicht vom Teilnehmer selbst bean-
sprucht wird, als Tierfutter verwertet.
Teilnehmer: offen für alle mit gültigem Fi-
schereischein 
Teilnahmegebühr: Erwachsene 5,00 Euro, 
Jugendliche frei. Einzahlung  am Treffpunkt 
Gosener Kanal. Eine Gulaschkanone ist vor 
Ort.
Anmeldeformular ist über Internet unter  
www.landesanglerverband-berlin.de abruf-
bar.  
Zudem ist es möglich, sich per  
Fax: 030/ 42 80 80 99, bzw. unter Tel.: 030/ 
4 27 17 28  
direkt beim LV Berlin anzumelden.  ß

Ç Am 27.04.2008 trafen sich die Mitglieder 
des KAV “Ruppin” e.V. zum alljährlichen Kreis-
hegefischen. Viele Angler traten den Weg 
nach Langen an, um mit Kopf- und Matchru-
te den Fischen an der Fehrbelliner Wasser-
straße nachzustellen. 
Neben vielen Anglern trafen auch einige 
Schaulustige ein, um das anspruchsvolle Fi-
schen zu verfolgen. Hier zeigte sich, wer über 
Erfahrung mit schwieriger Angelei verfügte. 
Neben dem heiklen Gewässer bereitete einigen 
Anglern auch die Strömung Probleme. Hinzu 
kam, dass im Verlauf des Vormittags die Sonne 
zunehmend an Kraft gewann. Was den Men-

schen freut, muss der Fisch noch lange nicht 
mögen und so kam es, dass gegen Ende des He-
gefischens kaum noch Bisse verbucht werden 
konnten.Erfreulich ist, dass der Anteil der Ju-
gendlichen stetig zunimmt, selbst Angler mit 
Behinderung scheuten den Weg zum Wasser 
nicht und waren dabei auch recht erfolgreich.
Ziel des Hegefischens war es, den Weißfisch 
zu reduzieren und somit vor dem Verbutten zu 
bewahren. Der positive Nebeneffekt bestand 
zusätzlich darin, dass sich Fischotter und Co. 
im Tierpark Kunsterspring über eine Extra-
portion frischen Fisch freuen konnten.
Alles in allem kann man sagen, dass das Hege-
fischen ein voller Erfolg war und somit die An-
gelsaison 2008 eingeläutet hat. ß
� Rudi Marzahl

Kreishegefischen des KAV “Ruppin” e.V.



20 Der Märkische Angler  3/2008 erfolgreiche anglerinnen | verbandsleben

Ç Lina ist 14 Jahre alt und 
kommt aus Cottbus. Beim Ver-
bandstag des Landesanglerver-
bandes konnte sie als Jüngste 
die Auszeichnung zur Anglerkö-
nigin in Empfang nehmen. Sie 
fing den längsten und schwers-
ten gemeldeten Barsch im Jahr 
2007. „Das war eigentlich Zufall. 
Mein Vater hat mit Zocker auf 
Barsche geangelt, aber nicht so 
recht welche gefangen. Ich habe 
zwei Würmer an den Haken ge-
macht und nach einer Weile hat-
te der große Barsch gebissen – 
auf die Würmer, nicht auf den 
Zocker an Papas Angel“, freut 
sich die Schülerin. Lina geht seit 
ihrem sechsten Lebensjahr an-

geln. Durch ihren Vater, der sie 
immer wieder mit zum Angeln 
nahm, konnte auch sie sich für 
dieses Hobby begeistern. Auf 
eine bestimmte Fischart hat 
sie sich nicht spezialisiert, auch 
nicht auf eine bestimmte An-
gelmethode. „Ich fange Plöt-
zen und Brassen, Barsche und 
manchmal einen Karpfen, eben 
alles was so kommt“, erzählte 

die frisch gebackene Angelköni-
gin. Zu Anfang hatte sie schon 
Probleme Maden und Würmer 
an den Haken zu fädeln, „aber 
man gewöhnt sich an alles“. Heu-
te flöhßt ihr nur noch ein gro-
ßer Tauwurm Respekt ein. „Die 
mag ich nicht, die sind einfach 
zu groß und schleimig“, erzählt 
Lina und rümpft die Nase. Der 
Angelei will sie aber auf jeden 
Fall treu bleiben und in nächs-
ter Zeit auch die Fischereischein-
prüfung ablegen, um dann in Zu-
kunft auch mit dem Zocker den 
Barschen nachzustellen und ir-
gendwann auch ihren ersten 
Hecht zu fangen. ß�
� Thomas Bein 

Auszeichnung ver­
dienter Mitglieder 

Ç Pritzwalk.  Verdiente Mit-
glieder um den Angelsport und 
den Landesanglerverband Bran-
denburg wurden auf der jähr-
lichen Festveranstaltung des 
Kreisanglerverbandes Prignitz 
ausgezeichnet. So wurde auch 
der langjährige Vorsitzende des 
Kreisanglerverbandes, Dieter 
Polak, mit der Ehrenurkunde 
für 50-jährige Mitgliedschaft im 
DAV durch den Landesanglerver-
band geehrt. Die Festveranstal-
tung mit Tanz und tollem Essen 
soll gleichzeitig ein kleines Dan-
keschön an die zahlreichen eh-
renamtlichen Helfer sein, die in 
den Vereinen des KAV Prignitz 
tätig sind. Dabei ist es egal ob in 
der Funktion des Kassierers oder 

der Vorsitzenden. Manchmal ist 
es auch nur die gute Seele, die sich 
um das Wohl und die Sauberkeit 
eines kleinen Anglerheimes küm-
mert. Ihnen allen sollte mit die-
ser Veranstaltung Dank gesagt 
werden für die vielen ehrenamt-
lichen Stunden. Weil aber Angler 
bekanntlich in den Sommermo-
naten kaum Zeit zum geselligen 
Feiern in geschlossenen Räumen 
haben, organisiert der KAV Prig-
nitz diese Veranstaltung bereits 
in den ersten drei Monaten ei-
nes jeden Jahres. In seinen Wor-
ten an die Anwesenden dankte 
ihnen Dieter Polak für die vie-
len geleisteten Stunden, egal ob 
bei Arbeitseinsätzen oder beim 
Fischbesatz  und natürlich gab er 
allen die Besten Wünsche für ein 
erfolgreiches Angeljahr 2008 mit 
auf den Weg.  ß� Thomas Bein

Ç Jane Nemetz hat eine steile 
Karriere hingelegt. In einer po-
puläreren Sportart wäre sie jetzt 
sicher schon ein Medienstar. An-
geln lässt sich aber schlecht im 
Fernsehen oder Radio übertra-
gen. Deshalb wurden die Akteu-
re des Landesanglerverbandes 
Brandenburg, die im vergange-
nen Jahr über den Nationalkader 
an der Angel-WM im spanischen 
Toledo teilnahmen, ausgezeich-
net und geehrt. Jane Nemetz hol-
te in der Einzelwertung den drit-
ten Platz, mit der Mannschaft 
den fünften Platz. Bereits mit 16 
Jahren wurde die heute 21-jähri-
ge in den Frauenkader des Lan-
des Brandenburg berufen, mit 18 
führte sie ihr Weg in den Natio-
nalkader und mit 21 zu ihrer ers-
ten Weltmeisterschaft nach Spa-
nien. „Das war ein ganz anderes 
Angeln als das, was wir hier ken-
nen. Erstens war es wahnsinnig 
heiß und dann wurden dort nur 

Wildkarpfen und Katzenwelse 
gefangen. Das war höllisch an-
strengend“, erzählt die 21-jäh-
rige. Mit der elf Meter langen 
Kopfrute die etwa zwei Ki-
logramm schweren Karpfen 
auszudrillen, war nicht ein-
fach und wenn die nicht bis-
sen, mussten die kleinen Kat-
zenwelse geangelt werden. „Ich 
trainiere zwar einmal pro Wo-

che am Oder-Spree-Kanal, aber 
das ist mit Spanien nicht zu ver-
gleichen, dort gibt es keine Bras-
sen oder Plötzen“, erzählt Jane, 
die im Angelverein Fritze Boll-
mann in Eisenhüttenstadt orga-
nisiert ist. Zur Zeit trainiert sie 
für die WM in Ungarn in die-
sem Jahr. Die ersten Qualifika-
tionsangeln sind zum Teil recht 
gut gelaufen. Aber auch Ungarn 
hat seine Besonderheiten. Hier 
gibt es vor allem die Ukelei. Das 
heißt Speedfischen, mit kurzer 
Rute so viel Fisch wie möglich 
fangen, um hier ganz vorn mit 
dabei zu sein. Für die Vorberei-
tung auf die WM und vielleicht 
auch bei der Teilnahme drückt 
der „Märkische Angler“ ganz fest 
die Daumen. 
PS: Sponsoren für Futter und 
Ausrüstung sind bei der jungen 
Frau jederzeit gern gesehen. ß�
�
� Thomas Bein

Treffen der Vor­
stände der Kreis­
verbände Gransee 
und Oberhavel
Ç Über Jahre treffen sich die 
Kreisverbände des DAV von 
Gransee und Oberhavel. So wie-
der am 27.02.2008 in einer Gast-
stätte am Lehnitzsee, im Kreis 
Oberhavel.
Wie bei allen vorangegangenen 
Treffen wurden Erfahrungen die 
der Mitgliederwerbung, der Ar-
beit mit der Jugend, Durchfüh-
rung von Angelschulen, Besatz-

maßnahmen und Vorbereitung 
der jeweiligen Verbandstage dis-
kutiert.
Da es im Verlauf eines Jahres 
nicht nur um Aussprachen in 
Sachen Verbandsarbeit geht, gibt 
es auch gemeinsame Ausflüge an 
die verbandseigenen oder Pacht-
gewässer. Die gegenseitigen Be-
suche bei den jeweiligen Ver-
bandstagen sind so üblich wie 
Diskussionen zu den Beschlüs-
sen des Landesverbandes. So hat 
sich über Jahre eine traditionelle 
Zusammenarbeit entwickelt, die 
keiner mehr missen möchte.  ß

Mit 14 Jahren bereits Anglerkönigin Ziel ist die WM in Ungarn

KAV Oberhavel

KAV Prignitz



213/2008  Der Märkische Anglerverbandsleben

Ç Groß-Woltersdorf.  Gert Brandenburg 
traute seinen Augen kaum, als er am Mon-
tag zu den Kuckucksteichen nach Groß-Wol-
tersdorf kam. Nur noch eine kleine Wasser-
lache, nicht einmal mehr 50 Zentimeter tief, 
fand sich in der Mitte des Teiches. Irgendje-
mand hatte die zehn Bohlen aus dem Mönch, 
mit dem der Teich angestaut wurde, heraus-
gezogen und so den ganzen Teich innerhalb 
kurzer Zeit leer laufen lassen. Gert Branden-
burg ist Gewässerwart des Kreisanglerver-
bandes Prignitz und hat den Teich über Jah-
re betreut, erst im Herbst wurden hier 250 kg 
Karpfen ausgesetzt. Auch Aale und Schleien 
hatten hier ein Zuhause gefunden und sollten 
hier wachsen und sich mehren. „Hier ist die 
Arbeit vieler Jahre zerstört worden. Ich weiß 
nicht, ob hier gezielt abgefischt wurde, um 
den Fisch zu stehlen oder ob es nur ein Dum-
menjungenstreich war. Fakt ist, dass das Öko-
system Teich zerstört ist“, sagt Brandenburg 
und schätzt den wirtschaftlichen Schaden auf 

etwa 5.000 bis 10.000 Euro. Teichmuscheln 
liegen im Schlamm am Rand des Teiches, der 
sich nur langsam wieder füllt. Für manche 
mag der Regen und das steigende Wasser die 
Rettung sein, viele werden sterben. Kriech-
spuren sind im Schlamm zu sehen. Hier hat-
ten sich Aale im Schlamm vergraben und jetzt 
bei wieder steigendem Wasser den Weg ins 
rettende Nass gesucht. Um etwa zwei Meter 
wurde durch das Ziehen der Sperrbohlen der 
Wasserspiegel abgesenkt, so Gert Branden-
burg. Bei der Polizei wurde Anzeige gestellt 
gegen Unbekannt. Doch Spuren im Schlamm 
des Teiches zeigen deutlich die Spurrillen von 
Mopeds, die hier im ausgelaufenen Teich um-
hergefahren sind. Es wird Jahre dauern, bis 
sich der Teich wieder erholt hat. Die Mikro-
organismen, die Wasser- und Nährtierchen 
sind alle aus dem Teich geschwemmt worden. 
Hinter dem Mönch im Ablaufgraben liegen 
tote Fische, die dem Druck des abfließenden 

Wassers nicht Stand gehalten haben. Wie es 
weitergehen wird, kann Brandenburg noch 
nicht sagen. Einige Fische sind im Teich ge-
blieben, die meisten sind weg. Der Bestand 
muss völlig neu aufgebaut werden – zum 
Leidwesen der Angler, die hier in der Ruhe 
der Wahrberge ihre Zeit verbrachten und auf 
einen guten Fang hofften. Ob es Geld von ei-
ner Versicherung gibt, so vielleicht ein Neu-
besatz möglich sein wird, ist noch völlig of-
fen. Ob der oder die Täter gefunden werden, 
kann zur Zeit noch niemand sagen. „Mir feh-
len fast die Worte, das ist eine einzige Saue-
rei“, sagt Gewässerwart Brandenburg und är-
gert sich darüber, dass die Polizei „nur“ wegen 
Sachbeschädigung ermittelt. 
Wenige Wochen nach der Katastrophe konn-
te Gert Brandenburg sich wieder freuen, denn 
ein Lkw der Plau-Müritz-Fischerei wurde von 
einem Traktor durch den Morast zum Teich 
geschleppt. Neubesatz! Der Landesangler-
verband hatte umgehend dafür gesorgt, dass 
das Gewässer einen neuen Grundbesatz er-
hält. Karpfen, Schleien, Hechte, Barsche  und 
jede Menge Plötzen und Rotfedern wurden in 
den Teich entlassen und fanden hier ein neues 
Zuhause.ß � Thomas Bein

Ein ganzes Ökosystem ist 
zerstört
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Interview mit Landrat  
Dieter Friese

…Über seine Beziehung zu 
Anglern, Fischen und dem 
schönsten Hobby der Welt 
sprachen wir mit Ihm in der 
Kreisstadt Forst. 

Wie stehen Sie persönlich zum Angeln? 
Haben Sie vielleicht in Ihrer Jugend oder 
stellen Sie vielleicht heute noch den 
Fischen nach? 
Ich habe mein Glück mit der Angelrute vor 
vielen Jahren versucht, aber ich muss sa-
gen, mir fehlt die nötige Ruhe dazu. Ich bin 
ein Mensch, der gern viel unternimmt, das 
Warten auf den Fisch war nicht für mich 
gemacht. 
Mögen Sie Fisch?
Ich mag Fisch sehr gern. Ich koche selbst 
und bereite Fisch auch gern in der Küche 
zu. Selbst an den Peitzer Teichen durften 
mir bei einem Schaukochen die Menschen 
auf die Finger schauen. Da gab es Karpfen, 

wie sollte es anders sein. Allerdings habe 
ich diesen nach einem alten jüdischen Re-
zept zubereitet. Das war sehr schwierig und 
dauerte auch so einige Zeit. 
Wie schätzen Sie die Initiative der Angle-
rinnen und Angler ihres Landkreises hin-
sichtlich der Hege und Pflege der Gewässer 
und Fischbestände ein? 
Die Verpflichtung zur Erhaltung, Förde-
rung und Hege eines der Größe und Be-
schaffenheit des Gewässers entsprechenden 

heimischen Fischbestandes in naturna-
her Artenvielfalt sollte für jeden fische
reilichen Bewirtschafter von Gewässern, 
so auch die Angelfischerei, im Land Bran-
denburg gelten. Nicht zuletzt ist dies auch 
eine Forderung des Fischereigesetzes für 
das Land Brandenburg. Das Wirken der 
Anglerinnen und Angler in der Natur ist 
ein fester Bestandteil zur Sicherung un-
serer heimischen Fischfauna. Die Besatzpo-
litik von heimischen Fischarten hat sich in 
den zurückliegenden Jahren mehr und mehr 
an der Beschaffenheit der Gewässer orien-
tiert. Dies ist sehr zu begrüßen! Bei beson-
ders sensiblen Gewässern müssen auch Ab-
striche beim gewünschten Fangerfolg durch 
ihre Mitglieder hingenommen werden. Sehr 
gut finde ich die in jedem Frühjahr statt-
findenden Arbeitseinsätze durch die Mit-
glieder ihres LAVB. e.V. zur Säuberung der 
Uferzonen an den Verbandsgewässern. 
Der Spree- Neiße Kreis ist reich an Gewäs-
sern. Wie wichtig ist dieser Reichtum in Hin-
sicht auf den Tourismus und können Besu-
cher auch die Angelrute mitbringen? 
Mit dem größten Stillgewässer im Land-
kreis, der Talsperre Spremberg sowie der 
Spree, der Neiße, den vielen Teichen und 

Landrat Dieter Friese
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Ç  Gerade den Süden unseres Landes hat 
die Natur mit weniger natürlichen Gewäs-
sern ausgestattet, als die mittleren und 
nördlichen Regionen. Hier wissen die Ang-
ler auch die kleineren Gewässer zu schätzen, 
nehmen längere Anfahrtswege in Kauf und 
wenden viel Zeit für die Pflege dieser Ge-
wässer auf. Unbestritten kann die Talsper-
re Spremberg als das regional bedeutends-
te Gewässer bezeichnet werden. Mit ihren 
836 ha Gewässerfläche ist sie zugleich das 

flächenmäßig größte Verbandsgewässer des 
LAV Brandenburg. Längst haben die Karp-
fenspezialisten dieses Gewässer als beson-
ders geeignet für den Einsatz neuzeitlicher 
Methoden des Karpfenangelns für sich ent-
deckt. Die regelmäßigen Fangmeldungen 
kapitaler Fische aus der Talsperre für die 
Wertung im Ausschreibungsverfahren „Wer 
wird Märkischer Anglerkönig?“ geben ih-
nen recht. Auch viele Gastangler, vor allem 
aus dem sächsischen Raum, haben die Tal-

sperre als ihr Domizil erschlossen. Leider 
sind sehr viele gute Angelplätze für Ang-
ler schwer erreichbar. Die Anfahrt mit dem 
PKW wurde in den letzten Jahren immer 
mehr eingeschränkt. Auf dem Verbandstag 
des LAVB versprach der Minister für ländli-
che Entwicklung, Umwelt und Verbraucher-
schutz des Landes Brandenburg, Dietmar 
Woidke, Abhilfe zu schaffen und gemein-
sam mit den Entscheidungsträgern vor Ort 
geeignete Wege für die Angler zu öffnen. 
Erste erfolgsversprechende Gespräche mit 
den zuständigen Behördenvertretern ha-
ben stattgefunden. Nicht nur die Beange-
lung der stehenden Gewässer im Landkreis 
Spree/Neiße verspricht Erfolg, sondern auch 
die Fließgewässer Spree und Neiße, die dem 
Landkreis seinen Namen geben, nehmen an 
Attraktivität wieder zu. Zusammen mit dem 
Polnischen Anglerverband PZW besetzt der 
Landesverband jährlich die Neiße bei Forst 
mit Bachforellen. Wir gehen davon aus, in 
den nächsten Jahren stabile Bestände auf-
bauen zu können. Problematisch betrach-
ten wir, dass vielen Fischarten durch Staue 
und andere Verbauungen ihre natürlichen 
Wanderwege versperrt sind. Hier muss mit 
vereinten Kräften durch die polnische und 
deutsche Seite eine Verbesserung der Situ-
ation erreicht werden. ß 

Im Landkreis Spree-Neisse  organisieren vier Kreisangler­
verbände mit zusammen 4041 Mitgliedern die Arbeit der 
Anglerschaft.
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natürlich dem Spreewald bietet der Land-
kreis ein sehr hohes touristisches Potenti-
al für Besucher, die gern eine Angelrute in 
die Hand nehmen möchten. Die notwen-
digen Fischereiabgabemarken und die An-
gelkarten können an vielen Verkaufstel-
len, hauptsächlich in Angelgeschäften und 
Touristeninformationen durch Interessen-
ten erworben werden. Auch finden zwei An-
gelteiche des Teichgutes Peitz großen Zu-
spruch unter den Anglern. 
Was wird in Ihrem Landkreis für die Rena-
turierung der Gewässer und in diesem Zu-
sammenhang für die Artenvielfalt in den 
Gewässern unternommen? 
In Zusammenarbeit mit der Geschäftstel-
le des LAVB e.V. in Groß Gaglow, den Was-
ser- und Bodenverbänden, dem Institut für 
Binnenfischerei e.V. Potsdam Sacrow, dem 
Landesumweltamt RS Süd, der unteren Fi-
scherei- und Naturschutzbehörde des Land-
kreises konnten schon einige Projekte an 
unseren Gewässern zum Fischartenschutz 
verwirklicht werden (Priorgraben, Kosel-
mühlenfließ, Spree, Neiße).- Besonders 
wichtig ist mir dabei die Wiederherstellung 
der Durchgängigkeit für die freie Migration 
der Fischfauna, Entwicklung der Fischfau-
na in den Tagebaurestgewässern und derren 
Verknüpfung mit dem Spreewald. Ich hoffe, 
dass noch viele Projekte zur Verbesserung 
der Lebensräume für unsere einheimische 
Fischfauna auch in Zusammenarbeit mit 
den LAVB e.V. verwirklicht werden. 
Fischereiaufsicht ist Aufgabe der Landkreise 
in Brandenburg. Wie wird die Fischereiauf-
sicht in ihrem Landkreis umgesetzt und die 
Ehrenbeamten bei ihrer freiwilligen Tätig-
keit unterstützt? 

Die Fischereiaufsicht im Landkreis Spree-
Neiße ist von Anfang an eine der vielen Auf-
gaben, die durch die Mitarbeiter der unteren 
Jagd- und Fischereibehörde gut organisiert 
wurde. Regelmäßige Schulungen der ehren-
amtlichen Fischereiaufseher (mindestens 
einmal im Jahr), eine bescheidene Aus-
stattung der ehrenamtlichen Fischereiauf-
seher mit entsprechenden Arbeitsmitteln 
und organisierte Kontrollen mit mehreren 
zuständigen Behörden (Oberförsterei, Po-
lizei, Ordnungsämter, Naturschutzbehör-
den) sollen für eine ordnungsgemäße Um-
setzung der Fischerei an den Gewässern 
sorgen. Mit viel Engagement während ih-
rer Freizeit setzten die ehrenamtlichen Fi-
schereiaufseher ihre gesetzliche Aufgabe 
um. Wir wissen um diesen Einsatz und wer-

den deshalb weiterhin für eine kleine Ent-
schädigung ihrer ehrenamtlichen Tätigkeit 
sorgen. Sorge bereitet uns der Nachwuchs 
für die Fischereiaufsicht im Landkreis. Der-
zeit sind 37 Fischereiaufseher berufen, im 
Mai kommen als Verstärkung leider nur 5 
Fischereiaufseher mit dazu. Ich würde mich 
sehr freuen, wenn sich in den Reihen der 
örtlichen Angelverbände interessierte Kan-
didaten finden könnten, welche als ehren-
amtliche Fischereiaufseher im Landkreis 
Spree-Neiße arbeiten möchten. 
Wo sehen Sie Potentiale Angeln im Spree-
Neiße Kreis noch attraktiver zu machen? 
Angeln ist die Jagd des kleinen Mannes (na-
türlich auch der Frau) gewesen. Viele Ang-
ler erwarten inzwischen mehr Qualität und 
wollen dafür gern mehr Geld ausgeben. Ein 
gutes Angebot an Unterbringungsmöglich-
keiten für Touristen von Spremberg bis zum 
Spreewald haben wir schon. Über das Rad-
wegnetz kann jeder Angler sein Wunsch-
gewässer erreichen, sofern er es per Pedes 
möchte. Nun fehlen nur noch organisierte 
Angeltouren für den Landkreis bzw. über 
die Landkreisgrenzen hinweg. Dies könnte 
ein attraktives Zusatzangebot für den An-
geltourismus werden. Die zukünftige Er-
schließung der vielen Tagebaurestgewässer 
mit der entsprechenden Infrastruktur muss 
ein weiteres Ziel unserer Kreisplanung sein. 
Mag sein, dass einigen dies als Geheimtipp 
für Angler in der Region erscheint, aber wa-
rum soll dieser Geheimtipp nicht für die an-
deren Angler zu erfahren sein. Attraktiv ist 
der Landkreis alle Male für das besondere 
Angeln an den Gewässern. ß 

� Thomas Bein 

Andreas Koppetzki, Eberhard Weichenhan und Ralf-Rainer Krause vom KAV Spremberg sprachen 
mit Landrat Dieter Friese über das Angeln und Gewässerbewirtschaftung. 

Die Spree ist neben der Talsperre Spremberg eines der wichtígsten Gewässer im Spreee-Neiße Kreis
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Diesen Tag wollen wir gemeinsam erlebnis-
reich gestalten. Wir bitten, möglichst vie-
len Kindern und Jugendlichen die Teilnah-
me zu ermöglichen.

Vorgesehener Programm- und Zeitablauf:

Veranstaltungsort:
Töplitz, große Wiese am Sacrow-Paretzer-Ka-
nal. Die Anfahrt wird ausgeschildert sein.

Wichtig: 
Bitte bei der Ankunft sofort die Teilneh-
mer im Organisations-Büro anmelden!

Vorläufiger Zeitablauf:

7:15 Uhr
Eröffnung und Begrüßung

7:30 – 17:00 Uhr
Gemeinschaftsangeln der Altersklassen 8-18 
Jahre, max. 400 Teilnehmer (Ausschreibung 
analog der Ausschreibungsbroschüre des 
LAVB)

Wir bitte zu beachten, 
dass in der AK 15-18 Jahre nur die Jugend-
lichen am Gemeinschaftsangeln teilnah-
meberechtigt sind, die vorher die Stati-
onen Umwelt-, Natur- und Tierschutz und 
Casting absolviert haben.

7:30 – 17:00 Uhr
Aktivitäten für alle Altersklassen nach fol-
gendem Programm

1. Station
Anleitung für das Angeln durch das Fachre-
ferat. Inhalte unter anderem:
• welche Monturen und Ruten sind altersklas-
sengerecht zu empfehlen?
• Richtiger und sinnvoller Futtereinsatz so-
wie Futterzubereitung

2. Station
Umwelt-, Natur- und Tierschutz

3. Station
Die Meeresangler des LAVB stellen Ruten, 
und Montagen vor. Sie werden Fragen zum 
Meeresangeln beantworten.

4. Station
Casting für „Jedermann“ vorgestellt vom Re-
ferat Casting, Zielwerfen nach den Regeln der 
Vielseitigkeitsprüfung. Die höchste Treffer-
zahl wird bewertet.

5. Station
Die Wasserschutzpolizei des Landes Bran-
denburg vermittelt Einblicke in ihre Arbeit.

6. Station
Torwandschießen mit Auszeichnung der be-
sten Torwandschützen.

7. Station
Fischerstiefelweitwerfen

8. Station 
Bungee-Trampolin und Fun Football

9. Station
Rate- und Bastelstrecke, Fischzuordnung – 
für jüngere Kinder.

10. Station
Fische schätzen nach Gewicht

Die Firma Big Tackle bietet Futter, Angelge-
rät und Zubehör zum Verkauf an.
Ein konkreter Ablaufplan wird bei der An-
meldung im Organisationsbüro übergeben. 
Alle angeführten Programmteile werden ge-
sondert gewertet. Offiziell gemeldete Teil-
nehmer verpflegt der LAVB. Die Ehrungen 
für alle ausgeschriebenen Wettbewerbe und 
Vergleiche erfolgen gegen 17.00 Uhr

Wir bitten die Meldungen der Teilnehmer bis zum 1. August 2008 an den 
Landesverband Brandenburg e. V., Fritz-Zubeil-Str. 72/78, 14482 Potsdam, zu senden. 
(Name, Vorname, Alter, Verein, Kreis)
Um einen reibungslosen Ablauf zu gewährleisten bitten wir die teilnehmenden 
Vereine für je acht Teilnehmer einen Betreuer mitzuschicken.

Für Fragen steht Angelfreund Klaus Ahrens unter Tel.: 0331/7430160 gerne zur Verfügung!

Einladung zum 9. Kinder- und Jugendangeltag des LAVB am 
24. August 2008 nach Töplitz

Alle Kinder- und Jugengruppen unseres Landesverbandes 
sind herzlich eingeladen unter dem Motto:

„Angeln ist schau – den Angeln macht schlau“
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Ç  Wolfshagen.  Etwa 30 Angler aus der 
Prignitz, aus Berlin, aber auch aus Oster-
burg kamen am Wochenende in Wolfsha-
gen zusammen, um neue Bewohner in das 
Gewässersystem der Stepenitz zu entlassen. 
110 000 Meerforellenbrütlinge sollten in ins-
gesamt 14 Nebengewässer der Stepenitz aus-
gesetzt werden. Deshalb hatten sich die Ang-
ler in Wathosen und Regenjacke hier an der 
Wolfshagener Mühle versammelt. Nun stellt 
man sich 110 000 Meerforellen als eine un-
heimliche Menge vor und hält Ausschau 
nach dem Lkw, der die Fische bringt. Doch 
nichts dergleichen. In Plastiksäcken, gefüllt 
mit Wasser und Sauerstoff, sicher im Kar-
ton verpackt, schwimmen jeweils 5000 klei-
ne Fischchen. Sie schimmern rötlich, haben 
zum Teil noch einen kleinen Dottersack, von 
dem sie sich ernähren bis sie selber Nahrung 
aufnehmen können. Sie werden in der Prig-
nitz ein neues zuhause finden. Unter anderem 
in der Panke, der Kümmernitz, dem Seddi-
ner Bach, dem Hellburgbach und dem Freu-
denbach. Alle münden in die Stepenitz. Die 

führt zur Zeit viel Wasser, eine reißende Strö-
mung würde den kleinen Fischen nicht viele 
Überlebenschancen lassen. Deshalb werden 
die kleinen in die Nebenbäche ausgesetzt. Mit 
einer Gießkanne oder einem Schöpfbecher 
werden die Fischchen in strukturreiche Ab-
schnitte entlassen, dort wo Kieselsteine oder 
Wurzelwerk Schutz vor Fressfeinden bieten. 
Sind die kleinen herangewachsen, werden sie 
den Weg in Richtung Nordsee und Atlantik 
antreten, so wie ihr Verwandter, der Lachs. 
Auch die Meerforelle kehrt in ihre Kinder-
stube zum Laichen zurück. Im Unterschied 
zum Lachs allerdings mehrmals, das heißt 
die Fische verenden nicht nach dem Laichen, 
sondern wandern wieder in Richtung Meer 
ab. „Wir haben in den letzten Jahren festge-
stellt, dass die Meerforellen das Gewässersys-
tem offensichtlich besser annahmen als der 
Lachs. Das zeigt sich unter anderen an der ho-
hen Zahl der Rückkehrer bei den Meerforel-
len. Im vergangenen Jahr waren das bis De-
zember etwa 44 Tiere, die wir als Rückkehrer 

nachweisen konnten“, sagt Steffen Zahn vom 
Institut für Binnenfischerei in Potsdam-Sac-
row. Dabei nehmen die Meerforellen gern die 
kleinen Nebenläufe der Stepenitz als Laichre-
viere an. „Wir gehen davon aus, dass wir etwa 
200 Laichfische pro Jahr benötigen, um eine 
sich selbst reproduzierende Population auf-
zubauen. Wir gehen davon aus, das wir zur 
Zeit etwa 50 zurückkehrende Meerforellen 
pro Jahr haben. Das heißt, wir müssen sicher 
noch einige Jahre weiterhin besetzen“, sagt 
Steffen Zahn. Mit Hilfe der Telemetrie, das 
sind kleine Sender, die bei Kontrollfischun-
gen an den Fischen befestigt werden, konnte 
Steffen Zahn den Aufstieg der Meerforellen 
verfolgen. Sie sind zum großen Teil bis in die 
kleinen Bachläufe zurückgekehrt und auch 
Laichgruben konnten nachgewiesen werden. 
Der Lachs, so die Erfahrungen, steigt nicht 
in die kleinen Bäche auf, sondern benötigt 
mindestens eine Gewässerbreite von etwa 
drei Metern um abzulaichen. In den nächs-
ten Wochen werden noch etwa 5000 Smolts, 
das sind kleine, wanderungsfähige Lachse, im 
System ausgesetzt. Die Fische sind markiert 
und sollen beim Abwandern kontrolliert wer-
den, um zu testen, welche Quote die Region 
überhaupt verlässt und wo Verluste bei den 

Besatzfischen auftreten. Die Besatzaktion am 
Wochenende kostete, neben der vielen ehren-
amtlichen Arbeit, etwa 25 000 Euro für die 
frisch geschlüpften Meerforellen, die jetzt ihr 
zuhause im Stepenitzsystem haben.  ß
�
� Thomas Bein 

110 000 Meerforellen in die Stepenitz 
entlassen.

Meerforellenbrütlinge mit Dottersack.

Steffen Zahn entließ einen Teil der Meerforellen 
in die Kümmernitz bei Mertensdorf.

Die Naturbelassene Struktur der Stepenitz und 
ihrer Nebenbäche wie hier die Kümmernitz, 
machen das Gewässersystem zu einem Natur-
schatz.  

Eine Tüte- 5000 Fische  
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Ç Es gibt einen Angelköder aus dem tie-
rischen Repertoire der Natur, dem spreche 
ich ein fängiges Allroundtalent zu. Den Tau-
wurm oder Gemeinen Regenwurm meine ich. 
Mit diesem Wenigborster kann man so gut 
wie alle Fische von A wie Aal bis Z wie Zan-
der fangen. Sogar der Wels, unser größter hei-
mischer Süßwasserfisch, lässt sich mit einem 
Bündel munterer Tauwürmer überzeugen. 
Mit etwa 30 cm maximaler Körperlänge stel-
len die größten Exemplare einen attraktiven, 
nahrhaften Happen dar. Sie bringen mehr 
Masse an den Haken, als es ein kleiner Kö-
derfisch mit seinem zarten Körper schafft. 
Die großen Vertreter der Lumbriciden-Fa-
milie leben in tiefen Gängen unter der Erde. 
Regnet es, kommen die Würmer, der Name 
weist ja darauf hin, zur Erdoberfläche, um 
in ihren Wohnröhren nicht zu ertrinken. 
In feuchten Nächten verlassen sie ihr schüt-
zendes Domizil teilweise oder vollends, um 
zu fressen und sich zu paaren. Genau dann 
schlägt die Stunde des Wurmfängers. Nach 
Einbruch der Dunkelheit, bewaffnet mit ei-
ner abgeblendeten Taschenlampe, schleicht 
er über Rasenflächen, Gartenwege durch 
Parkanlagen oder sonstige Stellen, an de-
nen die nachtaktiven Regenwürmer vermu-
tet werden. Vorsichtiges Auftreten ist unum-
gänglich, die Würmer registrieren jede starke 
Bodenerschütterung. Zugegeben, es ist eini-
ge Übung vonnöten, um die sich bei Licht-
einfall schnell zurückziehenden Tauwürmer 
zu ergreifen. Hat man den Dreh heraus, sind 
100 und mehr Würmer fix eingesammelt. 

Am besten ist es, wenn man sie hinter dem 
Geburtsring zu fassen bekommt. Ein Weil-
chen wehrt sich so ein Wurm störrisch dage-
gen aus seinem Gang gezerrt zu werden. Erst 
wenn der Ringmuskel erschlafft, heißt es das 
Tier behutsam, aber zügig aus der Erde zu ho-
len. Wartet man nicht, zerreißt der zukünf-
tige Köder. Derart gestückelte Würmer kann 
man trotzdem verwenden, sie werden aber so 
schnell wie möglich verangelt. 
Meinen Wurmfang bewahre ich in einem 10 
Liter Plastikeimer mit gelochtem Deckel auf. 
Als Substrat dienen z.B. zerschnipselte Ei-
erpappen, die leicht angefeuchtet sind und 
etwas insektenfreies Moos. In einer kühlen 
Kellerecke warten derart aufbewahrte Tau-
würmer auf heiße, windige Augustnächte, in 
denen die Aale so richtig gut „laufen“. Als ich 
während des Studiums in Berlin wohnte und 
die dortige Spree fleißig beangelte, hielt ich 
im Sommer ständig Ausschau nach künstlich 
beregneten Rasenflächen und Grünanlagen. 
An solchen Plätzen waren nachts immer ei-
nige Tauwürmer zu finden.
Eine weitere Gabe der Natur, die für uns als 
Köder sehr interessant ist, lebt unter Was-
ser. Schaut einmal ganz genau hin. In flachen 
Uferzonen, am Grund von Entwässerungs-
gräben, in Bächen etc. regt sich mitunter das 
eine oder andere Stück Borke, ein Bündel Kie-
fernnadeln krabbelt, Blattreste scheinen le-
bendig zu sein oder Steinhäufchen wandern. 
Zauberei, durch die totes Substrat zum Leben 
erweckt wurde? Indirekt ja. Hier handelt es 
sich um Larven der Ordnung Köcherfliegen, 

welche aus körpereigenem Sekret, Pflanzen-
teilen, Steinchen, Schneckenschalen oder an-
deren winzigen Gegenständen ihre kunstvoll 
gestalteten Wohnköcher bauen. Wir Angler 
sagen Sprock zu diesen verborgen lebenden 
Larven. Köcherfliegen gibt es in unzähli-
gen Arten, anhand der Behausungen lassen 
sie sich sogar bestimmen. Meist ist der Kö-
cher transportabel, nur deshalb können wir 
die Tiere überhaupt erkennen, nämlich ge-
nau dann, wenn sie wandern und sich das Ge-
bilde dadurch bewegt. Ein Griff unter Was-
ser befördert uns den Köcher samt Inhalt zu 
Tage. Es ist erstaunlich, was für fette, präch-
tige Larven darin leben. Die größten Exem-
plare werden bis zu 3 cm lang, da kann keine 
Fliegenmade mithalten. Sprock muss vor dem 
Angeln frisch am Gewässer gesammelt wer-
den. Die Köcher samt Larven kommen in eine 
Köderdose und werden schattig gestellt. Die 
Tiere nicht im Wasser hältern, es sei denn, 
man wechselt es ständig. Angeködert werden 
sie ohne ihr Häuschen, jenes entfernt man zu-
vor. Ein leichter Druck auf das untere Ende 
der Behausung und die Kopfkapsel der In-
sektenlarve streckt sich oben etwas aus der 

Röhre. Das Köpfchen mit Daumen und Zeige-
finger erfassen und die Larve sodann heraus-
ziehen, ganz einfach. Die Hakenspitze wird 
unterhalb der Kopfkapsel durch den Larven-
körper gestochen, das genügt. Köcherfliegen-
larven biete ich meist als Bündel an, schließ-
lich kann man reichlich davon sammeln und 
die Fische sollen einen deftigen Happen vor-
finden, dem sie nicht widerstehen können. 
Unbedingt ausprobieren, Sprock ist mehr als 
nur ein Verlegenheitsköder für zu Hause ver-
gessene Madendosen. ß� Frank Pollmer

Fischers Fritzchens kleine Köderkunde
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Günter Labus aus Eisenhüttenstadt stellte dem LAV 
folgende Frage:   

Sehr geehrter Herr Koppetzki, 
in Anbetracht eines Vorfalls möchte ich Sie bitten, zu folgendem 
Sachverhalt Stellung zu nehmen. Am 09.02.2008 bin ich mit meinem 
Schlauchboot auf dem Oder- Spree-Kanal gefahren, um an einen 
Angelplatz zu gelangen, der von der Landseite nicht mehr erreich-
bar ist. Auf dem Wasserwege dorthin wurde ich vom Zoll des Was-
serschutzes angehalten und mit einem Verwarngeld bestraft, weil 
ich das Schlauchboot nicht mit meinem Namen beschriftet habe. 
Nach Aussagen der Beamten muss ein Schlauchboot, welches sich 
auf öffentlichen Wasserstraßen im Einsatz befindet, wie folgt ge-
kennzeichnet sein. Vorn rechts und links Namen in einer Schrift-
größe von 10 cm wasserfest aufgetragen. Sie sagten noch, das ein-
Mal hinten quer auch reichen würde. Ich bitte Sie, auch im Namen 
meiner Angelfreunde, diesen Vorfall zu prüfen, ob die Angabe sei-
tens der Wasserschutzbehörde zu recht besteht. 
Es verbleibt hochachtungsvoll � Ihr Angelfreund Günter Labus 

Sehr geehrter Herr Labus, 
wir haben Ihre Frage an das Polizeipräsidium Potsdam / Wass-
serschutzpolizeiwache weitergereicht. Von dort erhielten wir 
die Auskunft, dass die in Ihrem Schreiben dar- gelegte Form der 
Kennzeichnung von Schlauchbooten (Auf- und Abbauboote) auf 
Binnenschifffahrtsstraßen der Gesetzeslage entspricht. Die weiteren 
Ausführungen zur Kennzeichnung von Kleinfahrzeugen auf Binnen- 
schifffahrtsstraßen nach Binnenschiffahrt-Kennzeichenverordnung 
vom 21. Febr. 1995 wollen wir hiermit, um ähnliche Probleme dem-
nächst zu vermeiden, zur Kenntnis geben.  Grundsätzlich hat ein 
Kleinfahrzeug  (sind Wasserfahrzeuge, deren Schiffskörper, ohne Ru-
der und Bugsprit, eine Höchstlänge von weniger als 20 m aufweisen) 
das nicht unter der Ausnahmeregelung des § 1 dieser Verordnung ein-
zuordnen ist (z. B. Fähren, Fahr- gastschiffe, schwimmendes Gerät, 
Wasserfahrzeuge die mit Muskelkraft bewegt werden usw.) und über 
eine Motorisierung von mehr als 2,21 KV (3PS) verfügt, hat ein amt-
liches anerkanntes Kennzeichen zu führen. Dieses Kennzeichen ist 
mittels Buchstaben und Zahlenkombination am Bootsrumpf in der 
Größe von mindestens 10 cm anzubringen. Zu beachten ist, dass helle 
Zahlen auf dunklem  Grund und dunkle Zahlen auf hellem Grund ge-
führt werden. Anzubringen sind die Kennzeichen am Bug Steuerbord 
und Backbord gleichermaßen besteht die Möglichkeit am Heck. Eine 
weitere Variante ist das anbringen am Spiegel, hier entweder Back-
bord oder Steuer- bord (ein Verdecken durch Motor oder Trittleitern 

vermeiden). In allen Fällen muss 
das Kennzeichen von allen Seiten 
sichtbar sein. Eine Kennzeichnung 
gilt als amtlich anerkannt, wenn 
es aus der Nummer des Interna-
tionalen Bootsscheines für Was-
sersportfahrzeuge, gefolgt von den 
Kennbuchstaben der zugeteilten 
Organisation bestehen. Kennzei-
chen, die durch Wasser- und Schiff-
fahrtsämter des Landes Branden-
burg erteilt werden, erhalten die 
Kennbuchstaben z. B. BRB für das 
Wasser- und Schifffahrtsamt Bran-
denburg. Die  des Deutschen Mo-
toryachtverbandes den Buchstaben 
M, des Deutschen Segler- Verbandes 
das S und der Allgemeine Deutsche 
Automobilclub den Buchstaben A. 
Die Bescheinigung für das amtliche 
Kennzeichen ist im Original oder 
als beglaubigte Kopie an Bord mit-
zuführen. Zeitlich befristete Kenn-
zeichen sowie Wechselkennzeichen 
für Probe-, Vorführ- oder Über-
führungsfahrten mit der Auflage 
ein Fahrtenbuch zu führen, wer-

den durch das Wasser- und Schiff-
fahrtsamt erteilt. Bei Änderung von 
Personenbezogenen Daten oder der 
Verlust der Bescheinigung sind un-
verzüglich der ausstellenden Be-
hörde anzuzeigen und eine Er-
satzausfertigung zu beantragen. 
Der Eigentümer hat ein ungültiges 
oder ungültig gewordenes Kenn-
zeichen unverzüglich zu entfernen 
oder unkenntlich zu machen. Das 
gilt auch, wenn er das Kennzei-
chen abge- meldet hat.  Die Kon-
trolle der o. g. Verordnung obliegt in 
originärer Zuständigkeit den Was-
ser- schutzpolizeien der Länder. 
Ein Verstoß wie im angesprochenen 
Fall kann beim Führen eines Klein-
fahrzeuges ohne oder ohne gültiges 
Kennzeichen mit einem Verwarn- 
geld in Höhe von 35,- € oder einer 
Geldbuße von 110,- € belegt werden.  
So die Ausführungen der Wasser-
schutzpolizei.  
Mit freundlichen Grüßen   
� Andreas Koppetzki
� Hauptgeschäftsführer  
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Kennzeichnung von  
Auf- und Abbaubooten
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Ç 41.000 Besucher haben sich auf der größ-
ten Agrarschau Brandenburgs mit über 700 
Ausstellern und Züchtern über die Leistun-
gen der Agrarwirtschaft, Züchter und Di-
rektvermarkter informiert.
Die brandenburgische Fischerei war durch 
einen Gemeinschaftsstand unter Beteili-
gung des Landesfischereiverbandes, des 
Landesanglerverbandes, des Instituts für 
Binnenfischerei und der Märkischen 
Fischstraße vertreten.
Zwei Mitglieder des Vereins „Mär-
kische Fischstraße“, der Fischereibe-
trieb „An der Schlaubemündung“ aus 
Brieskow-Finkenheerd und der „Mär-
kische Anglerhof“ – Angelfachge-
schäft-Anglerschule-Angeltouristik 
– aus Bestensee, als Beteiligte am Fi-
schereisektor und dem Angeln im 
Land Brandenburg nutzten die För-
derung des Vereins und boten ihre 
Dienstleistungen den Besuchern der 
BraLa an.
Die Direktvermarktung der in unseren 
Gewässern gefangenen Fische, ob 
Karpfen, Aal, Zander, Wels oder Hecht 
fand am Stand von Fischer Peter Schneider 
großen Zuspruch. Die hohe fachliche Kompe-
tenz der Fischverarbeitung ließ den kauffreu-
digen Besucher den „Fisch genießen“. 
Immer wieder beeindruckend ist das Schaua-
quarium mit den heimischen Fischarten - den 
Brotfischen unserer Erwerbsfischer. Dicht 
umlagert, fragend nach dem richtigen Fisch-
namen, ausgebreitete Hände um zu beweisen, 
wie groß der letzte geangelte Fisch war und 
die Mitnahme von Fischkochrezepten am 
Stand der Märkischen Fischstraße zeugten 
vom Wunsch, bald wieder einmal Fisch zu 
essen. Am zweiten Schauaquarium fand eher 
ein Rätselraten statt.
Das Institut für Binnenfischerei e.V. aus Pots-
dam-Sacrow stellte auch hier heimische Fisch-
arten vor, welche es jedoch zu schützen gilt 
und an deren Erhaltung und Nachzucht die 
Mitarbeiter dieses Instituts wesentlich betei-
ligt sind. So wurde schon schnell das Neun-
auge vom Betrachter als Aal erkannt und für 
viele Grundfische kein Name gefunden. El-
ritze, Ostgroppe oder Schmerle sind nun mal 
keine Speisefische, aber sie gehören in unse-
re Kulturlandschaft.
Am Stand des Landesfischereiverbandes wur-
den viele Fragen gestellt u.a. zum Fischbesatz 
der Fischereigewässer, zum Kormoranpro-
blem oder ab wann es das Zuchtzander-Filet 
im Handel gibt. Der neue Geschäftsführer des 

Landesfischereiverbandes Lars Dettmann 
hatte für jeden eine Antwort.
Der Landesanglerverband war durch den 
Märkischen Anglerhof aus Bestensee vertre-
ten. Eine günstige Symbiose, denn das Angel-
fachgeschäft ist die Geschäftsstelle des An-
gelsportvereins Dahmeland‚ 73 Bestensee e.V. 
Der Vorsitzende des Vereins, Gerhard Radtke, 
hatte viele Gesprächspartner, welche sich zur 

Verbandspolitik des Deutschen Anglerver-
bandes informieren ließen. In Gesprächen, 
insbesondere mit Mitgliedern aus Vereinen 
des Landesanglerverbandes Brandenburg, 
wurde der Stolz sichtbar, Mitglied dieser gro
ßen Solidargemeinschaft zu sein. Sie berich-
teten über gute Fänge in attraktiven Vereins- 
und Verbandsvertragsgewässern aber auch 
über die Sorge des Fortbestandes ihres Ver-
eins. Überalterung der Funktionsträger, Ver-
einszwänge und Mitgliederschwund waren 
oft im Gespräch. Die Auslage der Zeitschrift 
„Der Märkische Angler“ wurde viel zu oft von 
Mitgliedern unseres Verbandes mit der Frage 
genutzt: „Warum bekomme ich ihn nicht zu-
gestellt?“ Hier beginnt bereits die Vereinsar-
beit. Mitgliedsbeiträge zu verwalten ist eine 
wichtige Aufgabe der Schatzmeister, aber sie 
tragen auch Verantwortung dafür, dass jedes 
Mitglied seinen im Beitrag bezahlten „Mär-
kischen Angler“ erhält. Noch zu oft steht das 
Abkassieren und nicht das Mitglied im Vor-
dergrund. Ich selbst kassiere mit meinem 
Team jährlich rund 2000 Mitglieder. Zuerst 
vergleiche ich die Mitgliedskarte mit dem Da-
tenträger im Computer. Stimmen die Perso-
nalien, insbesondere die Wohnanschrift, er-
folgt die Kontrolle des Fischereischeins und/
oder der Fischereiabgabemarke; erst dann 
wird die Beitragsmarke geklebt und bezahlt. 
Die turnusmäßige Meldung des Datensatzes 

an den Zeitschriftenverlag des „Märkischen 
Anglers“ erfolgt dann termingerecht durch 
unseren Schatzmeister.
Entschuldigung, dass ich vom Thema Bra-
La 2008 etwas abgewichen bin, doch auch 
die BraLa ist nicht nur eine Vermarktungs-
Veranstaltung, auch hier steht der Erfah-
rungsaustausch zwischen Land- und Forst-
maschinen-Produzenten und -Nutzern, 
Pflanzen- und Tierzüchtern und natürlich 
auch der zwischen Fischern und Anglern im 
Mittelpunkt.
Kein Wunder: So konnten wir den auch für 
die Fischerei zuständigen Agrar- und Um-

weltminister Dietmar Woidke am 
Stand begrüßen, ebenso Bauernprä-
sident Udo Folgart und den Landrat 
des Kreises Havelland Dr. Schröder 
sowie noch den einen oder die andere 
Landtagsabgeordnete. Woidke infor-
mierte sich detailliert über den Arten-
reichtum in unseren heimischen Ge-
wässern. Das Jahr 2008 ist schließlich 
das internationale Jahr der Biodiversi-
tät. Auf Interesse stieß bei den Politi-
kern auch der Aalbesatz und die Wie-
deransiedlung des Lachs.
Die Änderung des Fischereigesetzes 
vom 28.06.2006 mit der Einführung 
der Fischereiabgabemarke auch für 
„Nur Friedfischangler“ hat für die 

Entwicklung unserer Vereine und der Fi-
scherei in Brandenburg neue Impulse gege-
ben. Auch unsere Angelfachgeschäfte profi-
tieren davon.
Diese Änderung muss im Gespräch bleiben, 
denn sie ist die Quelle unserer Mitglieder-
werbung.
Die Anglerschule des Märkischen Angler-
hofes Bestensee, welche hauptsächlich Vor-
bereitungslehrgänge für die Anglerprüfung, 
und das in vier Landkreisen (LDS, TF, LOS 
und OSL) anbietet, hat seit Januar 2007 25 
Prozent mehr Teilnehmer. Ein Beweis mehr, 
dass viele „Neu- und Schnupperangler“, wie 
sie Heinz Muche in seinem Leitartikel im 
Märkischen Angler, Heft 2/2008 nannte, bald 
mehr wollen.
Öffnen wir unsere Vereine, beseitigen wir 
Schranken wie Probezeiten, Vereins-Soll-
stärken, Kassierungen die im April beginnen 
oder im August enden u.v.a.m.
Unser Deutscher Anglerverband ist offen für 
jeden Angler bzw. jede Anglerin! 
Der Angelsportverein Dahmeland, 73 Be-
stensee e.V. verwirklichte diesen Grundsatz 
auch auf der BraLa 2008. Acht „Friedfisch-
angler“ und zwei Fischereischein-Inhaber 
wurden in Paaren/Glien Mitglieder unseres 
Deutschen Anglerverbandes.  ß

Hans-Joachim Hüber (2. Vorsitzender des
ASV Dahmeland 73 Bestensee e.V.)

Nachlese zur 18. Brandenburgischen Landwirtschaftsaus-
stellung im Mai 2008 in Paaren im Glien

Liane Buddruhs aus Potsdam. Ein neues Mitglied des ASV Dah-
meland 73 Bestensee e.V. Herzlichen Glückwunsch!
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Ç Am 04.04.2008 krachte es an der Rute von 
Christian Lenz. Nach 25 Minuten Drill kam ein 1,82 
Meter langer und 37 kg schwerer Wels in den Ke-
scher. 

Herr Lenz, so einen kapitalen Wels fängt man nicht 
täglich, war es Zufall oder stellten Sie diesem Fisch 
gezielt nach ?
Zum Teil war es Zufall, zum anderen Teil beabsich-
tigt. Mein Freund und ich stellten schon seit einiger 
Zeit einem kapitalen Fisch an dieser Stelle nach, aber 
weil beim letzten Fischkontakt die Schur zerrieben 
wurde, vermuteten wir einen großen Hecht, einen 
Wels jedoch nicht.
Könnten Sie unseren Lesern die Wetterlage schildern?
Den Tag über herrschte ein Tiefdruckgebiet vor, ge-
legentlich lockerte es aber auf und als um 17.30 Uhr 
der Fisch biss, schien sogar die Sonne. Auf Grund 
des kalten Wassers (6°C) konnte ich den Fisch auch 
an 0,28 mm Monofil landen. Im Sommer wäre dies 
kaum möglich gewesen.
Haben Sie einen Lieblingsköder zum Spinnfischen 
oder speziell zum Welsangeln?
Zum Welsangeln noch nicht, aber sonst fische ich 
gerne mit Gummifisch. Diese bearbeite ich noch et-
was, so dass sie noch lebhafter wirken. Der Wels biss 
auf ein natürliches Dekor. 
Jetzt die Frage, die natürlich alle Angler interes-
siert, in welchem Gewässer tummelte sich das Un-
getüm?
Der Fisch biss in der Fehrbelliner Wasserstraße 
(P11- 205), diese zeichnet sich dadurch aus, dass 
der Wels viele Versteckmöglichkeiten hat, wie Ge-
hölz im Wasser.

Ein Thema wird immer häufiger 
diskutiert: Kann der Wels dem 
Fischbestand schaden? 
Ja, denn Welse fressen bevor-
zugt Edelfisch, meiner hatte ei-
nen 40 cm großen Zander im 
Magen. Der Wels hat ab einer 
bestimmten Größe keine natür-
lichen Feinde und seine Beute-
fische werden immer größer. 
Ein gesunder Bestand ist zu 
akzeptieren, ein Überbestand 
kann schlimme Folgen für ein 
Gewässer haben.  Für das Ge-
spräch dankt� Rudi Marzahl. 

ä, ö und ü sind jeweils nur 1 Buchstabe, ß = ss 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15

Fahrzeugteil zur Schaffung freier Sicht 7 2
Parlament 15
Durch Hypnose herbeigeführt 16 12
Spezialschnur zum Flugangeln 14 5
Größerer See in der Schorfheide 1
Brandenburgische Sängerstadt 9 4
Deutsches Wort für TOWER 10
Ballspielart am Netz 11
Hauptstadt von Schottland 6
Lustige Erzählung 3
Eins mit 12 Nullen 8
Leichte Angelrute 13

Preise gewinnen:
Je eine Super Natural 80 Steckrute 
(Wert rund 77,50 Euro) von der D.A.M. 
mit 2,70 Metern Länge, edlem Korkgriff, 
40 bis 80 Gramm Wurfgewicht und 
SiC-Beringung gewinnen:

Frau Irmgard Klenzendorf aus 19309 Lenzen 

Herr Heinz Bollfraß aus 15562 Rüdersdorf

Herr Dietma Jaschke aus 16761 Henningsdorf,

Herr Olaf Postow aus 15370 Fredersdorf

Frau Anika Ryllaus aus 16766 Kremmen

01 02 03 X 04 05 06 07 08 09 X 10 11 12 13 14 15 16

X X

Viel Spaß beim Lösen. Unter 
den Einsendern werden unter 

Ausschluss des Rechtsweges fünf 
attraktive Preise ausgelost. 

Einsendeschluss ist der 
31.08.2008. 

Senden Sie die Lösung bitte an den 
Landesanglerverband 

Brandenburg e.V., 
Hauptgeschäftsstelle

Fritz-Zubeil-Straße 72-78
14482 Potsdam

Preisrätsel aus Heft 2/2008
Die Lösung lautete: 

„Stippen macht Spass“
Zur Gesamtlösung führten die Wörter: 

Wirkungsbereich, Klassenlotterie, Wol-
kenkratzer, Köcherfliege, Rattenfänger, 
Steckenpferd, Schwimmblase, Bassbari-

ton, Andenken, Plankton, Marone, Plane.
Rätselautor: H. Haase

Kapitaler Wels aus dem  
Ruppiner Land

Alle Preise wurden uns extra für dieses Rätsel kostenlos zur Verfügung gestellt. Eine Auszahlung der Gewinne in 
bar ist nicht möglich. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Herzlichen Glückwunsch!
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Bachforelle  –  Lutz Löffler aus Schönberg, 
am 10. Mai in der Dosse (P08-204), 65 Zen-
timeter und 3,084 kg schwer auf Streamer.

Blei  –  Andreas Danz aus Potsdam, am 12. 
April im Teltowkanal (P12-203), 66,5 Zenti-
meter und 4,05 kg schwer auf Bienenmaden

Giebel  –  Elias Fliegner aus Wandlitz/Bas-
dorf, am 17. Mai im Ziegelgehege-Teich Ab-
flg. 321 (C14-118), 36 Zentimeter und 1,0 kg 
schwer auf Teig.

Bachforelle  –  Hartmut 
Beuthin aus Wittstock, am  
30. April in der Jäglitz 
(P08-202), 63 Zentimeter und 
2,55 kg schwer auf Mepps 3.

Barsch  –  Bärbel Bein aus Groß-Langer-
wisch am 7. Juni im Speicher Preddöhl 
(P13-104) 41 Zentimeter und 1,08 kg schwer 
auf Tauwurm.

Karpfen  –  Edith Negt aus Brandenburg/
Havel, am 9. Mai im Reckhahner Teiche 
(P31-102), 80 Zentimeter und 9,12 kg schwer 
auf Boilie.

Karausche  –  Elias Fliegner aus Wandlitz/
Basdorf, am 17. Mai im Ziegelgehege-Teich 
Abflg. 321 (C14-118), 28 Zentimeter und 
0,54 kg schwer auf Teig.

Blei  –  Ulf Nowka aus Freders-
dorf, am 3. Mai im Maxsee bei 
Hoppegarten (F09-145), 68 Zen-
timeter und 3,9 kg schwer auf 
Boilie.

Barsch  –  Joachim Steinkrug aus Schönew-
alde, am 23. April im Neuaufschluß Schö-
newalde (C14-135), 48,5 Zentimeter und 
1,1 kg schwer auf 5 Stück Mais.

Aland  –  Hartmut Grunberg aus Bad Wils-
nack, am 9. April im Gnersdorfer Vorfluter 
(V04-01), 53 Zentimeter und 2,36 kg schwer 
auf Maden.
Brasse  –  Hartmut Grunberg aus Bad Wils-
nack, am 9. April im Gnersdorfer Vorfluter 
(V04-01), 59 Zentimeter und 2,89 kg schwer 
auf Rotwurm.
Plötze  –  Hartmut Grunberg aus Bad Wils-
nack, am 9. April im Gnersdorfer Vorfluter 
(V04-01), 39 Zentimeter und 0,82 kg schwer 
auf zwei Maden.
Rotfeder  –  Andreas Danz aus Potsdam, am 
1. Mai im Stichkanal Golm (P12-110) 40 Zen-
timeter und 0,67 kg schwer auf Mais-Made.
Rotfeder  –  Christa Dubbe aus Hennings-
dorf, am 26. April im Havelkanal (P10-205), 
27 Zentimeter und 0,82 kg schwer auf 
Made.

Döbel  –  Lutz Raffelsiepen aus 
Wendisch-Rietz, am 19. Janu-
ar in der Oder (F00-01), 57 Zen-
timeter und 2,63 kg schwer auf 
Tauwurm.

Wels  –  Wilfried Reichl aus Ei-
senhüttenstadt, am 17. März im 
Oder-Spree-Kanal bei Vogelsang 
(F06-202), 137 Zentimeter und 
19,5 kg schwer auf Gummifisch.
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Liebe Leserinnen und Leser!
Einer unserer Leitsprüche lau-
tet: „Wir kämpfen nicht gegen 
den Fisch, wir wollen uns mit 
anderen Sportfreunden verglei-
chen.“ In diesem Sinne suchen 
Vorstand und Redaktion:

13 Märkische Anglerkönige für 
dieses Jahr

Es gelten die folgenden Bedin-
gungen:

1. Gewertet werden Fische auf eingereichtem Foto mit Zeugenun-
terschrift, Bestätigungsvermerk mit Stempel des Vereinsvorsitzen-
den oder Stellvertreters mit Gewichts- und Längenangabe. Elektro-
nische Einsendungen (E-Mails) können nicht gewertet werden.
2. Gewertet werden Fische nur aus Gewässern (die Angabe der Ge-
wässernummer ist erforderlich), die vom Landesanglerverband 
Brandenburg angepachtet oder dessen Eigentum sind sowie aus 
Verbandsvertragsgewässern mit Angabe der V-Gewässernummer.

3. Die Fangmeldungen sind bei der Hauptgeschäftsstelle des  
Landesanglerverbandes Brandenburg e.V. in der  
Fritz-Zubeil-Straße 72-78 in 14482 Potsdam einzureichen.
4. Die Feststellung der Anglerkönige zu jeder ausgeschriebenen 
Fischart erfolgt durch die Hauptgeschäftsstelle. Entscheidend ist 
die Länge des Fisches! Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
5. Folgende Fischarten sind ausgeschrieben:

Aal • Äsche • Bachforelle • Barsch • Blei • Hecht • Karpfen • 
Plötze • Quappe • Rotfeder • Schleie • Wels • Zander

Alle anderen Fangmeldungen werden unter „sonstige“ Fischarten 
gewertet. Es gelten die gesetzlichen Mindestmaße!

Wir sind sehr gespannt und wünschen allen einen guten Fang. 
Selbstverständlich werden die Märkischen Anglerkönige in unserer 
Zeitschrift vorgestellt.
Also, liebe Mitglieder, einfach den Coupon auf dieser Seite ausfül-
len, ausschneiden (besser kopieren), Foto dazulegen und abschi-
cken. Einen guten Fang und Petri Heil!

13 Märkische Anglerkönige im Jahr 2008 gesucht

Fangmeldung – Märkischer Anglerkönig � (Foto bitte beilegen!)

Fischart:............................................................................................................ 	 Köder:....................................................................................................

Länge (cm):..................................	 Gewicht (kg)..................................... :	 Fangdatum:........................................ 	 Fangzeit:..........................

Gewässer (mit Gewässernummer):....................................................................................................................................................................................

Name des Fängers .......................................................................................... 	 Name des Zeugen...............................................................................

Anschrift.......................................................................................................... 	 Anschrift..............................................................................................

............................................................................................................................ 	 ................................................................................................................

Telefon............................................................................................................... 	 Stempel	

Unterschrift..................................................................................................... 	 Unterschrift.........................................................................................

(Vereinsvorsitzender, Vorstandsmitglied)
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

Coupon zur An- oder Ummeldung

Name

Neuanmeldung (Kopie Mitgliedsbuch mitsenden)
Wie erhalte ich den Märkischen Angler

(bitte ankreuzen) Ummeldung

Vorname

Straße

PLZ

Ort

Verein

Kreisverband

/Es müssen alle Felder ausgefüllt werden     BLOCKSCHRIFT
wenn bekannt Verein  /  Mitgliedsnummer

Coupon an: ZZV GmbH, Ehrig-Hahn-Straße 4, 16356 Ahrensfelde/OT Blumberg
   Tel.: 030 / 419 09-339, Fax: 030 / 419 09-320, eMail: angler@zzv-gmbh.de

Coupon für private Kleinanzeigen
Der nachfolgende Anzeigen-Text soll in der nächsten Ausgabe/den nächsten Ausgaben erscheinen:

Coupon an: Möller Neue Medien Verlags GmbH,
   Anzeigen, Hellgrundweg 109, 22525 Hamburg

Der Märkische Angler 04/08 vom 26.09.2008

Der Märkische Angler 01/09 vom 12.12.2008

Der Märkische Angler 02/09 vom 27.03.2009

Als Mitglied des LAVB erhalte ich die Anzeige kostenlos (Fotokopie des Mitgliedsausweises als Beleg beifügen).

Der Preis von .......... Euro liegt als Verrechnungsscheck bei.

Den Preis von .......... Euro habe ich am .......... an Möller Neue Medien Verlags GmbH unter dem Stichwort
„Private Kleinanzeigen Märkischer Angler“ auf das Konto 2090 005 052, BLZ 100 500 00 bei der Berliner Sparkasse 
überwiesen.

Meine Anschrift:
Vorname, Name: ..................................................................................................
Straße, PLZ, Wohnort:  ........................................................................................
Telefon-Nr.:  ..........................................................................................................
Unterschrift:  .........................................................................................................

Die obigen Preise gelten für private Gelegenheitsanzeigen. Private Gelegenheitsanzeigen sind für LAVB-Mitglieder kostenlos. Für gewerbliche 
Anzeigen fordern Sie bitte unsere Preisliste an.

3,60 €

6,00 €

9,60 €

13,20 €

15,60 €



Mitteilungsblatt des Landesfischereiverbandes Brandenburg/Berlin e. V.

DER MÄRKISCHE FISCHER

Ausgabe 25 | Juli bis September 2008 

1. Zuwendungszweck, Rechtsgrundlage
1.1 Das Land Brandenburg gewährt auf 
der Grundlage der Verordnungen (EG) Nr. 
1198/2006 des Rates vom 27. Juli 2006 über 
den Europäischen Fischereifonds (ABl. EG Nr. 
L 223 S. 1) und Nr. 498/2007 der Kommission 
vom 26. März 2007 mit den Durchführungs-
bestimmungen zum Europäischen Fischerei-
fonds (ABI. EG Nr. L 120 S.1), des Operatio-
nellen Programms CCI-Nr. 2007/DE14 FPO 
001, des Rahmenplanes der Gemeinschafts-
aufgabe „Verbesserung der Agrarstruktur und 
des Küstenschutzes“ (GAK) in der jeweils gel-
tenden Fassung, nach Maßgabe dieser Richtli-
nie und der Verwaltungsvorschriften zu § 44 
der Landeshaushaltsordnung (LHO) Zuwen-
dungen zur Förderung von Maßnahmen zur 
Stabilisierung und Entwicklung der Fischerei 
und Aquakultur im Land Brandenburg und 
im Land Berlin.
Durch eine den Bedingungen des Marktes und 
den ökologischen Standorterfordernissen an-
gepasste Binnenfischerei und Aquakultur sol-
len wirtschaftlich rentable Betriebe aufgebaut 
und die Wettbewerbsfähigkeit der Unterneh-
men verstärkt werden. Im Vordergrund stehen 
dabei die Erhöhung der Rentabilität sowie die 
Verbesserung der Hygienebedingungen und 
der Umweltverträglichkeit der Produktion. Mit 
der Förderung geeigneter Maßnahmen soll ein 
wichtiger Beitrag zur Erhaltung des Gleichge-
wichtes zwischen den aquatischen Ressourcen 
und ihrer Nutzung sowie deren Auswirkung 
auf die Umwelt geleistet werden. 
1.2 Ein Anspruch des Antragstellers auf Ge-
währung der Zuwendung besteht nicht, viel-
mehr entscheidet die Bewilligungsbehörde 
aufgrund ihres pflichtgemäßen Ermessens im 
Rahmen verfügbarer Haushaltsmittel. 

2. Gegenstand der Förderung
2.1 Gefördert werden Investitionen und Maß-
nahmen in folgenden Bereichen:
2.1.1 Aquakultur

Im Sinne dieser Richtlinie bedeutet „Aquakul-
tur“ die Aufzucht oder Haltung von Wasser-
organismen mit entsprechenden Techniken, 
mit dem Ziel der Produktionssteigerung über 
das unter natürlichen Bedingungen mögliche 
Maß hinaus. Die betreffenden Wasserorganis-
men bleiben während der gesamten Aufzucht 
oder Haltung bis zum Verkauf Eigentum ei-
ner natürlichen oder juristischen Person. Pro-
duktionsformen der Aquakultur sind Teiche 
und Intensivanlagen (Haltung der Fische und 
anderer Wasserorganismen in Becken, Silos, 
Rinnen, Netzkäfigen und anderen Anlagen so-
wie Brutanlagen, einschließlich Laichfisch-
haltungen).

Förderfähig sind:
2.1.1.1 Investitionen in der Aquakultur für 
Bau, Ausrüstung, Erweiterung und Moderni-
sierung von Produktionsanlagen. Die Investi-
tionen müssen zur Verwirklichung eines der 
folgenden Ziele beitragen:
a) �Verbesserung der Wirtschaftlichkeit, z.B. 

durch Produktionssteigerung,
b) ��Erzeugung von aquatischen Organismen 

mit guten Marktaussichten,
c) �Schutz bzw. Verbesserung der Umwelt,
d) �Verbesserung der Arbeits-, Hygiene- und 

Sicherheitsbedingungen,
e) �Verbesserung der Qualität der Erzeugnisse, 
f) �Erhaltung der traditionellen Karpfenteich-

wirtschaft.
2.1.1.2. Maßnahmen zur Eindämmung und 
Tilgung von Krankheiten in der Aquakultur 
nach Maßgabe des einschlägigen Tierseu-
chenrechts.
2.1.1.3. Investitionen zum Schutz der Aqua-
kulturanlagen gegen wild lebende Tiere (Prä-
datoren).
2.1.2 Binnenfischerei
Im Sinne dieser Richtlinie bedeutet „Binnen-
fischerei“ kommerziell betriebener Fischfang 
in Binnengewässern. Förderfähig sind Inve-
stitionen für 

- �Bau, Erweiterung, Ausrüstung und Moder-
nisierung von Binnenfischerei-Einrichtungen 
sowie

- �Ausrüstung und Modernisierung von min-
destens fünf Jahre alten Binnenfischereifahr-
zeugen. 

Die Investitionen müssen zur Verwirklichung 
eines der folgenden Ziele beitragen:
a) �Rationalisierung der Fangeinsätze, insbe-

sondere durch selektivere Fangtechniken 
und –methoden, 

b) �Verbesserung der Arbeits-, Sicherheits- 
oder Hygienebedingungen,

c) �Verbesserung der Einkommenssituation,
d) �Erhalt der Arbeitsplätze,
e) �Verbesserung der Produktqualität,
f) �Verbesserung des Schutzes der Umwelt.
2.1.3 Verarbeitung und Vermarktung
Förderfähig sind Investitionen für Bau, Erwei-
terung, Ausrüstung, und Modernisierung im 
Bereich der Verarbeitung und Direktvermark-
tung von Fischerei- und Aquakulturerzeug-
nissen. Die Investitionen müssen zur Verwirk-
lichung eines der folgenden Ziele beitragen:
a) �Erhaltung von Arbeitsplätzen,
b) �Verbesserung der Arbeits-, Gesundheits- 

und Hygienebedingungen oder der Quali-
tät der Erzeugnisse,

c) �Herstellung hochwertiger Erzeugnisse für 
Nischenmärkte,

d) �Verringerung der negativen Auswirkungen 
auf die Umwelt,

e) �bessere Nutzung von wenig verwerteten 
Arten, 

f) �Herstellung oder Direktvermarktung neuer 
Erzeugnisse, Anwendung neuer Techniken  
oder Entwicklung innovativer Produktions-
methoden,

g) �Direktvermarktung von Erzeugnissen, die 
hauptsächlich aus der betriebseigenen Fi-
scherei und Aquakultur stammen.

2.1.4 Kollektive Aktionen
Förderfähig sind Maßnahmen im Rahmen 
von kollektiven Aktionen. Diese Maßnah-
men müssen eine größere Tragweite besitzen, 
als die von privaten Unternehmen üblicher-
weise durchgeführten Maßnahmen und zur 
Verwirklichung der Ziele der gemeinsamen Fi-
schereipolitik der EU beitragen. 
Die Maßnahmen müssen zur Verwirklichung 
eines der folgenden Ziele beitragen:
a) �Verbesserung der Arbeitsbedingungen und 

der Sicherheit in den Unternehmen,

Richtlinie

des Ministeriums für Ländliche Entwicklung, Umwelt und  
Verbraucherschutz über die Gewährung von Zuwendungen zur Förde-
rung der Aquakultur und Binnenfischerei vom 24.04.2008
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b) �bessere Bewirtschaftung oder Erhaltung 
der Ressourcen,

c) �Erhöhung der Transparenz der Märkte für 
Fischerei- und Aquakulturerzeugnisse, 

d) �Erhöhung der Qualität und Verbrauchersi-
cherheit der Lebensmittel,

e) �Entwicklung, Umstrukturierung oder Ver-
besserung von Aquakulturanlagen,

f) �Förderung der Partnerschaft zwischen Wis-
senschaftlern und Unternehmen des Fische-
reisektors, insbesondere im Rahmen von 
Vorhaben der angewandten Forschung.

2.1.5 Maßnahmen zum Schutz und zur Ent-
wicklung der Wasserflora und -fauna
Förderfähig sind folgende Maßnahmen zum 
Schutz und zur Entwicklung der Wasserflora 
und –fauna und zur Verbesserung der aqua-
tischen Umwelt:
a) �die Sanierung von Binnengewässern, 
b) �Investitionen zum Schutz und Entwicklung 

der Wasserfauna und -flora,
c) �Besatzmaßnahmen zur Arterhaltung auf 

der Grundlage eines gemeinschaftlichen 
Rechtsakts, u. a. Aalbesatz.

2.1.6 Erschließung neuer Absatzmöglichkeiten
Es können folgende Maßnahmen von gemein-
samem Interesse zur Steigerung der Wert-
schöpfung, der Verkaufsförderung und der 
Erschließung neuer Absatzmöglichkeiten in 
der Fischerei und Aquakultur unterstützt 
werden:
a) �Durchführung einer Qualitätspolitik für Fi-

scherei- und Aquakulturerzeugnisse,
b) �Versuche zur Verbesserung der Vermark-

tungsfähigkeit von Fischprodukten,
c) �Zertifizierung der Qualität, einschließlich 

der Einführung von Gütezeichen,
d) �Verbesserung des Ansehens der Fische-

rei- und Aquakulturerzeugnisse oder des-
Fischreisektors durch Kampagnen,

e) �Beteiligung an Messen und Ausstel-
lungen,

f) �Verbesserung der Verbraucherinformation,
g) �Durchführung von regionalen Absatz-

förderungskampagnen für Fischerei- und 
Aquakulturerzeugnisse,

h) Durchführung von Marktstudien.
2.1.7 Pilotprojekte
Ein Pilotprojekt im Sinne dieser Richtlinie ist 
ein von einem Wirtschaftsteilnehmer, einem 
anerkannten Branchenverband oder einer an-
deren zu diesem Zweck benannten einschlä-
gigen Einrichtung in Partnerschaft mit ei-
ner wissenschaftlichen oder technischen 
Stelle durchgeführtes Vorhaben, um neue 
technische Kenntnisse zu gewinnen und zu 
verbreiten. Ein solches Vorhaben muss wis-
senschaftlich analysiert und begleitet wer-
den, damit relevante Ergebnisse erzielt werden 
können. Die forschungsmäßige Vorbereitung 
und Begleitung von Maßnahmen zur Verbes-
serung der Nachhaltigkeit der Fischerei und 
der Aquakultur stehen im Vordergrund.

2.2 Förderausschluss
- �Betriebskosten der Begünstigten, einschließ-

lich Aufwendungen um Anlagen und Ein-
richtungen funktionstüchtig zu erhalten und 
einem übermäßigen Verschleiß vorzubeugen,

- �Besatzmaßnahmen, ausgenommen Besatz-
maßnahmen zu Erprobungszwecken oder Er-
haltungsmaßnahmen auf der Grundlage eines 
Rechtsaktes der Gemeinschaft, eingebrachte 
Grundstücke, Gebäude, Einrichtungen und 
technische Anlagen,

- �Landkauf sowie Wohnbauten und deren Zu-
behör,

- �Kreditbeschaffungskosten, Zinsen, Erbbau-
zinsen, Pachten, Maklerprovisionen, Grund-
erwerbssteuer, Leasingkosten, Versicherungs-
beiträge, Anliegerbeiträge, Mietkauf, Rabatte, 
Skonti, erstattungsfähige Mehrwertsteuer so-
wie Kauf von Patenten und Lizenzen sowie 
Marken, 

- �Anlagen zur Produktion von aquatischen Or-
ganismen auf Brack- oder Salzwasserbasis,

- �Neubau oder die Erweiterung von Teichen,
- �Neubau von Fischereifahrzeugen,
- �Investitionen im Einzelhandel, einschließlich 

Vertriebs- und Verkaufsfahrzeuge,
- �Transportfahrzeuge und Personenkraftwagen,
- �gebrauchte Anlagen, Maschinen und Einrich-

tungen,
- �Investitionen im Bereich der Verarbeitung und 

Vermarktung für Fischerei- und Aquakultur-
erzeugnisse, die zu anderen Zwecken als zum 
menschlichen Konsum genutzt werden sollen, 
es sei denn es handelt sich um Abfallbehand-
lung von Fischerzeugnissen,

- �Vorhaben, welche die Gefahr nachteiliger Aus-
wirkung, vor allem die Schaffung von über-
schüssigen Produktionskapazitäten, nicht 
ausschließen,

- �Fischgaststätten,
- �Kosten für Büroeinrichtungen einschließlich 

Hard- und Software,
- �Unterbringungskosten, 
- �Kosten für Verpackung, Transport und nicht 

zuvor bewilligte Dienstleistungen,
- �Kosten für Steuer- oder Rechtsberatung,
- �Verwaltungskosten öffentlicher Stellen.
- �Bei der Übertragung von Eigentum an einem 

Unternehmen wird kein Zuschuss gewährt. 
(Artikel 28, 33 und 35 der Verordnung (EG) 
Nr. 1198/2006 des Rates vom 27. Juli 2006 
über den Europäischen Fischereifonds in der 
jeweils geltenden Fassung).

3. Zuwendungsempfänger
3.1 Für Maßnahmen nach der Nummer 
2.1.1: Unternehmen der Aquakultur im Haupt- 
oder Nebenerwerb.
3.2 Für Maßnahmen nach der Nummer 2.1.2 
Fischereiunternehmen im Haupt- oder Ne-
benerwerb. 
3.3 Für Maßnahmen nach den Nummern 
2.1.3, 2.1.4, 2.1.5, 2.1.6 und 2.1.7:

�Unternehmen im Haupt- oder Nebenerwerb, 
andere vom Ministerium für Ländliche Ent-
wicklung, Umwelt und Verbraucherschutz 
für spezielle Maßnahmen benannte Einrich-
tungen.

4. Zuwendungsvoraussetzungen
4.1 Zuwendungen gemäß den Nummern 2.1.1, 
2.1.2 und 2.1.3 werden nur für Vorhaben ge-
währt, wenn
- �die angestrebte Strukturverbesserung dauer-

hafte wirtschaftliche Auswirkungen hat,
- �ausreichende Garantien für ihre Durchführ-

barkeit und Rentabilität vorliegen,
- �die Gefahr der Schaffung von überschüssigen 

Produktionskapazitäten ausgeschlossen ist 
und

- �der Nachweis über die Fachkompetenz des 
Begünstigten und die betriebswirtschaftliche 
Rentabilität vorliegt.

4.2 Voraussetzung für die Förderung des Baus 
einer Aquakulturanlage ist die Vorlage eines 
positiven Votums der Verwaltungsbehörde 
EFF nach fischereifachlicher Prüfung.
4.3 Investitionen gemäß der Nummer 2.1.1 
mit dem Ziel der Produktion neuer Arten 
bzw. von Arten mit guten Marktaussichten 
sind nur nach Vorlage eines positiven Ergeb-
nisses einer aktuellen Marktprognose förder-
fähig.
4.4 Zur Durchführung von Maßnahmen 
nach Nummer 2.1.5 zur Verbesserung der Be-
standssituation des Aals ist bei Betreiben von 
genehmigungspflichtigen stationären Aal-
fängen, die behördliche Genehmigung vor-
zulegen.
4.5 Maßnahmen nach Nummer 2.1.6 dürfen 
nicht auf Handelsmarken ausgerichtet sein 
und auf ein einzelnes Land oder ein geogra-
phisches Gebiet Bezug nehmen, ausgenom-
men sind Erzeugnisse, die gemäß der Verord-
nung (EG) Nr. 510/2006 des Rates vom 20. 
März 2006 zum Schutz von geografischen 
Angaben und Ursprungsbezeichnungen für 
Agrarerzeugnisse und Lebensmittel aner-
kannt sind.
4.6 Maßnahmen nach Nummer 2.1.7 bedür-
fen zwingend einer angemessenen wissen-
schaftlichen Begleitung und dürfen nicht 
unmittelbar kommerziellen Zwecken die-
nen. Über durchgeführte Pilotprojekte sind 
Berichte zu erstellen und der Öffentlichkeit 
zugänglich zu machen. Pilotprojekte dürfen 
nicht unmittelbar kommerziellen Zwecken 
dienen. Um den Betrag einer gegebenen-
falls erwirtschafteten Einnahme während 
der Durchführung eines Pilotprojektes wird 
die Zuwendung für diese Maßnahme ge-
kürzt.
4.7 Die Betriebsstätte des Antragstellers, für 
die eine Förderung im Rahmen dieser Richtli-
nie beantragt wird, muss sich im Land Bran-
denburg bzw. im Land Berlin befinden.
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4.8 Die für die Investition und den Betrieb 
von Anlagen notwendigen Zulassungen sind 
nachzuweisen.
4.9 Für Investitionsvorhaben mit Gesamtkos
ten von mehr als 50.000 € ist die betriebs-
wirtschaftliche Rentabilität, die Auslastung 
der geplanten Kapazitäten sowie die Erreich-
barkeit der unterstellten Produktionsmenge 
durch ein betriebswirtschaftliches Gutach-
ten eines unabhängigen Gutachters nachzu-
weisen.
4.10 Hinsichtlich der Förderung von Unter-
nehmen werden ausschließlich Kleinst- und 
Kleinbetriebe gefördert. (siehe ABl. EU Nr. L 
124 vom 20. Mai 2003 S.39
4.11 Für Maßnahmen, die im Rahmen anderer 
Förderprogramme einschließlich Landwirt-
schaftsfonds- und Strukturfondsförderung 
gefördert werden, ist eine Förderung nach die-
ser Richtlinie ausgeschlossen). 

5. Art und Umfang, Höhe der Zuwendung
5.1 Zuwendungsart: Projektförderung
5.2 Finanzierungsart: Anteilfinanzierung / 
Vollfinanzierung
5.3 Form der Zuwendung: Zuschuss
5.4 Bemessungsgrundlage / Höhe der Zuwen-
dung:
5.4.1 Es werden folgende Fördersätze festge-
setzt:

Förderge-
genstand

Fördersatz Bran-
denburg in %*

Fördersatz 
Berlin in %*

2.1.1.1 bis zu 60 bis zu 40
2.1.1.2 bis zu 100 bis zu 100
2.1.1.3 bis zu 60 bis zu 40
2.1.2 bis zu 60 bis zu 40
2.1.3 bis zu 60 bis zu 25
2.1.4 bis zu 100 bis zu 100
2.1.5 bis zu 100 bis zu 100
2.1.6 bis zu 100 bis zu 100
2.1.7 bis zu 100 bis zu 100
*der zuwendungsfähigen Gesamtausgaben

5.4.2 Für Maßnahmen nach den Nummern 
2.1.4, 2.1.5, 2.1.6 und 2.1.7 wird über die Höhe 
der Zuwendung nach den Festlegungen in An-
hang II Buchstabe b der Verordnung (EG) Nr. 
1198/2006 des Rates vom 27. Juli 2006 über 
den Europäischen Fischereifonds entschie-
den.
5.4.3 Unbare Eigenleistungen sind förderfä-
hig bis zu 80 % der Ausgaben, die sich bei Ver-
gabe der Arbeiten an Unternehmer ergeben 
würden.

6. Sonstige Zuwendungsbestimmungen
6.1 Die Förderung erfolgt unter dem Vorbe-
halt des Widerrufes für den Fall, dass die ge-
förderten

- �Bauten und baulichen Anlagen innerhalb 
eines Zeitraumes von zwölf Jahren ab Fertig-
stellung,

- �technischen Ausrüstungen innerhalb eines 
Zeitraumes von fünf Jahren ab Lieferung

veräußert oder nicht mehr dem Zuwendungs-
zweck entsprechend verwendet werden.
6.2 Der Eigentumswechsel von geförderten 
Fischereifahrzeugen ist der Bewilligungsbe-
hörde innerhalb eines Monats anzuzeigen.
6.3 Über die Bestimmungen der Nr. 7.3 und 
7.4 der ANBest-P hinaus ist auch die Euro-
päische Kommission, der Bundesrechnungs-
hof und die zuständigen Bundesbehörden 
berechtigt, beim Zuwendungsempfänger zu 
prüfen. Sofern Mittel an Dritte weitergelei-
tet werden dürfen, ist dieses Recht auch dem 
Dritten gegenüber auszubedingen.
6.4 Abweichend von den ANBest zu § 44 
LHO hat der Zuwendungsempfänger die Ori-
ginalbelege bis zum 31. Dezember 2017, je-
doch mindestens bis zum Ablauf der Zweck-
bindungsfrist, aufzubewahren und für 
Prüfzwecke vorzuhalten, sowie der bewil-
ligenden Stelle den Aufbewahrungsort mit-
zuteilen.
6.5 Der Zuwendungsempfänger ist verpflich-
tet, die jeweils gültigen Bestimmungen der 
Europäischen Union über die von den Mit-
gliedstaaten zu treffenden Informations- und 
Publizitätsmaßnahmen für die Interventi-
onen des Europäischen Fischereifonds zu be-
achten. (Artikel 51 der Verordnung (EG) Nr. 
1198/2006 des Rates vom 27. Juli 2006 über 
den Europäischen Fischereifonds in Verbin-
dung mit Artikel 32 der Verordnung (EG) Nr. 
498/2007 der Kommission vom 26. März 200 
in der jeweils geltenden Fassung). 
6.6 Abweichend von Nr. 6.1 ANBest-P / Nr. 
7.1 ANBest-G wird Folgendes festgelegt:
Der Zuwendungsempfänger ist verpflichtet, 
den Verwendungsnachweis vor Auszahlung 
des letzten Teilbetrages bzw. Einmalbetrages 
vorzulegen (siehe Nr. 7.3 dieser Richtlinie).

7. Verfahren
7.1 Antragsverfahren
Der Antrag ist vollständig und formgebun-
den an das Landesamt für Verbraucher-
schutz, Landwirtschaft und Flurneuordnung, 
Am Halbleiterwerk 1, 15236 Frankfurt (Oder) 
zu stellen. Antragsvordrucke können bei der 
Bewilligungsbehörde angefordert werden. 
Zusammen mit dem Antrag sind die gefor-
derten Unterlagen (Nachweise, Zulassungen 
sowie andere Erklärungen oder Belege) ein-
zureichen. 
7.2 Bewilligungsverfahren
Bewilligungsbehörde ist das Landesamt für 
Verbraucherschutz, Landwirtschaft und Flur-
neuordnung.
7.3 Anforderungs- und Auszahlungsverfah-
ren 

Die Auszahlung der Mittel erfolgt im Wege 
der Erstattung. Mit der Mittelanforderung 
hat der Zuwendungsempfänger der Bewil-
ligungsbehörde eine Übersicht über die be-
zahlten Rechnungen einschließlich der Ori-
ginalrechnungen und Zahlungsnachweise 
(Bankbelege) vorzulegen. Barzahlungen sind 
im Regelfall nicht zulässig.
 Abweichend von Nr. 1.4 ANBest-P / ANBest-
G wird Folgendes festgelegt:
Die Auszahlung des letzten Teilbetrages be-
ziehungsweise Einmalbetrages in Höhe von 
mindestens 5 v.H. der Gesamtzuwendung er-
folgt erst nach abschließender Prüfung des 
Verwendungsnachweises. (Nr. 6 ANBEST-P 
/ Nr. 7 ANBEST-G).
 Die Bewilligungsbehörde legt den Betrag für 
den Einzelfall fest.
7.4 Verwendungsnachweis
 Der Verwendungsnachweis ist gegenüber der 
Bewilligungsbehörde zu erbringen.
7.5 Zu beachtende Vorschriften
Für die Bewilligung, Auszahlung und Abrech-
nung der Zuwendung sowie für den Nach
weis und die Prüfung der Verwendung und 
die gegebenenfalls erforderliche Aufhebung 
des Zuwendungsbescheides und die Rück-
forderung der gewährten Zuwendung gel-
ten die VV zu § 44 LHO, soweit nicht in die-
ser Richtlinie Abweichungen zugelassen sind. 
Auf Grund des Einsatzes von EU-Mitteln gel-
ten vorrangig zur LHO die einschlägigen eu-
ropäischen Vorschriften für die Förderperio-
de 2007-2013, aus der die jeweils eingesetzten 
Strukturfondsmittel stammen. Daraus erge-
ben sich Besonderheiten, insbesondere hin-
sichtlich der Auszahlung, des Abrechnungs-
verfahrens, der Aufbewahrungspflichten und 
der Prüfrechte. Die Daten der Zuwendungs-
empfänger werden elektronisch gespeichert 
und verarbeitet. Die Verwaltungsbehörde 
EFF veröffentlicht ab 2008 einmal pro Jahr 
ein Verzeichnis der Begünstigten, welche im 
Rahmen des Europäischen Fischereifonds 
(EFF) eine Finanzierung erhalten. (Artikel 31 
der Verordnung (EG) Nr. 498/2007 der Kom-
mission vom 26. März 2007 in der jeweils gel-
tenden Fassung).

8. Geltungsdauer
Die Richtlinie tritt mit Wirkung vom 01. Janu-
ar 2007 in Kraft und gilt bis zum 31. Dezem-
ber 2010. Ein Effizienznachweis ist der Ver-
waltungsbehörde EFF erstmalig bis zum 31. 
Dezember 2008 alle zwei Jahre vorzulegen.  ß

� gez. Dr. Dietmar Woidke
� Der Minister für Ländliche Entwicklung,
� Umwelt und Verbraucherschutz
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Ç Seit Anfang der 1990er Jahre ist ein mas-
siver Rückgang der Bestände des Europäi-
schen Aals (Anguilla anguilla) und damit 
auch deren Fangerträge zu beobachten 
(Dekker 2004). Vom starken Bestandsrück-
gang sind auch die recht ertragreichen Aalge-
wässer in Brandenburg betroffen. Die jährli-
chen Aalerträge sanken von 6,0 kg/ha im Jahr 
1980 auf 2,2 kg/ha im Jahr 2002 (Knösche et 
al. 2004). Eine mögliche Ursache für den Er-
trags- bzw. Bestandsrückgang könnte ein ver-
mindertes Wachstum der Aale sein. Deshalb 
war das Ziel der hier vorgestellten Untersu-
chungen, das Alter und das Wachstum von 
Aalen aus verschiedenen Seen in Branden-
burg zu untersuchen und mit früheren Un-
tersuchungen zu vergleichen. 
Der Fang der zu untersuchenden Aale er-
folgte im Mai 2001 in sechs verschiedenen 
Brandenburger Seen (Tab. 1), die alle zum Ha-
vel-Einzugsgebiet gehören. In jedem See wur-
de eine Stichprobe von ca. 50 Individuen vom 
Boot aus, entlang des Ufers mittels Elektro-
fischfanggerät entnommen. Von jedem Aal 
wurden die Totallängen (±0,5 cm) und Stück-
massen (±1 g) erfasst sowie das Geschlecht 
bestimmt.

Für die Altersbestimmung und Wachstums-
untersuchungen wurden von jedem Gewäs-
ser nur die weiblichen Aale herangezogen, 
da Männchen langsamer wachsen als Weib-
chen (Sinha & Jones 1967) und sie die ökono-
misch relevante Geschlechtergruppe bilden. 
Beim Aal können, im Gegensatz zu ande-
ren Fischarten, nicht die Schuppen zur Al-
tersbestimmung herangezogen werden. Sie 
werden nicht mit der Geburt oder mit einem 
bestimmten Alter, sondern erst ab einer Kör-
perlänge von im Mittel 17 cm (Gemzøe 1906, 
Ehrenbaum und Marukawa 1914) ausgebil-
det. Der Zeitraum von der Einwanderung auf 
den Kontinent bis zum Erreichen dieser Län-
ge kann, in Abhängigkeit von Ernährungs-
zustand und Wachstum, zwischen ein bis 
sechs Jahre betragen. Darüber hinaus erfolgt 
die Anlage der ersten Schuppen nicht auf der 
gesamten Körperoberfläche gleichzeitig, son-
dern anfangs über und unter der Seitenlinie 
in der Körpermitte des Aals (Gemzøe 1906). 
Die Vervollständigung der Beschuppung ge-
schieht innerhalb der nächsten Jahre in Ab-
hängigkeit vom Körperwachstum bzw. Ober-
flächenwachstum des Aals (Rasmussen 1952), 

einerseits durch Schuppenneubildungen und 
andererseits durch das Wachstum der bereits 
vorhandenen Schuppen (Rahn 1957). Bei der 
Schuppenentnahme ergibt sich somit eine 
Sammlung von Schuppen unterschiedlichen 
Alters. 
Auch andere Hartteile können beim Aal 
nicht zur Altersbestimmung herangezogen 
werden. Neben den gänzlich fehlenden Flos-
senhartstrahlen können Kiemendeckel und 
Flossenstrahlen wegen ihres weichen Gewe-
bes nicht genutzt werden. Eine Altersbestim-
mung anhand der Knochen, der Opercular-
knochen und der Wirbel ist ebenfalls nicht 
möglich. (Ehrenbaum und Marukawa 1914; 
Deelder 1976, 1978; Berg 1988). 

Damit verbleiben nur noch die Gehörstein-
chen der Aale, auch Otolithen genannt, zur 
Altersbestimmung. 
Ihre Tauglichkeit zur Bestimmung des Alters 
wurde wiederholt bewiesen (z.B. Berg 1988).
Deshalb erfolgte bei der vorliegenden Unter-
suchung die Altersbestimmung anhand der 
Otolithen der Aale. Auf diesen werden nach 
einem speziellen Präparationsverfahren un-
ter dem Lichtmikroskop die einzelnen Jah-
reszonen wie auf einer Baumscheibe sicht-
bar (Abb. 1). Es wurden nur die so genannten 
„Süßwasserringe“ des Otolithen gezählt und 
das Alter in Kontinentaljahren angegeben, 
da einige Aale auch im Brackwasser verblei-
ben. Für die Längen- bzw. Wachstumsrück-
berechnung wurde der Abstand zwischen den 
einzelnen Winterringen der Otolithen unter 
dem Lichtmikroskop mit Hilfe eines Okular-
mikrometers vermessen. Die Wachstums-
rückberechnung wurde nach Berg (1988) vor-
genommen. 

Insgesamt wurde das Alter und Wachstum 
von 199 Aalen bestimmt (Tab. 1).
Die in den Gewässern getätigten Fänge set-
zen sich sowohl aus besetzten (Glasaale, 
Farmaale und Satzaale), als auch aus später 
zugewanderten Aalen zusammen, was eine 
gewisse Inhomogenität der Bestände verur
sacht. Kein Gewässer ist somit separat zu be-
trachten, sondern ein Teil des weitreichenden 
Seenverbundes der Havel. Die untersuchten 
weiblichen Gelbaale wiesen eine Körperlän-
ge von 21,6 – 66,2 cm auf. In den Stichpro-
ben waren die Altersgruppen 3 bis 14 Jahre 
vertreten. 

Zwischen den Aalen der untersuchten Ge-
wässer und den Aalen innerhalb eines Ge-
wässers ergaben sich erhebliche Unter-
schiede im Wachstum. 
Dies stimmt gut mit anderen Studien über-
ein, die eine große Variabilität beim Wachs-
tum sowohl innerhalb von Aalbeständen als 
auch zwischen Aalbeständen fanden (z.B. An-
wand & Valentin 1981b, Vøllestad 1992). Die 
minimalen, mittleren und maximalen indivi-
duellen Längenzunahmen der Aale pro Jahr 
sind in Tabelle 1 zusammengefasst.
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Blankensee 25 3–11 2,5 5,3 8,5
Eiserbuder See 35 8–13 2,0 4,1 7,6
Jungfernsee 34 3–13 2,3 4,5 8,1
Pritzerber See 46 3–12 2,2 4,3 7,0
Rangsdorfer See 22 4–10 2,6 5,0 8,4
Sacrower See 37 4–14 1,6 4,0 7,2

Tab. 1: Wachstumsdaten der untersuchten weib-
lichen Gelbaale in den Gewässern 

Die großen Spannweiten des jährlichen 
Wachstums der weiblichen Aale in den ein-
zelnen Gewässern sind auf die hohe Wachs-
tumspotenz des Aals (Anwand & Valen-
tin 1981b) und auf das besonders schnelle 
Wachstum der Aale im ersten Kontinental-
jahr zurückzuführen. Nach dem Abstand 
der Winterringe wuchsen die Aale in den 
meisten Fällen in diesem mit 6,1 – 8,5 cm/a 
am schnellsten. Sie verdoppelten damit oft 
im ersten Kontinentaljahr, also vom Glas-
aal zum 1-jährigen Aal, ihre Ausgangslän-
ge. Dieser sehr große Zuwachs wurde be-
reits mehrfach beschrieben (Müller 1964, 
Moriarty 1983, Poole et al. 1992). Nach den 
vorliegenden Untersuchungen hält er zum 
überwiegenden Teil noch im zweiten Kon-
tinentaljahr an, was auch Sinha & Jones 
(1967) und Anwand & Valentin (1981b) be-

Das Institut für Binnenfischerei informiert:

Alter und Wachstum von Aalen 
in Brandenburger Gewässern

Abb. 1: Otolith eines 5 Jahre alten Aals bei 50fa-
cher Vergrößerung
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obachteten. In den darauf folgenden Jah-
ren war das Wachstum geringer und nahm 
von 6,8 cm/a im produktivsten Gewässer bis 
auf nur 1,6 cm/a im unproduktivsten Ge-
wässer ab.
Das schnellste Wachstum wiesen die weib-
lichen Gelbaale im Blankensee mit einem 
durchschnittlichen jährlichen Zuwachs von 
5,3 cm auf (Tab. 1). Das geringste Wachstum 
wurde bei den Aalen im Sacrower See mit 
4,0 cm/a festgestellt. Über alle Gewässer be-
trachtet wuchsen die Aale durchschnittlich 
4,5 cm/Jahr. Die gefundenen durchschnitt-
lichen jährlichen Zuwachsraten der Aale 
entsprechen mit 4,0 – 5,3 cm den mittleren 
Wachstumswerten anderer Gewässer (Müg-
gelsee, Seddinsee, Langensee (Labatzki et al. 
1992); Bodensee (Berg 1985); 3 Seen im Mü-
ritz-Nationalpark (Simon 2007a)) und liegen 
über dem Durchschnitt der Aale im Tegeler 
See (Doering 1992) (Tab. 2). Deutlich höhere 
jährliche Zuwachsraten von im Mittel 5,7 cm 
weisen hingegen die Aalbestände in den Küs
tengewässern Mecklenburg-Vorpommerns 
auf (Simon 2007a).
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Tegeler See 1 – 13 1,0 3,4 8,0 Doering 
1992

Müggelsee, 
Seddinsee, 
Langensee

6 – 10 2,8 4,2 7,2 Labatzki 
et al. 
1992

Bodensee 1 – 10 3,5 4,8 6,4 Berg 1985
3 Seen im Müritz-
Nationalpark

4 – 13 2,4 4,8 7,2 Simon 
2007a

18 Küstengewässer 
in Mecklenburg-
Vorpommern

4 – 16 1,0 5,7 11,6 Simon 
2007a

Tab.2: aktuelle Wachstumswerte von weib-
lichen Aalen aus verschiedenen deutschen 
Gewässern

Frühestens mit sieben, meist aber erst mit acht 
bis neun Jahren und spätestens mit zehn Jah-
ren erreichten die weiblichen Gelbaale das der-
zeit geltende Mindestmaß von 45 cm und da-
mit die Fanggröße (Abb. 2). 
Bei einem Besatz mit Farmaalen von 5 – 10 g 
Stückmasse verkürzt sich dieser Zeitraum um 
zwei Jahre. Die von Rümmler et al. (2001) an-
hand von Besatz- und Fangmeldungen kalku-
lierte Differenz von sieben bis acht Jahren zwi-
schen getätigten Glasaalbesatz und Wiederfang 
der Aale in den westbrandenburgischen Ha-
velgewässern liegt etwas darunter. Berg (1988) 
fand bei der Auswertung von Besatz- und 
Fangstatistiken Differenzen von neun bis elf 
Jahren und hält deutlich höhere Wachstums-
leistungen unter Freilandbedingungen im mit-
teleuropäischen Raum für die Ausnahme. 

Für den Fischer ist die Massezunahme der 
wichtigere Faktor, da sie für die Ertrags- und 
damit Erlösmaximierung entscheidend ist. 
Aus diesem Grund ist nachfolgend die Spann-
weite des Massewachstums der Aale in den 
verschiedenen Seen dargestellt (Abb. 3). In 
Brandenburg haben die Aale eine durch-
schnittliche Stückmasse von 300 g (= 57 cm) 
im Fang (Anwand & Valentin 1981a, 1981c, 
Knösche et al. 2004). Der Zeitraum zwischen 
Glasaalbesatz und Wiederfang mit durch-
schnittlich 300 g Stückmasse beträgt in den 
Havelgewässern ca. neun bis zwölf Jahre.
Der Massezuwachs verläuft beim Aal expo-
nentiell. Die Sterblichkeit der Aale und da-
mit die Verluste dürften mit steigendem Alter 
rückläufig sein. Eine Verschiebung des Ent-
nahmezeitpunktes z.B. vom 9. auf das 10. Jahr 
kann in guten Gewässern eine Steigerung der 
Stückmasse von 250 auf 350 g und damit des 
Ertrages um bis zu 40 % nach sich ziehen.

Der Vergleich der gefundenen Wachstums-
werte der Aale in den untersuchten Gewäs-
sern mit früheren Untersuchungen in diesen 
Gewässern ist nachfolgend am Beispiel der 
Unterhavel dargestellt. 
Der von Jörgensen (1988) 1987 untersuchte 
Bereich der Ober- und Unterhavel, des ehe-
maligen Westberlins, liegt dem Jungfernsee 
am nächsten bzw. entspricht diesem von den 
untersuchten Havelseen, aus eigenen Unter-
suchungen, am ehesten. Das Wachstum der 
weiblichen Gelbaale im Bereich der Ober- 
und Unterhavel war vergleichbar (Unterha-
vel) bzw. nicht signifikant höher (Oberhavel) 

als im Jungfernsee (Abb. 3). Wesentliche Ver-
änderungen der Gewässermorphologie kön-
nen angesichts der verhältnismäßig kurzen 
Zeit zwischen den beiden Untersuchungen 
als Ursache ausgeschlossen werden. 

Neben unterschiedlichen regionalen Ursa-
chen für das gegenwärtige etwas geringere 
Wachstum der weiblichen Gelbaale in den 
untersuchten Gewässern gegenüber früheren 
Untersuchungen (Simon 2007b) ist vermut-
lich ein allgemeiner Rückgang der fischerei-
lichen Ertragsfähigkeit der Havel als weiterer 
gewässerübergreifender Faktor verantwort-
lich. Anfang der 1990er Jahre kam es durch 
den Niedergang bzw. die Modernisierung der 
Industrie, neue gesetzliche Vorschriften und 
Auflagen sowie die Inbetriebnahme von Klär-
werken mit 3. Reinigungsstufe (Phosphor-
Elimination) zu einer Abnahme der direkten 
und diffusen Einleitung von Pflanzennähr-
stoffen (v.a. N, P) in die Gewässer. Es sind teil-
weise, wie z.B. im Jungfernsee, eine geringere 
Algenentwicklung und damit einhergehend 
eine höhere Sichttiefe und länger anhaltende 
Klarwasserperiode zu beobachten (Fischer-
meister Weber, Potsdam, mdl. Mitt.). 
Mit dem Rückgang der Eutrophierung ist 
vielfach eine Abnahme der Nährtierproduk-
tion im Gewässer verbunden. Bei gleich blei-
bender Fischdichte bzw. Besatzmenge führt 
dies im Allgemeinen zu einer Wachstums-
verlangsamung der Fische. Knösche et al. 
(2005) schätzten den durch die Trophieab-
nahme verursachten Rückgang der fische
reilichen Ertragsfähigkeit in Brandenburger 
Seen auf etwa 10 %. Für die Fluss-Havel konn-
te ein solcher Rückgang aufgrund einer un-
zureichenden Datenlage weder bestätigt noch 
ausgeschlossen werden.
Nach den vorliegenden Untersuchungen kann 
also ein starker Wachstumseinbruch der Aale 
in den Gewässern des Havelsystems als mög-
liche Ursache für den zu beobachtenden dra-
stischen Ertragsrückgang ausgeschlossen 
werden.  ß
� Janek Simon,
� Institut für Binnenfischerei e.V.�
� Potsdam-Sacrow

Abb. 3: Spannweite des Massewachstums der 
weiblichen Gelbaale in den untersuchten Seen

Abb. 2: Spannweite des rückberechneten 
Wachstums der weiblichen Gelbaale in den 
untersuchten Seen

Abb. 4: Wachstum der Aale in der Havel nach 
Jörgensen (1988) und im Jungfernsee nach 
eigenen Untersuchungen
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Einleitung

Ç Bei unseren einheimischen Süßwasserfi-
schen können in den natürlichen Still- und 
Fließgewässern, Bagger- und Stauseen, Tei-
chen und Anlagen zur Fischproduktion so-
wie in Aquarien auch Schädigungen und 
Erkrankungen durch ungünstige Umwelt-
einflüsse wie z.B. Sauerstoffmangel oder 
hohe Ammoniakgehalte, durch unzurei-
chende Ernährung wie z.B. Energiemangel, 
durch überhöhte Fremdstoffkonzentratio-
nen wie z. B. Schwermetalle oder Pestizide 
oder durch verschiedene Krankheitserreger, 
wie z.B. Bakterien und Würmer auftreten. 
Obwohl durch unzureichende Umwelt- und 
Ernährungsbedingungen die Qualität der Fi-
sche beeinträchtigt werden kann, bestehen 
dabei keine Gefahren für den Menschen. Da-
gegen können sich die verschiedenen Fremd-
stoffe direkt aus dem Wasser oder über die 
Nahrungskette in den Fischen anreichern 
und bei ihrem Verzehr auch den Menschen 
belasten oder schädigen. Deshalb dürfen bei 
einer Überschreitung der gesetzlich festge-
legten Fremdstoff-Höchstmengen die betrof-
fenen Fische nicht als Lebensmittel in den 
Verkehr gebracht werden. 
Die Fremdstoffrückstände in unseren Süß-
wasserfischen werden von der zuständigen 
Veterinärbehörde überwacht. Die verschie-
denen Krankheitserreger der Süßwasserfische 
sind i.d.R. für den Menschen ungefährlich, da 
sie bei den hohen Körpertemperaturen der 
warmblütigen Organismen meist nicht län-
ger lebensfähig sind. In seltenen Fällen ist 
aber eine Übertragung der bei Fischen vor-
kommenden Krankheitserreger auf den Men-
schen möglich.

Krankheitserreger von 
Süsswasserfischen
Die Erreger bedingten Fischkrankheiten 
unserer Süßwasserfische werden durch Vi-
ren, Bakterien, Pilze, Einzeller, Würmer und 
Krebse hervorgerufen, von denen die wich-
tigsten in der Abbildung 1 mit den Zahlen 
1 bis 25 dargestellt sind. Die verschiedenen 
Viren (1 bis 3), die bei Fischen z.T. schwe-
re Infektionskrankheiten wie z.B. die Virale 
Hämorrhagische Septikämie (VHS) und die 
Koiherpesvirose (KHV) verursachen, können 
nicht auf Menschen übertragen werden, weil 

sie sich bei den höheren Körpertemperaturen 
nicht vermehren und außerdem ganz spezi-
fische Bedingungen benötigen. Das trifft bis 
auf wenige Ausnahmen auch für die bakteri-
ellen Krankheitserreger zu. 

Die wenigen spezifischen fischpathogenen 
Bakterien wie die Erreger der Furunkulose 
und Erythrodermatitis (5), die nur von Fisch 
zu Fisch übertragen werden können, haben 
beim Menschen keine Chance. Die meisten 

Teil 1

Auf Menschen übertragbare Fisch-
krankheiten von Süßwasserfischen

	 1)	 Birnavirus der Infektiösen Pankresanekrose (50 bis 75 nm)
	 2)	� Rhabdovirus der Viralen Hämorrhagischen Septikämie und der Infektiösen Hämato- 

poetischen Nekrose (60 x 180 nm) sowie der Frühjahrsvirämie der Karpfen (70 x 100 nm)
	 3)	 Herpesvirus der Koiherpesvirose (100 bis 300 nm) und der Karpfenpocken (140 bis 150 nm)
	 4)	� Bakterie (Aeromonas sp.) der Infektiösen Bauchwassersucht, Süßwasseraalseuche, Fle-

ckenseuche und Flossenfäule (0,5 bis 0,8 x 1,0 bis 2,2 µm)
	 5)	� Bakterie (Aeromonas salmonicida sp.) der Furunkulose und Erythrodermatitis  

(1,0 x 1,7 bis 2,0 µm)
	 6)	� Bakterie der Fischtuberkulose (Mycobacterium sp.) (0,5 bis 0,7 x 4,8 µm) sowie der  

Myxobakteriose (Flexibacter sp.)
	 7)	 Bakterie (Yersinia sp.) der Rotmaulkrankheit (1,0 x 2,0 bis 3,0 µm)
	 8)	 Pilz (Branchiomyces sp.) der Kiemenfäule (9 bis 15 µm breit)
	 9)	 Pilz (Saprolegnia sp.) der Fischverpilzung (10 bis 20 µm breit)
	10)	 Haut- und Kiementrüber (Trichodina sp.) (26 bis 75 µm)
	 11)	 Haut- und Kiementrüber (Costia sp.) (2,5 bis 10 x 5 bis 20 µm)
	12)	 Spore der Drehkrankheit (Myxobolus sp.) (4 x 6 bis 10 µm)
	13)	 Haut- und Kiementrüber (Chilodonella sp.) (21 bis 40 x 33 bis 70 µm)
	14)	 Wimpertierchen der Grießkörnchenkrankheit (Ichthyophthirius sp.) (0,2 bis 1,0 mm)
	15)	 Hakenwurm (Gyrodactylus sp.) (0,1 x 0,42 mm)
	16)	 Hakenwurm (Dactylogyrus sp.) (0,4 x 2,0 mm)	
	17)	 Nelkenwurm (Khawia sp.) (4,5 x 170 mm)
	18)	 Bandwurm (Bothriocephalus sp.) (1,2 bis 4 x 320mm)
	19)	 Larve des Katzenleberegels (Opisthorchis sp.) aus der Muskulatur (in Zysten 22 x 27 µm)
	20)	 Larve des Wurmstars (Diplostomum sp.) aus der Augenlinse (0,2 bis 0,4 mm)
	21)	 Vollfinne des Fischbandwurmes (Diphyllobothrium sp.) aus der Muskulatur (3 x 10 mm)
	22)	 Fadenwurm (Anguillicola sp.) aus der Schwimmblase eines Aals (0,5 x 1 bis 3,5 mm)
	23)	 Fischegel (Piscicola sp.9 (0,2 x 20 mm)
	24)	 Kiemenkrebs (Ergasilus sp.) (0,6 x 1,7 mm)
	25)	 Fischlaus (Argulus sp.) (4,5 x 8,5 mm)

Abbildung 1    Krankheitserreger und ihre Ent-
wicklungsstadien von einheimischen Süßwas-
serfischen (Die hervorgehobenen Erreger sind 
auch auf Menschen übertragbar)
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Erinnerungen und Gedanken von
Dr. Eberhard Renner, Ehrenmitglied des 
Landesfischereiverbandes.
Ç Bereits anlässlich meines siebzigsten Ge-
burtstages im Juli 2007 hatte ich bekannt 
gegeben, dass ich meine Tätigkeit als Prä-
sident des Landesfischereiverbandes Bran-
denburg / Berlin im Frühjahr 2008 aus 
Altersgründen beenden möchte.  Im vor-
herigen Mitteilungsblatt unseres Verbandes 
(Ausgabe 24 im Märkischen Angler 2-2008) 
wurde dieser Abschied nach einer 18-jähri-
gen Tätigkeit zunächst als Vorsitzender des 
Landesfischereiverbandes Brandenburg und 
dann als Präsident des Landesfischereiver-
bandes Brandenburg/Berlin dokumentiert.
Die Verbandsgründung erfolgte, auch auf 
meine Initiative, am 5. Mai 1990. 13 Grün-
dungsmitglieder wollten den neuen Weg nach 
der Wende in der Binnenfischerei im Land 
Brandenburg gehen und aktiv unterstützen. 
Von den Gründungsmitgliedern bin ich als 
einziges Mitglied noch aktiv. Die Vorstellun-
gen von einer für uns alle neuen Verbands-
arbeit gingen weit auseinander. Wir wand-
ten uns hilfesuchend an Verbände in den 
alten Bundesländern und erhielten beson-
ders vom Fischereiverband in Baden-Würt-
temberg sehr tatkräftige Unterstützung, so-
wohl beim Verbandsaufbau als auch bei den 
ersten Arbeitsschritten.
Da in den einzelnen Bundesländern sehr un-
terschiedliche Situationen bestanden und die 
Ziele differenziert waren, musste bald ein ei-
gener Weg der Verbandsarbeit im Land Bran-
denburg für die sich neu bildenden fischerei-
lichen Unternehmen beschritten werden. Die 
Umwandlung großer Strukturen in der Bin-
nenfischerei der ehemaligen DDR in „Wie-
dereinrichter“ im Haupt- und Nebenerwerb, 
in GmbH und andere juristische Betriebe der 
Binnenfischerei verlangten eine gezielte Un-
terstützung bei der Durchsetzung der neuen 
gesellschaftlichen Bedingungen.
Dazu waren nicht nur veränderte neue be-
triebswirtschaftliche Erfordernisse gefragt, 
sondern auch finanzielle Fundamente not-
wendig, um den Betrieben Hilfe und Unter-
stützung in der schwierigen Startphase zu 
geben. Gut anwendbare Förderprogramme 
der Landesregierung in Verbindung mit der 
Landesinvestitionsbank (ILB) berücksichtig-
ten die dünne Finanzdecke der neuen Unter-
nehmen und gaben Sicherheit bei der Neuge-
staltung der Betriebe.

Präsident und Geschäftsführerin waren zu 
diesem Zeitpunkt bei der Landwirtschaftli-
chen Beratung der Agrarverbände (LAB) an-
gestellt und alle Verbandsmitglieder waren 
vertraglich mit dem Beratungsunternehmen 
verbunden. Das war eine wichtige Vorausset-
zung dafür, dass die Mitgliederzahl sprung-
haft anstieg und mit dem Beitritt des DAV 
alle wichtigen Entscheidungen zur Entwick-
lung der Fischerei und des Angelsportes im 
Land Brandenburg durch den Verband getra-
gen wurden.

Die neuen gesellschaftlichen Bedingungen ver-
langten nicht nur eine gute fachliche Arbeit 
bei der Bewirtschaftung der Gewässer, son-
dern verlangten auch den Aufbau weiterer 
Aktionsfelder um die wirtschaftliche Stabi-
lität zu sichern. Dazu gehörten solche Aufga-
benbereiche wie:
	� Be- und Verarbeitung des Eigenfanges 

und zugekaufter Fische zur Sicherung ei-
ner breiten Angebotspalette

	� Durchsetzung neuer Vermarktungsstra-
tegien

	� Schaffung von Voraussetzungen zur 
Durchsetzung „Urlaub auf dem Lande“

Neben günstigen Zins- und Kreditbedingun-
gen standen weitere Fördermöglichkeiten, wie 
Mittel aus dem FIAF-Programm und Mittel 
zur Erhaltung der Teichkulturlandschaft (Ku-
lap) zur Verfügung. Im Wesentlichen wurden 
diese finanziellen Unterstützungen im Rah-
men der Beratung über den Landesfischerei-
verband an die Betriebe weitergeleitet. Die 
Mitglieder verlangten solides fundiertes fach-
liches Wissen. Die dazu notwendigen Rah-
menbedingungen sicherten eine hohe Effek-
tivität in den Betrieben.
Mit zunehmender Dauer der Entwicklung, 
durch veränderte Rahmenbedingungen und 
Einschränkungen der finanziellen Möglich-
keiten der Förderung in den Betrieben traten 
und treten auch noch heute zunehmend Pro-
bleme bei der finanziellen Stabilität der Un-
ternehmen auf. Ursache und Wirkung wird 
dabei oft falsch interpretiert und die Arbeit 
von staatlichen Organen und Betrieben aus 
sehr unterschiedlichen Sichtweiten bewer-
tet. Diese Einstellungen haben sich nicht nur 
im Bereich der Fischproduktion, sondern 
auch vielfach in den tangierenden Randbe-
reichen Natur- und Umweltschutz, Wasser-
wirtschaft, Naherholung usw. immer mehr 
festgesetzt.

Die Binnenfischerei hat nach wie vor  
eine gute Perspektive

Bakterien sind jedoch weit verbreitete Was-
serkeime, die sich erst nach einer Vorschädi-
gung der Fische aufsatteln oder in den Or-
ganismus eindringen, so dass so genannte 
„Faktorenkrankheiten“ entstehen. Dazu ge-
hören z.B. die Infektiöse Bauchwassersucht, 
die Süßwasseraalseuche, die Fleckenseuche, 
die Flossenfäule, die Myxobakteriose, die 
Fischtuberkulose sowie die Rotmaulkrank-
heit (4 bis 7). In seltenen Fällen können sich 
auch Menschen mit den verschiedenen Was-
serbakterien, insbesondere aus den Gat-
tungen Aeromonas (4) und Mycobacterium 
(6) über das Wasser oder die Fische infizieren, 
wenn die Bakterien in Wunden gelangen.
Die verschiedenen Pilzerkrankungen der Fi-
sche wie z.B. die Kiemenfäule und Fischver-
pilzung (8 und 9) können nicht auf Menschen 
übertragen werden. Auch die zahlreichen 
Fischkrankheiten durch vielfältige Einzeller 
und Sporen (10 bis 14) stellen für Menschen 
keine Gefahr dar. Das trifft auch für die meis
ten geschlechtsreifen Haken- und Saugwür-
mer bzw. ihre Larven (15, 16, 20) zu, die auf 
der Haut, den Kiemen oder in den Organen 
von Fischen parasitieren. 
Lediglich die Larven des Katzenleberegels 
und seiner Verwandten aus der Gattung 
Opisthorchis (19), die häufig in der Musku-
latur und anderen Organen karpfenartiger 
Süßwasserfische vorkommen, führen nach 
ihrer Aufnahme auch bei Menschen zu Er-
krankungen. Unter den zahlreichen Band-
würmern (z.B. 17, 18, 21), die Fische als Zwi-
schen- oder Endwirte nutzen, kann nur der 
Fisch- oder Grubenkopfbandwurm aus der 
Gattung Diphyllobothrium (21) übertragen 
werden. 
Von den zahlreichen Rund- oder Faden-
würmer der Süßwasserfische wie z. B. der 
Schwimmblasennematode bei Aalen (22) ge-
hen keine Gefahren für Menschen aus. Le-
diglich die bei verschiedenen Fischarten im 
Salz- und Brackwasser vorkommenden He-
ringswürmer der Gattung Anisakis, auf die 
hier nicht näher eingegangen wird, können 
beim Menschen schwere Erkrankungen her-
vorrufen. 
Andere Fischparasiten von Süßwasser-
fischen wie der Fischegel (23) und verschie-
dene Krebse (24, 25) haben für den Menschen 
keine Bedeutung. Nachfolgend werden die 
wenigen auf den Menschen übertragbaren 
Fischkrankheiten von Süßwasserfischen nä-
her beschrieben.  ß
Teil 2 folgt in der nächsten Ausgabe

Anschrift des Verfassers:
Prof. Dr. habil. Kurt Schreckenbach
Scharnweberstr. 47
12587 Berlin
E-Mail: k.schreckenbach@alice-dsl.de
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Ausgehend von diesem Erkenntnisstand er-
hielt der Landesfischereiverband im Jahr 2004 
den Auftrag, eine Entwicklungskonzepti-
on für die Binnenfischerei des Landes Bran-
denburg zu erarbeiten, obwohl vom Verband 
nur ein Teil der Betriebe als Mitglieder erfasst 
sind. Wir haben bereits zu diesem Zeitpunkt 
auf die Kompliziertheit dieses Auftrages hin-
gewiesen, da die Arbeit des Verbandes einer-
seits durch die beschlossene Satzung und die 
damit verbundene Interessenvertretung  um-
rissen ist, andererseits notwendige Rahmen-
bedingungen durch den Verband für die Be-
triebe gefordert, aber nicht geschaffen werden 
können. Ähnliche Probleme traten immer 
wieder bei der statistischen Erfassung der ma-
teriellen Produktion bei Satz- und Speisefi-
sche auf. Die Erhebungen der einzelnen Berei-
che überschnitten sich und nicht selten waren 
die Betriebe gezwungen, an drei bis vier Insti-
tutionen die gleichen Meldungen zu richten.

Es steht eindeutig fest, dass ohne staatliche 
finanzielle Unterstützung der Verbandsauf-
gaben nicht mehr lösbar waren und auch 
heute nicht sind. 

Der Landesfischereiverband musste aus der 
Beratungstätigkeit und den dortigen Förder-
möglichkeiten finanziert werden. Ich bin dem 
Leiter der Abteilung II des Landwirtschafts-
ministeriums, Herrn Rüdiger Schubert, sehr 
dankbar, dass er die Trennung der Personal-
union Fischereiverband und Beratung durch 
die Zusicherung der Förderung der Verbands-
arbeit ermöglichte.
Das bedeutete aber auch eine Umstellung des 
Finanzgeschehens (Mitteleinsatz, Abrech-
nung) im Fischereiverband. Die Grundsätze 
einer Abrechnung als Betrieb mussten durch 
neue Regularien der staatlichen Verwaltung 
ersetzt werden. Das bedeutete auch ein Um-
denken im Verband und vereinfachte nicht 
die gesamte Prozedur.
Die Abhängigkeit von der Beratung wurde 
neu durch mögliche Auflagen aus der Mittel-
bereitstellung der Fischereiabgabe teilweise 
ersetzt. Hier sollte künftig genau abgewogen 
werden, was im Sinne der Verbandsmitglie-
der an Leistungen durch den Fischereiver-
band übernommen wird.
Diskrepanzen zu den staatlichen Organen 
und den Interessen der Verbandsmitglieder 
traten immer wieder in Bereichen auf, die die  
Binnenfischerei tangieren. 

Obwohl von unserer Landesregierung gro-
ße Anstrengungen zum Abbau der Bürokra-
tie unternommen wurden, sieht die Praxis in 
der Umsetzung oft anders aus. Es würde den 
Rahmen dieses Beitrages sprengen, Einzelbei-
spiele aufzuzählen. 
Fest steht – und das sollten alle Bereiche all-
mählich begreifen – die Pflege der Natur ist für 
uns als Fischerei eine zentrale Zukunftsaufga-
be zur Sicherung unserer Lebensgrundlagen.
Es ist nicht zielführend, Teile unsrer Kul-
turlandschaft sich selbst zu überlassen. Die 
Fischbestände unsrer Gewässer und die übri-
ge Flora und Fauna können nur dann in ihrer 
Artenvielfalt erhalten und entwickelt werden, 
wenn sich sachkundige, engagierte Berufsfi-
scher und Angelfischer um sie kümmern und 
Gefährdungen abwenden. 
Hier benötigen die Fischer mehr Unterstüt-
zung bei der Durchsetzung ihrer Aufgaben, 
wenn diese auch oft unpopulär im Sinne der 
Gesamtpolitik sind. Das trifft auch im bedeu-
tenden Umfang für die Sicherung der Pro-
duktionsgrundlagen zu. 
Auslaufende Pachtverträge und fehlendes Ei-
genkapital für eventuellen Gewässerkauf be-
unruhigen die Fischereibetriebe im großen 
Maße. Eine für die Unternehmen akzepta-
ble Lösung zeichnet sich nicht flächende-
ckend ab.

Fisch als gesundes Nahrungsmittel ist 
nach wie vor von gesamtgesellschaftlicher  
Bedeutung
Der permanente Rückgang des Fanges in der 
Meeresfischerei ist eine große Chance für die 
Binnenfischerei. Nicht nur der politische Wil-
le, sondern die Rahmenbedingungen müssen 
für eine so gewollte Entwicklung gestellt wer-
den. Gegenwärtig stagniert diese Entwick-
lung, da folgende Probleme nicht durch die 
einzelnen Betriebe gelöst werden können:
	 fehlendes Eigenkapital
	� Nutzungseinschränkungen durch Natur- 

und Umweltmaßnahmen
	� Starke Kostenentwicklung und damit ver-

bundene Deckungsbeiträge, die durch 
Billigimporte weit unterboten werden.

Bei diesen Komplexen ist die Möglichkeit der 
Hilfeleistung des Verbandes begrenzt. Nach 
meiner Einschätzung sind nicht nur Produkti-
onssteigerungsmöglichkeiten im Bereich der 
Aquakultur, sondern auch in der Seen- und 
Flussfischerei möglich und zu erwarten.  ß
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Aalbesatz 2008 Ende Mai 
und Anfang Juni

Nun gilt es, die neue Heimat Große Krampe zu 
erkunden. Fo
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Im Rahmen des von der EU geförderten Pilot-
projektes zur Aufstockung des Aal-Laicher-
bestandes Elbe-Einzugsgebiet erfolgte Ende 
Mai und Anfang Juni in Spree, Dahme, Havel 
und deren jeweilige Nebengewässer bereits 
im dritten Jahr in Folge der Besatz mit Jung-
aalen. Auf einer Gesamtgewässerfläche von 
über 33.000 ha wurden knapp 2,1 Mio. Stück 
vorgestreckte Aale mit einem Gesamtge-
wicht von 14,5 Tonnen besetzt. Zwingendes 
Auswahlkriterium für die besetzten Gewäs-
ser war eine offene Verbindung zu Dahme, 
Spree oder Havel, so dass Blankaale die Mög-
lichkeit zur Abwanderung haben. Die für di-
ese Aktion notwendigen finanziellen Mittel 
von über 760.000 € stammen zu 80% aus För-
dermitteln der Europäischen Union (Europä-
ischer Fischerei Fond). Die verbleibenden 20% 
werden vom Landesanglerverband und den 
beteiligten Fischereibetrieben aufgebracht. 








